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Richtfest für den Erweiterungsbau am 

Camerloher Gymnasium in Freising 

 
Kommunaler Hochbau 

Bauen für die Schüler 

Auch in diesem Jahr hat der Land-

kreis Freising wieder an vielen Schu-

len Erweiterungs- und Ertüchti-

gungsmaßnahmen durchgeführt. 

 

Dritter Bauabschnitt am Camerlo-

her Gymnasium 

Mit dem dritten und letzten Bauab-

schnitt am Camerloher Gymnasium 

Freising wird die Modernisierung und 

räumliche Optimierung des Schulan-

wesens zum Abschluss gebracht.  

Nach Beendigung der Bauarbeiten 

wird dem musischen Gymnasium ei-

ne großzügige Aula samt Bühne und 

Nebenräumen für die Durchführung 

von Musik-, Theater- und sonstigen 

Veranstaltungen zur Verfügung ste-

hen. Weiterhin beinhaltet das neue 

Gebäude eine Sporthalleneinheit, 

Musikräume sowie Räume und Ein-

richtungen für die Ganztagsbetreu-

ung. 

Verwirklicht wird die Schulanlage 

nach den Plänen des Architekturbüros 

Stößlein und Mertenbacher aus Nürn-

berg.  

Nach Abriss des ehemaligen Schü-

lerwohnheims („Pensi“) im Juli 2012 

startete die beauftragte Firma Back-

erbau aus Hainichen im August 2012 

mit den Bauarbeiten vor Ort, so dass 

die Gäste beim symbolischen Ersten 

Spatenstich am 17.09.2012 bereits in 

eine große Baugrube und auf eine be-

tonierte Bodenplatte blicken konnten. 

Im weiteren Verlauf der Maßnahme 

kam es bei den Rohbauarbeiten leider 

zu Verzögerungen. Dennoch war es 

möglich, am 21.11.2013 das Richtfest 

noch vor dem Wintereinbruch zu fei-

ern. Die Bezugsfertigkeit des Gebäu-

des soll nach derzeitigem Terminplan 

bis Oktober 2014 hergestellt sein. 

 

Um dem Camerloher Gymnasium in 

der Zeit zwischen dem Abbruch des 

Pensi und dem Bezug des Neubaus 

die für den Schulbetrieb notwendigen 

Räume zur Verfügung zu stellen,  

wurden in den Pfingstferien 2012 auf 

dem Schulgelände Raumcontainer 

aufgestellt. In der Containeranlage 

sind unter anderem ein Bibliotheks-

raum, ein Aufenthaltsraum, ein 

Mehrzweckraum und Instrumenten-

übungsräume untergebracht.  

Die Kosten des Bauabschnitts 3 am 

Camerloher Gymnasium belaufen 

sich nach dem derzeitigen Stand der 

Kostenermittlung auf ca. 15 Mio Euro 

zuzüglich der Aufwendungen für den 

Grunderwerb und  die Container-

Zwischenlösung. Der Kostenaufwand 

für den Landkreis verringert sich um 

staatliche Zuwendungen von voraus-

sichtlich knapp 3,2 Mio Euro. 

 

Neugründung einer Realschule in 

Freising 

Das Bayerische Staatsministerium für 

Unterricht und Kultus genehmigte auf 

Antrag des Landkreises Freising im 

Dezember 2012 die Gründung einer 

weiteren staatlichen Realschule in 

Freising. Die Suche nach einem ge-

eigneten Standort für die neue Schule 
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war zu diesem Zeitpunkt vorsorglich 

bereits eingeleitet. Stadt und Land-

kreis Freising hatten unter Einbezie-

hung des Planungsverbandes Äußerer 

Wirtschaftsraum München einen Ar-

beitskreis gegründet, der alle Mög-

lichkeiten erörterte, Rahmenbedin-

gungen prüfte und eine Reihe von 

Grundstücken einer näheren Untersu-

chung unterzog. Die Untersuchungs-

berichte vom Februar und März 2013 

wurden in der Folgezeit in den kom-

munalen Gremien behandelt. Im Juli 

fasste schließlich der Kreistag den 

Beschluss, dass die neue Realschule 

im Freisinger Stadtteil Lerchenfeld 

am Standort Gute Änger südlich der 

geplanten neuen Montessorischule 

verwirklicht werden soll. Die Stadt 

Freising verfügt an diesem Standort 

über größere Grundstücksflächen, die 

sich zur Nutzung als Schulgelände 

anbieten. Um einen Zugang zur Stra-

ße sicherstellen zu können, nahm die 

Landkreisverwaltung Verhandlungen 

mit zwei privaten Grundstückseigen-

tümern auf. Die entsprechenden 

Kaufverträge konnten zwischenzeit-

lich unterzeichnet werden. 

Der Kreistag befasste sich im Oktober 

2013 abermals mit der Materie und 

beauftragte die Verwaltung, weitere 

Schritte zur Umsetzung des Bauvor-

habens in die Wege zu leiten. Auf-

grund dessen ist in nächster Zeit ein 

europaweites Vergabeverfahren zur 

Auswahl eines Projektsteuerungsbü-

ros und eines Architekten durchzu-

führen. Die Verwaltung hofft, in den 

ersten Monaten des kommenden Jah-

res die ersten Planungsaufträge ertei-

len zu können. Die Bezugsfertigkeit 

des neuen Schulanwesens soll nach 

derzeitigen Vorstellungen ab Septem-

ber 2017 hergestellt sein.  

 

Der Schulbetrieb der neuen Realschu-

le beginnt nach den Festlegungen des 

Bayerischen Staatsministeriums für 

Unterricht und Kultus bereits ab dem 

Schuljahr 2014/15. Allerdings wird 

die Gründung einer eigenständigen 

Schule per Errichtungsverordnung 

wahrscheinlich erst ab dem Schuljahr 

2016/17 vollzogen. Bis dahin soll die 

Karl-Meichelbeck-Realschule Frei-

sing als sogenannte „Mutterschule“ 

auftreten. Es gilt nun, ab Beginn des 

Unterrichtsbetriebs bis zur Fertigstel-

lung des Neubaus für voraussichtlich 

drei Schuljahre eine geeignete Über-

gangslösung zu finden. Aller Voraus-

sicht nach wird diese Übergangslö-

sung in der Errichtung einer Raum-

containeranlage bestehen. Als mögli-

chen Standort für eine Containeranla-

ge haben sich Stadt und Landkreis 

Freising, die sich in dieser Angele-

genheit in ständigem Kontakt befin-

den, auf ein städtisches Grundstück 

an der Erdinger Straße in Lerchenfeld 

verständigt. Der Standort der Über-

gangslösung würde sich damit in un-

mittelbarer Nähe des endgültigen 

Schulstandorts befinden. 

 

Neubau einer Realschule in Au  

Nach gründlichen Untersuchungen 

durch die Verwaltung und einer in-

tensiven politischen Diskussion über 

einen langen Zeitraum fasste schließ-

lich der Kreistag im März 2013 den 

Beschluss zugunsten der Errichtung 

einer zweizügigen Realschule im Ko-

operationsmodell in Au/Hallertau. 

Gleichzeitig beauftragte der Kreistag 

die Verwaltung mit der Erarbeitung 

einer Vereinbarung mit der Gemeinde 

Au über die Rahmenbedingungen der 

Errichtung und des späteren Betriebs 

einer Realschule. Nach Abschluss 

dieser Vereinbarung im Juli 2013 

stellte der Landkreis Freising noch im 

gleichen Monat einen Antrag auf 

Schulgründung beim Bayerischen 

Staatsministerium für Unterricht und 

Kultus. Die Entscheidung des Minis-
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teriums in dieser Angelegenheit bleibt 

abzuwarten.  

 

Containeranlage für die Berufs-

schule 

Die Raumprobleme an der Berufs-

schule wurden in jüngster Vergan-

genheit durch steigende Schülerzah-

len und neu zu beschulende Asylbe-

werber noch verschärft. Der Aus-

schuss für Schule, Kultur und Sport 

beschloss daher im Februar und April 

des laufenden Jahres die Errichtung 

von vier Unterrichtsräumen in Raum-

containern.  Die Unterrichtsräume 

sollen in unmittelbarer Nähe des 

Schulgebäudes entstehen. Nach 

Durchführung der Planungen und des 

Ausschreibungsverfahrens erfolgte im 

Sommer die entsprechende Auftrags-

vergabe.  Die Übergabe der neuen 

Unterrichtsräume an die Schule soll 

noch vor dem Jahresende erfolgen. 

 

Schulzentrum an der Wippenhau-

ser Straße in Freising 

Die Raumprobleme des Camerloher 

Gymnasiums werden mit der Fertig-

stellung des dritten Bauabschnitts be-

hoben sein. Nach wie vor bestehen al-

lerdings Raumprobleme an den drei 

beruflichen Schulen, der FOS/BOS, 

der Wirtschaftsschule und der Berufs-

schule Freising, denen bislang mit 

Auslagerungen und der Aufstellung 

von Raumcontainern begegnet wurde. 

Dabei handelt es sich jedoch über-

wiegend um Übergangslösungen, die 

mittelfristig von Neu- und Erweite-

rungsbauten abgelöst werden sollen. 

Die Landkreisverwaltung erarbeitete 

in dieser Angelegenheit eine Reihe 

von unterschiedlichen Bau- und Er-

weiterungskonzepten für das Schul-

zentrum Wippenhauser Straße. Land-

rat Michael Schwaiger legte diese 

Konzepte im April dem Schulaus-

schuss vor und leitete sie auch an die 

Fraktionen des Kreistags sowie die 

betroffenen Schulleitungen weiter. 

Die Ausschüsse und der Kreistag ha-

ben mittlerweile die Konzeptvarian-

ten favorisiert, die einen Neubau der 

Berufsschule Freising und Erweite-

rungen der beiden anderen Schulen 

beinhalten.  

 

Bauunterhalt- und Sanierungs-

maßnahmen an landkreiseigenen 

Gebäuden  
Im Jahre 2013 führte das Sachgebiet 

Kommunaler Hochbau wieder zahl-

reiche Bauunterhalts- und Sanie-

rungsmaßnahmen an den landkreisei-

genen Schulen, Amtsgebäuden und 

Wohnanlagen durch.  

Einige der wichtigsten Maßnahmen: 

 Dachsanierungsarbeiten am Gym-

nasium Moosburg 

 Sanierung von WC-Anlagen der 

Realschule Moosburg 

 Erneuerung der Brandmeldeanlage 

des Landratsamtes 

 Erneuerung der Eingangstüren des 

Camerloher Gymnasiums 

 Verschiedene Sanierungsmaßnah-

men an Wohngebäuden des Landkrei-

ses 

 Zahlreiche Maler-, Schreiner-, Bo-

denleger- und Elektrikerarbeiten so-

wie Heizungs- und Sanitärreparaturen 

in verschiedenen Gebäuden 

 

Insgesamt wird der Landkreis Frei-

sing im Jahre 2013 knapp 2,5 Mio. 

Euro für Bauunterhaltsmaßnahmen 

aufwenden. 

 

Erweiterung des Gymnasiums 

Neufahrn 

Der Landkreis Freising ist neben der 

Gemeinde Neufahrn Mitglied des 

Zweckverbands Staatliches Gymnasi-

um Neufahrn. Die meisten der mit 

dem laufenden Betrieb und dem Un-

terhalt des Gymnasiums Neufahrn an-

fallenden Aufgaben erledigt die 
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Die neue Mensa am Oskar Maria Graf-

Gymnasium in Neufahrn 

Landkreisverwaltung in ähnlicher 

Weise wie für eigene Schulen.  

 

Zur Verbesserung der Raumsituation 

am Oskar-Maria-Graf-Gymnasium 

Neufahrn genehmigte die Zweckver-

bandsversammlung am 07.06.2011 

den Bau eines Gebäudes in Holzstän-

derbauweise mit acht Klassenzim-

mern. Aufgrund seines Erscheinungs-

bildes wird das vom Planungsbüro 

Deppisch Architekten aus Freising 

konzipierte Gebäude als „Variante 

Zeppelin“ bezeichnet. Nach Durch-

führung der Planungsarbeiten, Ein-

gang der Baugenehmigung und Zu-

stimmung zum vorzeitigen Baubeginn 

durch die Regierung von Oberbayern 

konnte in den Sommerferien 2012 der 

Baubetrieb aufgenommen werden. 

Dem Ersten Spatenstich am 

08.08.2012 folgte nur etwa zwei Mo-

nate später, am 04.10.2012 das Richt-

fest. Auch in den darauf folgenden 

Monaten entwickelte sich das Bau-

vorhaben sehr zügig weiter. Bereits 

am 30.04.2013, einige Wochen nach 

der Aufnahme des Unterrichtsbe-

triebs, erhielt das Gebäude im Rah-

men einer Einweihungsfeier den 

kirchlichen Segen. 

 

 
 

 
Energiewende: 

Elektroautos getestet 
Auch 2013 hat sich im Bereich der 

Energiewende wieder einiges getan. 

Das Offensichtlichste ist der Bau des 

Windrades in Paunzhausen. Begon-

nen wurde mit dem Bau des Funda-

mentes im Februar. Fertiggestellt 

werden konnte es allerdings erst im 

Oktober. Dies ist eine relativ lange 

Bauzeit. Schuld war das Wetter. 

Normalerweise verhindert der Wind 

eine rasche Fertigstellung. Je höher 

die einzelnen Bauteile hinaufgezogen 

werden müssen, umso windempfind-

licher ist der Vorgang. Es gehört zum 

Standard, dass man zwischendurch 

immer wieder einige Tage Pause ma-

chen muss, weil der Wind zu stark 

weht. Dies lässt sich leider nicht ver-

hindern, da Windkraftanlagen übli-

cherweise an windigen Stellen gebaut 

werden. Regen macht normalerweise 

wenig aus. Es sei denn, er strömt in 

so großen Mengen, dass es zur Flut 

kommt. Durch die Flut im Sommer 

wurde die Fabrik in Magdeburg, in 

der die Rotoren gefertigt wurden, in 

Mitleidenschaft gezogen und es gab 

eine große zeitliche Verzögerung. 

Erst Mitte Oktober konnte die Anlage 

fertiggestellt werden und sie befindet 

sich nun im Probebetrieb. Dabei wer-

den erst einmal alle Komponenten 

durchgetestet. Die Anlage wird bis 

zum Jahresende den Normalbetrieb 

aufnehmen.  

 

Die Anlage hat 2,3 MW und sie wird 

ca. 4 Millionen kWh pro Jahr an 

Strom erzeugen. Das ist etwas mehr 

Strom als die Gemeinde Paunzhausen 

jährlich verbraucht. Eine detaillierte 

Schilderung zum Bau mit vielen inte-
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Am Netz: Das Windrad in Paunzhausen 

ressanten Fotos finden Interessierte 

demnächst auf der Homepage des 

Landratsamtes unter dem Stichwort 

„Energiewende“. 

 

Ca. 60 % des im Landkreis Freising 

verbrauchten Stroms wird bereits im 

Landkreis durch Einsatz erneuerbarer 

Energien produziert. Die Details fin-

det man in der Broschüre „Strom aus 

erneuerbaren Energien im Landkreis 

Freising“ der Solarregion Freisinger 

Land, die Anfang 2013 erschien. Aus 

Wasserkraft, Biogas und Holz werden 

ca. 45 % des Stromverbrauches er-

zeugt. Sehr starke Steigerungen gab 

es in den letzten Jahren bei der Pho-

tovoltaik, die mittlerweile bereits über 

10 % des verbrauchten Stromes im 

Landkreis erzeugt. Auch wie viel 

Strom in den jeweiligen Gemeinden 

erzeugt wurde, kann nachgelesen 

werden. Die Broschüre ist ebenfalls 

im Internet zu finden.  

 

Mit Strom lassen sich auch Elektro-

fahrzeuge betreiben. Die Funktions-

weise von Elektrofahrzeugen ist zwar 

den meisten im Prinzip bekannt, 

selbst gefahren sind allerdings nur 

wenige. Um dem abzuhelfen hat die 

Solarregion Freisinger Land dieses 

Jahr die Aktion „Probezeit Elektro-

mobilität“ ins Leben gerufen. Dabei 

hatten die Gemeinden die Möglich-

keit, sich eine Woche lang ein Elekt-

rofahrzeug auszuleihen. Die Fahrzeu-

ge wurden von verschiedenen Auto-

häusern aus der Umgebung kostenlos 

zur Verfügung gestellt. Zehn Kom-

munen haben sich an der Aktion be-

teiligt. Ihre Erfahrungen waren 

durchweg positiv. Auch wenn der 

Preis und die Reichweite die Begeis-

terung etwas trüben, sind die Stromer 

für viele Kommunen beim nächsten 

Autokauf eine echte Alternative. Die 

Stadt Freising z.B. wird sich dem-

nächst ein Elektroauto zulegen.  

Apropos Reichweite: Die Reichweite 

der Autos ist größer als angenommen. 

Bürgermeister Karl Ecker aus Au fuhr 

z.B. mit dem Elektroauto zur Regie-

rung in München. Das Auftanken bei 

der Regierung schlug fehl und er 

musste mit halbleerer Batterie den 

Rückweg antreten und er kam ohne 

Zwischenstopp wieder in Au an. 

 

Auftanken lassen sich die Fahrzeuge 

zu Hause an der normalen Steckdose. 

Wenn man unterwegs ist, wären 

Elektrotankstellen, die das Auftanken 

in relativ kurzer Zeit ermöglichen, si-

cher hilfreich. Auch in diesem Be-

reich sind einige Kommunen bereits 

aktiv geworden und haben Elekt-

rotankstellen gebaut. Es wäre erfreu-

lich, wenn sich dieser Trend fortsetzt 

und in naher Zukunft vielleicht sogar 

in jeder Gemeinde eine Elektrotank-

stelle zu finden wäre. 

 

 

 
Sommertour des Landrats: 

Für die Energiewende unterwegs 

Wie schon in den Vorjahren hat 

Landrat Michael Schwaiger auch 

heuer wieder interessierte Bürgerin-

nen und Bürger zu einer Sommertour 

eingeladen. Am Samstag, den 14. 
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Sommertour des Landrats zum Plusener-

giehaus in Neufahrn 

September war er mit seinen Gästen 

in Sachen Energiewende unterwegs.  

Interessierte Bürgerinnen und Bürger 

konnten ihn bei seiner Tour zu einem 

sog. „Plusenergiehaus“  in Neufahrn 

begleiten. Florian Pflügler, Umwelt-

referent der Gemeinde Neufahrn, 

stellte dem Landrat und seinen Som-

mertour-Gästen sein Haus vor, das 

durch seine spezielle Bauweise nicht 

nur Passivhausstandards erfüllt und 

ohne jegliche zusätzliche Heizung 

auskommt, sondern das durch seine 

großen Solarthermie- und Photovolta-

ikanlagen seinen eigenen Bedarf so-

gar übererfüllt, und deshalb als 

Plusenergiehaus bezeichnet wird. 

 

Als zweiter Besichtigungspunkt wur-

de in Sünzhausen bei Freising eine 

Solarstromanlage mit Batteriespei-

cher besichtigt. Dezentrale Batterie-

speicher können den Solarstrom, der 

im Moment nicht selber genutzt wer-

den kann, intelligent zwischenspei-

chern. Dabei wird der am Tag über-

schüssige Solarstrom in Batterien ge-

speichert und steht dann zur Nutzung 

am Abend, in der Nacht und am 

nächsten Morgen zur Verfügung. 

Wenn am Tag die Sonne scheint, 

werden die Batterien von neuem auf-

geladen. Damit können sich private 

Haushalte über die Sommermonate zu 

100 % Tag und Nacht mit selbst er-

zeugtem Strom versorgen. 

Auf der zweiten Sommertour des 

Landrats konnten sich zahlreiche 

Radlerinnen und Radler von den Vor-

zügen eines Elektro-Fahrrades bei ei-

ner zweistündigen Tour durch die hü-

gelige Holledau überzeugen. Zuvor 

hatten sie das Heimatmuseum in Hör-

gertshausen unter fachkundiger Lei-

tung Bürgermeister Heinrich Kier-

meier besichtigt. 

 

 

 
Naturschutz: 

Für den Erhalt der Arten und den 

Schutz der Landschaft 

Derzeit läuft beim Bayerischen Ver-

waltungsgerichtshof das Klageverfah-

ren gegen die Erweiterung des Flug-

hafens um eine 3. Startbahn. In die-

sem Jahr  ist kaum mit einem Ab-

schluss des Verfahrens zu rechnen, 

weil mehrere Beweisanträge von den 

Klägern gestellt wurden. Dies bedeu-

tet, dass wiederum Fachgutachten er-

forderlich werden. Hauptstreitpunkt 

ist wohl, ob der Bedarf für eine 3. 

Startbahn besteht. 

 

Wegen der immer noch unzureichen-

den Erschließung des Flughafens sind 

mehrere Umgehungsstraßen bzw. Er-

gänzungen des Schienennetzes ge-

plant bzw. derzeit im Bau. So ist z. B. 

eine Umgehungsstraße südlich von 

Allershausen, die Westtangente und 

Nordosttangente in Freising, der Aus-

bau der B 13 und der Ausbau der B 

301 in Planung, die B 388 a zwischen 

Ismaning und Hallbergmoos wurde 

fertiggestellt.  Der Planfeststellungs-

beschluss zur Schienenanbindung 

zum Flughafen (Neufahrner Kurve) 

liegt seit Dezember 2012 vor. Mit der 

geplanten Erweiterung um die dritte 
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Startbahn ist eine weitere Steigerung 

des Verkehrsaufkommens zu erwarte-

ten. Dieses würde folglich auch die 

Erschließungsproblematik weiter ver-

schärfen. Obwohl diese Infrastruk-

turmaßnahmen oft eine Verbesserung 

für die Verkehrsströme darstellen, 

sind sie regelmäßig mit Eingriffen in 

Natur und Landschaft, Flächenver-

brauch, Lärm und Luftbelastung ver-

knüpft. Der Flächenverbrauch geht 

zudem immer mit einem Verlust von 

Lebensräumen für Pflanzen und Tiere 

und landwirtschaftlicher Produktions-

fläche einher, aber auch die Lebens-

qualität der Landkreisbewohner leidet 

darunter sehr.  

 

Aufgrund des wachsenden Verkehrs-

aufkommens ist auch ein vermehrter 

Radwegebau im Landkreis Freising 

festzustellen. Ziel dieser Maßnahmen 

ist neben der Verkehrssicherheit, auch 

das Angebot für die Naherholung zu 

verbessern. Die Baumaßnahmen stel-

len aus rechtlicher Sicht Eingriffe dar, 

die auszugleichen sind. Für die 

Durchführung der Kompensations-

maßnahmen müssen die Eingriffsver-

ursacher Flächen zur Verfügung zu 

stellen. Die untere Naturschutzbehör-

de versucht im Rahmen ihrer Bera-

tung dabei Flächen vorzuschlagen, 

die für die Landwirtschaft aufgrund 

der geringen Bonität (Grenzertrags-

standorte) als unproblematisch zu 

werten sind. 

 

Hochwasserschutz 
Die Deichabschnitte in Freising wur-

den mit Spundwänden verstärkt. Im 

Frühjahr 2013 wurden im Rahmen 

der Deichsicherung (Isar 2020) im 

Deichabschnitt 05b Richtung Nieder-

hummel ebenfalls Spundwände ein-

gebracht. Diese Spundwände erhöhen 

die Deiche zwar nur unwesentlich, 

stellen aber eine deutliche Verstär-

kung der Standfestigkeit dar. Aus na-

turschutzfachlicher Sicht haben die 

Deichsanierungen erhebliche Bedeu-

tung, weil sich die betroffenen Deich-

abschnitte ausschließlich in FFH-

Gebieten sowie im Landschafts-

schutzgebiet „Isartal“ befinden. Ne-

ben der aufwändigen Prüfung der 

FFH-Verträglichkeit sind bei der Pla-

nung und  den Sanierungen die vor-

liegenden artenschutzrechtlichen As-

pekte zu betrachten. 

   

Die 2013 aufgetretenen Hochwasser 

zeigten auch im Landkreis Freising an 

Isar und Amper auf, dass die Retenti-

onsräume nicht ausreichen, um die 

flussabwärts betroffene Bevölkerung 

vor Überflutungen zu schützen. Der-

zeit wird bei Grüneck ein großer Be-

reich als Retentionsraum überplant. 

 

Landschaftsschutzgebiete 

Aufgrund der Flughafenentwicklung 

verbunden mit der Ertüchtigung der 

Infrastruktur (insbesondere des Stra-

ßenbaus) ist eine vermehrte Auswei-

sung von Siedlungs- und Gewerbeflä-

chen zu beobachten. Dies führt zu 

wachsenden Konflikten mit angren-

zenden Schutzgebieten. 

Das Änderungsverfahren des Land-

schaftsschutzgebietes „Isartal“ konnte 

leider dieses Jahr wegen weiterer Än-

derungswünsche einzelner Kommu-

nen nicht abgeschlossen werden. Ziel 

dieses Änderungsverfahrens ist es, die 

herauszunehmenden Flächen den 

Gemeinden zur freien Nutzung, ins-

besondere für die Bebauung zur Ver-

fügung zu stellen. Unter Berücksich-

tigung, dass mit der Bebauung im 

gleichen Maße freie Landschaft ent-

fällt und somit die Flächen für die 

heimische Flora und Fauna, für die 

Erholungsnutzung aber auch z. B für 

die Grundwasserneubildung verloren 

gehen, bedarf dies einer angemesse-

nen naturschutzfachlichen Würdi-

gung.  



 

 

 

11 

Auch für die Sumpfgladiole gibt es Arten-

schutzmaßnahmen 

Artenhilfsmaßnahmen und Arten-

schutz 
Das Pflege- und Entwicklungskon-

zept der vergangenen Jahre, mit dem 

Ziel, einzelne Tier- und Pflanzenarten 

gezielt zu fördern, wurde fortgeführt. 

Nach der Bestandserhebung galt es, 

geeignete Standorte zu finden und 

diese zu optimieren. Bei der Standort-

suche waren alte Kartierungen sehr 

hilfreich, weil selbst bei verloren ge-

gangenen Standorten unterstellt wer-

den kann, dass zumindest vorüberge-

hend gute Bedingungen vorlagen. 

Hilfreich waren auch Erkenntnisse, 

warum und wie sich vermeintlich gu-

te Standorte so verschlechtert haben, 

dass sie keine geeigneten Lebensräu-

me mehr darstellten. 

 

In Zusammenarbeit mit dem Forstbe-

trieb Freising und dem Wasserwirt-

schaftsamt München wird versucht, 

ein ähnliches Artenhilfsprogramm für 

Orchideen (insbesondere Frauen-

schuh) in den Isarauen zu etablieren. 

Der Frauenschuh ist eine Pflanze, 

dessen Ansprüche an den Standort 

nicht leicht zu erfüllen sind. Da der 

Frauenschuh mehrere Entwicklungs-

stadien durchläuft, dauert es z. T. Jah-

re, bis die Pflanze für den Laien auch 

als Orchidee erkennbar ist. Auch hier 

wird versucht, auf alte Kartierungen 

und das Wissen von Gebietskennern 

zurückzugreifen, um geeignete 

Standorte zu wählen. In den vergan-

genen Jahren wurden (mit Genehmi-

gung der Regierung von Oberbayern) 

Samen gesammelt. Die Sämlinge ha-

ben sich mittlerweile gut entwickelt, 

sodass 2014 mit den  Pflanzungen in 

den Isarauen begonnen werden kann. 

Auf einem Areal von ca. 4 ha sollen 

mehrere Pflanzinseln vorbereitet und 

bepflanzt werden. Die Maßnahme 

wird in den nachfolgenden Jahren 

fortgesetzt. Ziel ist hier, die Frauen-

schuhbestände wieder so zu stabilisie-

ren, dass der Bestand gesichert ist und 

die Selbstausbreitung ohne Hilfestel-

lung durch den Menschen möglich 

ist.  

 

Neben den bekannten Flächen, die 

bereits früher mit diesen Pflanzen- 

und Tierarten besiedelt waren, wird 

von der unteren Naturschutzbehörde 

gezielt versucht, neue Flächen und 

somit Lebensräume anzubieten. So 

werden die im Rahmen der Eingriffs-

regelung erforderlichen Ausgleichs-

maßnahmen soweit möglich für Ar-

tenhilfsmaßnahme herangezogen. Die 

früher im Freisinger Moos sehr zahl-

reich vorkommenden Niedermoorar-

ten wie Lungenenzian, Schwalben-

wurzenzian und Mehlprimel sind hier 

zu nennen. Im Freisinger  Moos wur-

de 2012 und auch dieses Jahr  ver-

sucht, die Lebensräume für Tagfalter 

und Schreckenarten zu verbessern. 

Ob die neu geschaffenen Lebensräu-

me angenommen werden, wird sich in 

den kommenden Jahren zeigen. 
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Kostenfrei: Die Abholung von Nachtspei-

cheröfen 

Dem Artenschutz kommt immer mehr 

Bedeutung zu. Bei allen Eingriffsvor-

haben sind grundsätzlich die arten-

schutzrechtlichen Belange zu berück-

sichtigen. Besonders deutlich wird 

dies z. B. bei Windkraftanlagen, weil 

sich hier zwar nicht der Bau jedoch 

der Betrieb negativ auf durchziehende 

Vogelschwärme, auf jagende oder 

ziehende Fledermausarten bzw. auf 

dort vorkommende Eulenarten aus-

wirken kann. Für die immer größer 

werdenden Windkraftanlagen liegen 

europaweit kaum Erkenntnisse vor. 

Im Rahmen der Planung sind jedoch 

die Wirkungen und Beeinträchtigun-

gen im Rahmen der artenschutzrecht-

lichen Betrachtung darzustellen. Dies 

macht es den Planern als auch den 

Gemeinden nicht leichter, aktiv  die  

Energiewende zu begleiten. 

 

 

 
Abfall: 

Günstige Müllgebühren  
Der Müll aus dem Landkreis Freising 

ist größtenteils brennbar und wird in 

der Müllverbrennungsanlage in Mün-

chen thermisch verwertet. Der Anteil 

des verbrannten Mülls lag in den letz-

ten Jahren bei ca. 98 % und wird sich 

auch dieses Jahr in diesem Bereich 

bewegen. Auf der Mülldeponie lan-

den nur nichtbrennbare Abfälle. Dazu 

gehört vor allem das Eternit. Etwa 

600 Tonnen dieses Abfalls wurden 

2013 bei der Umladestation des 

Landkreises bei der Firma Wurzer 

angeliefert. Die Anlieferung erfolgt in 

so genannten Big Bags. Von dort 

werden sie zur Mülldeponie Spitzl-

berg im Landkreis Landshut gebracht.  

 

Wie sich die Müllmengen im Laufe 

der Jahre entwickeln ist im Landkreis 

Freising in erster Linie vom Hausmüll 

abhängig, da dieser einen Anteil von 

ca. 80 % am Müll besitzt (übrige An-

teile sind Sperrmüll, Gewerbemüll 

usw.). Gegenüber dem Vorjahr wurde 

ca. 0,7 % mehr an Hausmüll angelie-

fert. Insgesamt werden bis zum Jah-

resende ca. 24.950 Tonnen an Haus-

müll anfallen.  

 

Allerdings sind durch das Hochwas-

ser im Juni rund 400 t zusätzlich an 

Sperrmüll angefallen. Diesen Sperr-

müll konnten die betroffenen Bürger 

an den Wertstoffhöfen und an der 

Umladestation des Landkreises kos-

tenlos abgeben. Durch den Hochwas-

serschaden stieg die Sperrmüllmenge 

gegenüber dem Vorjahr um rund  

16 % auf rund 2450 t. 

 

Die Kosten für die Verbrennung des 

Mülls, die Verwertung des Biomülls, 

den Betrieb der Wertstoffhöfe, die 

Sammlung von Sondermüll etc. lie-

gen bei rund 11 Mio. Euro. Sie wer-

den im Wesentlichen aus den Gebüh-

reneinnahmen finanziert.  Die Müll-

gebühren im Landkreis Freising sind 

im Vergleich mit den umliegenden 

Landkreisen günstig.  Für Restmüll-

tonne (120 Liter) und Biotonne (120 

Liter) fallen pro Jahr 186 € an. 
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Im Jahr 2013 wurde vom Landkreis 

die kostenlose Abholung von Nacht-

speicheröfen eingeführt. Ältere 

Nachtspeicheröfen enthalten Asbest 

als Dichtungsmaterial und in den 

Schamottsteinen ist giftiges Chrom 

enthalten. Sie können deshalb nicht 

wie die üblichen elektrischen Haus-

haltgeräte auf den Wertstoffhöfen ab-

gegeben werden. Die Abholung muss 

vorher im Landratsamt angemeldet 

werden. Bisher haben rund 40 Bürger 

diesen Service in Anspruch genom-

men. 

 

 

 
Immissionsschutz: 

Neue Richtlinien 

Ein großes Thema, das die Immissi-

onsschutzbehörde in diesem Jahr be-

schäftigt hat, war die Umstellung der 

behördlichen Genehmigungs- und 

Überwachungspraxis auf die neuen 

Vorgaben der sogenannten Industrie-

emissionsrichtlinie. Sie wurde  2010 

von der Europäischen Union erlassen 

und Anfang Mai dieses Jahres in 

deutsches Recht umgesetzt und damit 

auch für deutsche Behörden verbind-

lich. 

Die Industrieemissionsrichtlinie hat 

zum Ziel, den Umweltschutz in der 

EU zu verbessern, damit trotz eines 

sehr hohen Industrialisierungsgrads, 

wie er vor allem in Deutschland be-

steht, auch künftige Generationen 

noch eine lebenswerte Umwelt vor-

finden. 

Die Richtlinie verfolgt dabei einen 

ganzheitlichen Ansatz, sie trifft Rege-

lungen für verschiedene Bereiche und 

spricht dabei verschiedene Adressaten 

an. So stärkt sie beispielsweise die 

Eigenverantwortung der Betriebe, in-

dem mehr und strengere Meldepflich-

ten im Vergleich zu früher eingeführt 

werden. Von den Betrieben wird zu-

dem künftig mehr als bislang erwar-

tet, sich selbst aktiv und fortlaufend 

um eine Verbesserung ihrer Anlagen-

technik zu bemühen. 

Ergänzend dazu schafft die Industrie-

emissionsrichtlinie für die Behörden 

die rechtlichen Voraussetzungen für 

eine resolutere Durchsetzung neuerer 

Anlagentechnik, wie beispielsweise 

strengere Grenzwerte für Abluftreini-

gungsanlagen oder brenn- bzw. 

schadstoffärmerer Antriebstechnik. 

Als drittes ganz wesentliches Element 

stärkt die Industrieemissionsrichtlinie 

die rechtliche Stellung der Öffent-

lichkeit. Dieser soll es künftig ermög-

licht werden, bei bestimmten Vorha-

ben nicht nur – wie bisher schon – in 

Genehmigungsverfahren durch Ein-

sichtnahme in Akten oder der Erhe-

bung von Einwendungen bzw. Klagen 

mitzuwirken, sondern sie soll künftig 

laufend und aktiv durch die Behörden 

über die Ergebnisse von deren Über-

wachungstätigkeit informiert werden. 

Bislang bestand ein solches Informa-

tionsrecht meist nur auf Antrag, d.h. 

„auf Zuruf“. 

 

Als Konsequenz daraus veröffentlicht 

das Landratsamt Freising eine aktuel-

le Auflistung aller im Landkreis exis-

tierenden Anlagen (im Sinne der In-

dustrieemissionsrichtlinie) im Inter-

net. 

Diese Anlagen sind künftig in maxi-

mal dreijährigem Turnus durch die 

Behörden zu überwachen. Die Festle-

gung des Überwachungsturnus ist 

künftig über ein standardisiertes 

Punktesystem vorzunehmen, in wel-

chem einerseits nicht nur die potenzi-

elle Umweltgefährlichkeit einer An-

lage eine Rolle spielt sondern ande-

rerseits auch die Zuverlässigkeit des 

jeweiligen Betreibers bei der Erfül-
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lung seiner Pflichten und ggf. der Ab-

arbeitung von festgestellten Mängeln. 

Ist dann eine Vorortüberwachung 

durchgeführt worden, so ist das fest-

gestellte Ergebnis – also der Überwa-

chungsbericht – spätestens vier Mo-

nate nach der jeweiligen Vorort-

Überwachung ebenfalls wieder im In-

ternet zu veröffentlichen.  

Bei abgeschlossenen Genehmigungs-

verfahren sind zudem künftig die Ge-

nehmigungsbescheide im Internet zu 

veröffentlichen. 

Durch alle diese neuen Veröffentli-

chungspflichten werden sowohl die 

Betriebe selbst aber auch die Voll-

zugsbehörden künftig einer strenge-

ren Kontrolle durch die Öffentlichkeit 

unterworfen. Mittel- bis langfristig 

kann so dem Umweltschutz durchaus 

mehr Gewicht eingeräumt werden. 

Im Landkreis Freising sind von den 

oben beschriebenen Regelungen ins-

gesamt 13 Anlagen betroffen. Es 

handelt sich dabei um solche Anla-

gen, die durch ihre Tätigkeit eine be-

sondere Umweltrelevanz aufweisen, 

wie es beispielsweise durch einen ho-

hen Energieeinsatz, den Umgang mit 

diversen Chemikalien oder auch ein 

hohes Abfall- oder Abwasserauf-

kommen der Fall sein kann. 

Die Immissionsschutzbehörde hat die 

ersten Überwachungen im Zeichen 

dieser neuen Regelungen bereits 

durchgeführt.  

 

Genehmigungsverfahren von 

Windkraftanlagen 
Die Windkraftanlage in Paunzhausen 

ist seit Oktober 2013 fertiggestellt 

und läuft momentan in Probebetrieb. 

Ende November diesen Jahres wurde 

auch der Rechtstreit beim Verwal-

tungsgerichtshof in München been-

det. Somit ist die bundesimmissions-

schutzrechtliche Anlagen- und Be-

triebsgenehmigung des Landratsam-

tes vom 27. März 2013 rechtskräftig 

und der Weiterbetrieb der Windkraft-

anlage gesichert. 
 

Es liegen bei der Immissionsschutz-

behörde aktuell weitere Anträge zur 

Genehmigung von 16 Windkraftanla-

gen vor. Allerdings haben zehn Anla-

gen davon wenig Aussicht auf Ge-

nehmigung, da sie entweder außer-

halb der Konzentrationszonen liegen, 

artenschutzrechtliche Verbotstatbe-

stände entgegenstehen bzw. die 

Wehrbereichsverwaltung wegen der 

Radaranlage in Haindlfing eine nega-

tive Stellungnahme abgegeben hat. 

Bei diesen beantragten 10 Anlagen 

ruht momentan das Genehmigungs-

verfahren.  

Somit bleiben noch  sechs Anlagen, 

die eine Aussicht auf Genehmigung 

haben. Zwei davon befinden sich im 

Gemeindebereich von Kranzberg 

zwischen Hohenbercha und Lauter-

bach. Zwei in der Gemeinde 

Nandlstadt bei Großgründling und 

zwei in der Gemeinde Rudelzhausen 

nördlich von Kreuth im Gibitzer 

Forst. 
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Ausweisung von Konzentrations-

flächen für Windkraftanlagen 

durch die Landkreisgemeinden 

Von den 24 Landkreisgemeinden ha-

ben vier die Aufstellung von Teilflä-

chen-Nutzungsplänen zur Auswei-

sung von Konzentrationsflächen für 

Windkraftanlagen abgeschlossen.  

Fünf Gemeinden sind noch im Auf-

stellungsverfahren (siehe beiliegen-

den Gemeindeplan). 

 

Wasserrecht: Überschwemmungs-

gebiet der Isar gesichert 

Am 1. August erfolgte im Amtsblatt 

des Landratsamts Freising die Be-

kanntmachung des ermittelten Über-

schwemmungsgebietes für ein 100-

jährliches Hochwasser  der Isar für 

den Landkreis Freising. Mit der Be-

kanntmachung gilt das Über-

schwemmungsgebiet als sogenanntes 

vorläufig gesichertes Gebiet nach 

dem Bayerischen Wassergesetz.  Das 

Errichten und Ändern von Anlagen 

sowie die Ausweisung neuer Bauge-

biete ist hier nur noch unter Einhal-

tung  bestimmter gesetzlicher Vo-

raussetzungen zulässig. Für die Er-

richtung und Änderung von Anlagen 

ist eine wasserrechtliche Ausnahme-

genehmigung auch dann erforderlich, 

wenn diese Anlagen keiner anderen 

Genehmigung bedürfen.  Wichtigstes 

Ziel dieser Maßnahme ist der Erhalt 

sogenannter Retentionsräume, in dem 

sich ein Hochwasser ohne Gefahr für 

Menschen oder Sachwerte ausbreiten 

kann.  

 

Detaillierte Informationen hinsicht-

lich des räumlichen Umfangs der 

Überschwemmungsgebiete und den 

Rechtswirkungen der Bekanntgabe 

können bei der Wasserrechtsbehörde 

erfragt oder auf den Internetseiten des 

Landratsamtes Freising nachgelesen 

werden. 

 

Thermische Nutzung des Grund-

wassers 
Die Nutzung regenerativer Energie 

wird offenbar immer attraktiver.  

Die Anzahl der wasserrechtlichen  

Verfahren für die thermische Nutzung 

von Grundwasser (Wärmepumpen 

und Kühlung) und Erdwärme nimmt 

jährlich zu (Genehmigungen für 

Wärmepumpen 2011: 42; 2012: 56; 

2013 bis Ende Oktober: 68). 

Aufgrund des ökologischen Umden-

kens bei der Energienutzung und fi-

nanzieller Förderung der Nutzung re-

generativer Energie ist davon auszu-

gehen, dass dieser Trend anhält. 
 

 
 

 
Bauamt: 

Gute Baukonjunktur 

Im April hat der Deutsche Bundestag 

das Gesetz zur Stärkung der Innen-

entwicklung in den Städten und Ge-

meinden und weiteren Fortentwick-

lung des Städtebaurechts verabschie-

det. Mit dem Gesetz wurde der zweite 

Teil der Bauplanungsrechtsnovelle 

umgesetzt. Der bereits 2011 in Kraft 

getretene energie- und klimapoliti-

sche Teil der Bauplanungsrechtsno-

velle war zur Beschleunigung der 

Energiewende vorgezogen worden. 

Der zweite Teil regelt, dass die städ-

tebauliche Entwicklung vorrangig als 

Innenentwicklung erfolgen soll. Zu-

dem soll die Umnutzung von Wald 

und landwirtschaftlichen Flächen 

künftig besonders begründet werden. 

Die Reform hat u.a. folgende Ände-

rungen des Baugesetzbuchs (BauGB) 

und der Baunutzungsverordnung 

(BauNVO) hervorgebracht:  
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 Vereinfachung des gesetzlichen 

Vorkaufsrechts  

 Verbesserung der Steuerungsmög-

lichkeiten für die Ansiedlung gewerb-

licher Massentierhaltung  

 Rückbau- und Entsiegelungsgebot 

für „Schrottimmobilien“  

 Neuregelung des Erschließungsver-

trages  

 neue Steuerungsmöglichkeiten für 

die Ansiedlung von Vergnügungsstät-

ten  

 Änderungen der BauNVO, etwa zur 

Privilegierung von Kinderbetreu-

ungseinrichtungen, Solar- und Photo-

voltaikanlagen oder flexiblere Rege-

lung zum Maß der baulichen Nut-

zung, neue bundesrechtliche Definiti-

on des Vollgeschossbegriffs 

 

Die niedrigen Zinsen als Anreiz auf 

der einen Seite und die finanzpoliti-

schen Unsicherheiten im vereinten 

Europa auf der anderen Seite treiben 

die Flucht in die Sachwerte voran. 

Die Baukonjunktur im Landkreis ver-

harrt weiterhin auf relativ hohem Ni-

veau. Unterstützt wird diese Entwick-

lung aber auch entscheidend von der 

günstigen Lage im Großraum Mün-

chen und der Nähe zum Flughafen. 

 

 

Der Wohnungsbau (Quartal 1-3) 

scheint die im Jahr 2008 begonnene 

Aufwärtsbewegung fortsetzen zu wol-

len. Gegenüber dem Vorjahr stieg die 

Zahl der neu errichteten Wohnungen 

fast um 30% an. „Dauerbrenner“ 

bleibt das selbstgenutzte Einfamilien-

haus auf relativ kleinen, weil teuren 

Grundstücken. Eine „Wiedergeburt“ 

erleben die lange Zeit aus der Mode 

gekommenen Mehrfamilienhäuser 

mit drei und mehr Wohnungen.  
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Im Bereich der Nichtwohngebäude 

ergibt sich ein ähnliches Bild. Hier 

wurden die Vorjahreswerte mit einem 

Zuwachs von ca. 13% deutlich über-

schritten. Die Investitionen im ge-

werblichen Bereich sind nach wie vor 

sehr hoch und zeugen von den 

scheinbar doch sehr guten Rahmen-

bedingungen. 

 

Die Zahl der Bauvorgänge insgesamt 

(einschließlich Bauvoranfragen, Nut-

zungsänderungen, Abbrüchen, Tektu-

ren etc.) pendelt sich in etwa im Be-

reich des Vorjahresniveaus ein.  

 

Daneben nimmt der bauaufsichtliche 

Bereich durch die Verschlankung des 

Prüfungsumfangs im Genehmigungs-

verfahren immer mehr Raum ein. Die 

konsequente Überwachung der wegen 

ihres erhöhten Gefahrenpotentials als 

Sonderbauten bezeichneten Vorha-

ben, aber auch die wiederkehrenden 

Prüfungen (Heime, Versammlungs-

stätten) gewinnen zunehmend an Be-

deutung. 

Im Bereich der Bauleitplanung hat 

sich die vorjährige Diskussion um die 

Energiewende und das Thema Wind-

energie etwas entspannt. Bei den 

Gemeinden, die sich zur Aufstellung 

eines sog. Sachlichen Teilflächennut-

zungsplans entschlossen (sog. Kon-

zentrationszonen, siehe Seite 14) ha-

ben, sind die entsprechenden Verfah-

ren weitgehend abgeschlossen.  

 

Im Wohn- und Gewerbebau sind die 

Potentiale in den verfügbaren über-

planten Baugebieten nahezu ausge-

schöpft, so dass Neuausweisungen 

verstärkt in den Mittelpunkt rücken. 

Dabei werden sämtliche Gemeinden 

und nicht nur solche mit guter Anbin-

dung an das öffentliche Nahverkehrs-

netz aktiv.  

 

Zur Förderung des Wohnungsbaus im 

Landkreis Freising wurden im Baye-

rischen Wohnungsbauprogramm und 

im Bayerischen Zinsverbilligungs-

programm der Bayerischen Landes-

bodenkreditanstalt zinsgünstige Dar-

lehen in Höhe von insgesamt 776.700 

€ zur Verfügung gestellt. Für Maß-

nahmen zur Anpassung von Wohn-

raum an die Belange von Menschen 

mit Behinderung sind leistungsfreie 

Darlehen in Höhe von 30.700 € ge-

währt worden. Zudem wurden 325 

wohnungsrechtliche Erlaubnisse er-

lassen und im Bereich der einkom-

mensorientierten Mietwohnraum-

Zusatzförderung für 198 geförderte 

Miet- und Genossenschaftswohnun-

gen Mittel in Höhe von 295.000 € 

bewilligt.  
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Landrat Michael Schwaiger  bestellt Fritz 

Schüller zum Kreisheimatpfleger 

Kreisheimatpfleger für Baudenk-

malpflege bestellt 
Der Landkreis Freising bestellte zum 

1. November Fritz Schüller als ehren-

amtlichen Kreisheimatpfleger im Be-

reich Baudenkmalpflege. Damit tritt 

er die Nachfolge von Christian Sei-

bold an, der im April 2011 verstarb. 

 

Fritz Schüller, der von 1992 bis An-

fang 2007 Kreisbaumeister im Land-

kreis Freising war, wird von nun an 

das Landratsamt insbesondere in den 

Fragen des baulichen Denkmalschut-

zes beraten und unterstützen. 

Durch seine langjährige Tätigkeit als 

Kreisbaumeister kennt er den Gebäu-

debestand und den Landkreis sehr gut 

und genießt eine große Akzeptanz bei 

Bürgermeistern und Verwaltung. Zu-

dem engagiert er sich seit langer Zeit 

bereits für die Erhaltung und Fortfüh-

rung der Baukultur im Landkreis. 

 

 

 

 

 

 

  
 

Landkreisentwicklungskonzept: 

Umsetzungsphase begonnen 

Der Landkreis Freising erarbeitet un-

ter fachkundiger Beratung des exter-

nen Büros Grontmij bereits seit 2011 

ein Landkreisentwicklungskonzept. 

Dies dient u.a. dazu, sich in der zu-

nehmend dynamisch entwickelnden 

Metropolregion München mit eigenen 

Zielvorstellungen zu positionieren 

und diese in den Veränderungspro-

zess an geeigneter Stelle einzubrin-

gen.  

Unter Einbindung der politischen 

Vertreter/- innen (Kreistag, Aus-

schüsse des Kreistages, Bürgermeis-

ter/-innen) und relevanter Verbände 

und Institutionen wurde zunächst die 

Phase der Konzeptentwicklung 

(2011-2012) durchgeführt. 

In einer thematisch breiten Herange-

hensweise wurde das Konzept von 

den regionalen Akteuren erarbeitet. 

Sie einigten sich auf gemeinsame Zie-

le und legten zu vertiefende Schwer-

punkte fest. Die wichtigsten Aussa-

gen wurden in zehn Leitlinien gefasst 

und im Dezember 2012 vom Kreistag 

beschlossen.  

 

Anfang 2013 hat nun die Umset-

zungsphase des Landkreisentwick-

lungskonzeptes begonnen. Hier steht 

die schnelle Realisierung von Start-

projekten im Mittelpunkt der Bearbei-

tung.  

Im Rahmen der ersten Strategiewerk-

statt im Mai wurden aus insgesamt ca. 

43 Projektansätzen und Projektideen 

fünf mögliche Startprojekte ausge-

wählt. Nach vertiefender Ausarbei-

tung von Mitarbeitern des Landrats-

amts wurden diese in der zwei-
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ten Strategiewerkstatt im Juli vorge-

stellt und drei von diesen zur konkre-

ten Umsetzung ausgewählt. Die drei 

ausgewählten Projektideen werden 

derzeit im Landratsamt unter der Fe-

derführung der Kreisbaumeisterin 

Antonia Seubert erarbeitet und sollen 

im Laufe der nächsten Monate umge-

setzt werden.  

 

Bei den Startprojekten handelt es sich 

um Folgende: 

 

Startprojekt 1 Radwegenetz 

Im Rahmen dieses Projektes sollen 

die Grundlagen für die Verbesserung 

des Radwegenetzes im Landkreis 

Freising geschaffen werden.  

Dabei kann der Landkreis auf unter-

schiedliche Bestandsaufnahmen zu-

rückgreifen. Der Hauptinhalt des Pro-

jekts besteht aus der Zusammenfüh-

rung der vorhandenen Daten sowie 

ggf. deren Aktualisierung und Ergän-

zung. 

Aufbauend auf dieser Bestandsauf-

nahme wurde mittlerweile ein umfas-

sendes Maßnahmenkonzept erarbeitet 

werden, in dem die für ein attraktives 

landkreisweites Radwegenetz not-

wendigen Maßnahmen benannt und 

priorisiert sind. Es wird als nächstes 

den Kommunen zur Stellungnahme 

zugeleitet. 

 

Startprojekt 2 Landkreisweiter 

Energiepreis 

Die Einsparung von Energie bzw. de-

ren effiziente Nutzung ist eine der 

wichtigsten Zukunftsaufgaben im 

Hinblick auf endliche Ressourcen und 

den Klimaschutz. 

Der Landkreis Freising möchte die 

bauwillige Bürgerschaft dazu ermuti-

gen, bei entsprechenden Neubaupro-

jekten  energiesparende Bauformen 

zu wählen und innovative Haustech-

niken einzusetzen. 

Der Landkreis führt bereits seit eini-

gen Jahren den etablierten und in der 

Öffentlichkeit sehr bekannten Wett-

bewerb zur „Guten Baugestaltung im 

Landkreis Freising“ durch. Hier kann 

man Synergieeffekte nutzen und bei 

der Neuauflage einen „Sonderpreis 

Energie“ mit besonderem Bezug zu 

den entsprechenden Leitlinien des 

Landkreisentwicklungskonzeptes 

vergeben. Der Sonderpreis soll regio-

nale Antworten auf aktuelle Fragen 

der Energieeffizienz und der Energie-

versorgung von Gebäuden liefern so-

wie Perspektiven für eine zukunftsfä-

hige Entwicklung im Landkreis Frei-

sing bieten.  

Der gut etablierte Wettbewerb ist be-

sonders geeignet, dieses wichtige 

Thema zu kommunizieren und vor-

bildliche Praxisbeispiele zu prämie-

ren. Im Anschluss an die Preisverlei-

hung und Ausstellung im Landrats-

amt erfolgt üblicherweise eine Wan-

derausstellung durch den Landkreis. 

 

Startprojekt 3 Flächensparendes 

und landschaftsgerechtes Bauen 

Die Attraktivität des Landkreises 

Freising, seine Lage in einer der 

prosperierendsten Regionen Bayerns 

und die direkte Nähe zum internatio-

nalen Flughafen führen zu einer sehr 

hohen Flächeninanspruchnahme für 

Wohn- und Gewerbeflächen. 

Diesen Verbrauch gilt es, durch pla-

nerische und bauliche Maßnahmen zu 

verringern – jenseits dessen, was der 

Gesetzgeber vorschreibt.  

Der Landkreis Freising möchte die 

Bevölkerung sowie die kommunalen 

Akteure in Verwaltung, Politik und 

Bauwirtschaft über Möglichkeiten 

und Chancen des flächensparenden 

und landschaftsgerechten Bauens in-

formieren und sensibilisieren. 

Es sollen mehrere Maßnahmen 

durchgeführt werden. 
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 Sensibilisierung für das Thema 

durch die Erstellung eines Flyers 

„Flächensparen im Landkreis Frei-

sing“, der im Landratsamt und in den 

Kommunen ausgelegt wird.  

 Im Landratsamt wird Anfang Feb-

ruar 2014 in Kooperation mit der Re-

gierung von Oberbayern eine Tagung 

zum Thema flächensparendes Bauen 

mit unterschiedlichen Fachvorträgen 

veranstaltet 

 Exkursionen zu guten Praxisbei-

spielen für Bürgermeister, Kreis-, 

Markt- und Gemeinderäte sowie An-

gehörige der Verwaltung 

 

 

    
Tiefbau: 

Änderungen im Straßennetz 

Das Straßennetz für Kreisstraßen im 

Landkreis Freising hat sich verändert. 

Die Kreisstraße FS 44 zwischen BAB 

A92 Anschluss Freising Mitte und 

der FS 12 wurde zur Bundesstraße 

B301 und die Kreisstraße FS 12 von 

der ehemaligen Einmündung der FS 

44 bis zum Kreisverkehr an der S-

Bahn ist nun Staatsstraße St2053. Im 

Gegenzug wurde die Ortsdurchfahrt 

Au/Hallertau von der FS32 bis zur 

Einmündung in die neue B301 zur 

Kreisstraße FS 32 abgestuft und ist in 

die Baulast des Landkreises überge-

gangen. Mit Fertigstellung der West-

umfahrung Moosburg wird nun auch 

die FS15 alt (Georg-Schwaiger-

Straße) abgestuft und in die Baulast 

der Stadt Moosburg als Ortsstraße 

übertragen.  

 

Im Bereich der verbleibenden Kreis-

straße FS 44 wurde von der Einmün-

dung der B11 bis zur Ismaninger 

Straße ein Deckenbau durchgeführt, 

ebenso in der Ortsdurchfahrt Wol-

fersdorf (Kreisstraße FS9). Die Kreis-

straße FS 23 wurde in ihrer gesamten 

Länge von der St2045 bei Seysdorf 

bis zur Einmündung in die FS16 bei 

Attenkirchen saniert. In der Orts-

durchfahrt Dietersheim hat sich der 

Landkreis im Zuge von Aufgrabun-

gen mit Deckenbauarbeiten beteiligt. 

Auch die Westtangente Moosburg 

bedurfte und bedarf noch restlicher 

Pflanzungen in den Ausgleichsflä-

chen und im Straßenverlauf. Die ver-

waltungsrechtliche Abwicklung wird 

noch einige Zeit in Anspruch neh-

men, unter anderem in Bezug auf die 

im Herbst begonnenen Vermessungs-

arbeiten. Um auch im nächsten Jahr 

umfangreiche Straßenausbaumaß-

nahmen durchführen zu können, wur-

den Planungen veranlasst, bei Bedarf 

mit den Gemeinden abgesprochen 

und Zuschussanträge bei der Regie-

rung von Oberbayern gestellt.  

 

Am Landkreisbauhof wurde die 2012 

begonnene Salzhalle fertig gestellt 



 

 

 

21 

Die neue Salzhalle am Landkreisbauhof 

und mit dem Bau einer Unterstellhalle 

für saisonale Maschinen und Geräte 

begonnen. Zur Aufrechterhaltung ei-

nes ordnungsgemäßen ganzjährigen 

Straßenunterhaltes wurde die Ersatz-

beschaffung von einem Traktor, zwei 

Streugeräten sowie einem Anhänger, 

aber auch von Betriebsausstattungen 

veranlasst. Zur Sicherheit der Stra-

ßenwärter und auch der richtigen Ab-

sicherung von Baustellen wurde eine 

Mitarbeiterschulung zu den aktuellen 

Richtlinien für die Sicherung von Ar-

beitsstellen an Straßen durchgeführt.  

 

 

                  
Wirtschaftsförderung: 

Unterstützung für  

Unternehmen 

Die Gründungsaktivität im Landkreis 

Freising ist auch für das Jahr 2013 

unverändert hoch. Alle Angebote für 

Existenzgründer und Jungunterneh-

mer, von den Sprechtagen der IHK 

und der Aktivsenioren Bayern e.V. 

bis hin zu den Seminaren der IHK 

und der StartUp-Runde für Existenz-

gründer und Jungunternehmer, wur-

den stark nachgefragt und von immer 

mehr Personen wahrgenommen. Ge-

rade auch das Thema Unternehmens-

nachfolge rückt immer weiter in den 

Fokus, da in vielen Betrieben im 

Landkreis Freising (nicht nur im 

Handwerk) ein Generationenwechsel 

bevorsteht. Zum Erhalt der Firma und 

zur Sicherung der Arbeitsplätze ist 

eine erfolgreiche Unternehmensüber-

gabe wichtig. Die Berater des Förder-

netzwerkes für die Freisinger Wirt-

schaft sind hier sehr aktiv und stehen 

bei Unternehmensübergaben mit Rat 

und Tat zur Seite.  

 

Das bereits im November 2011 von 

der Wirtschaftsförderung des Land-

ratsamtes initiierte „Fördernetzwerk 

für die Freisinger Wirtschaft“ ist wei-

terhin sehr erfolgreich. Die Netz-

werkpartner sind aktiv bei der Sache 

und bringen sich in vielfältiger Art 

und Weise für das Wohl der Unter-

nehmer ein. Bei weiteren Treffen 

wurde der Austausch intensiviert und 

die Erfahrungen der Berater ausge-

tauscht. In dem Netzwerk haben sich 

verschiedene Experten zusammenge-

schlossen, um die Beratung von Exis-

tenzgründern, Jungunternehmern und 

Unternehmensnachfolgern zu opti-

mieren. Zu den Partnern des „Förder-

netzwerkes für die Freisinger Wirt-

schaft“ gehören die Industrie- und 

Handelskammer für München und 

Oberbayern, die Handwerkskammer 

für München und Oberbayern, die 

Aktivsenioren Bayern e.V., die Un-

ternehmerfrauen im Handwerk e.V., 

die Agentur für Arbeit sowie die zwei 

Krankenkassen AOK und Bar-

mer/GEK. Jeder dieser Partner bringt 

seine Stärken in das Netzwerk ein 

und so wird eine gute Betreuung von 

Existenzgründern, Jungunternehmern 

und Unternehmensnachfolgern ge-

währleistet. Das Fördernetzwerk will 

eine aktive Hilfestellung und kompe-

tente Ansprechpartnerinnen und -

partner bieten, damit Unternehmerin-

nen und Unternehmer ihre Ideen um-

setzen und dazu beitragen können, 
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dass der Landkreis auch weiterhin ein 

attraktiver Wirtschaftsstandort bleibt.  

 

Um den Existenzgründern die Suche 

nach geeigneten Ansprechpartnern zu 

erleichtern wird unter der Federfüh-

rung der Wirtschaftsförderung des 

Landkreises Freising ein Flyer her-

ausgegeben, der alle Beratungsange-

bote zusammenfasst. Der Flyer wird 

nun für das Jahr 2014 neu aufgelegt 

und ist im Landratsamt Freising (an 

der Information), bei allen Gemein-

den im Landkreis Freising sowie bei 

den oben genannten Netzwerkpart-

nern und weiteren Stellen erhältlich. 

In dem Flyer sind neben den Kon-

taktdaten aller Ansprechpartner auch 

die Termine für die Sprechtage der 

IHK und der Aktivsenioren Bayern 

e.V. zusammen gestellt.  

 

Existenzgründer und Jungunterneh-

mer, vor allem nach der Gründung, 

sind häufig auf sich selbst gestellt. 

Um dem entgegenzuwirken, veran-

staltet das Fördernetzwerk für die 

Freisinger Wirtschaft unter Federfüh-

rung der Wirtschaftsförderung des 

Landratsamtes Freising die StartUp-

Runde für Existenzgründer/innen und 

Jungunternehmer/innen. Ziel es, die-

se, aber auch interessierte Unterneh-

mer/innen, an einen Tisch zu bringen, 

um ihre Vernetzung im Landkreis 

Freising zu fördern. Es soll ein reger 

Austausch stattfinden, der für alle 

Teilnehmer vorteilhaft ist (Win-Win-

Situation) und vor allem zu neuen 

Kontakten, neuen Formen der Zu-

sammenarbeit und neuen Ideen führt. 

Es soll für jeden Teilnehmer, jede 

Teilnehmerin ein Mehrwert entste-

hen. 

In diesem Jahr  fanden insgesamt drei 

StartUp-Runden statt, die alle für 

Existenzgründer und Jungunterneh-

mer sehr interessant waren. Die The-

men der StartUp-Runden waren: 

„Kranken- und Sozialversicherung für 

Gründer“ (Michael J. Fuchs von der 

Barmer/GEK und Monika Schönber-

ger von der AOK), „Wie kommen 

Gründer an erste Aufträge?“ (Peter 

Brandl), „Tipps für ein erfolgreiches 

Finanzierungsgespräch“ (Franz Zeil-

hofer von der Sparkasse Freising). 

Nach jeder StartUp-Runde gab es viel 

Diskussionsbedarf. Die Gründer un-

tereinander tauschten ihre Erfahrun-

gen aus und die Berater standen zur 

Verfügung. Viele Gründer nutzen 

diese Möglichkeit der Kontaktauf-

nahme. Die Anzahl der Teilnehmer 

bei den StartUp-Runden ist steigend 

und häufig reichen die im Raum vor-

handenen Stühle nicht mehr aus und 

es müssen weitere Stühle organisiert 

werden. Die StartUp-Runden finden 

einmal pro Quartal statt, die Teilnah-

me ist kostenlos und eine Anmeldung 

ist nicht erforderlich. Näheres zu den 

aktuellen Terminen der StartUp-

Runde finden Interessenten unter 

www.wirtschaft-fs.de unter der 

Rubrik „Neuigkeiten von der Wirt-

schaftsförderung“.  

Die bereits bekannten und sehr be-

liebten Sprechtage der IHK und der 

Aktivsenioren Bayern e.V. wurden 

auch im Jahr 2013 mit großen Erfolg 

im Landratsamt Freising durchge-

führt. In 2013 wurden ca. 80 Exis-

tenzgründer durch Klaus Plecher, 

Existenzgründerberater bei der IHK, 

beraten und weitere ca. 50 durch die 

Vertreter der Aktivsenioren Bayern 

e.V.. Der Sprechtag der Aktivsenio-

ren Bayern e.V. findet jeweils am ers-

ten Dienstag im Monat und der 

Sprechtag der IHK an einem Don-

nerstag pro Monat im Landratsamt 

Freising statt.  

Die Termine für die Beratungen für 

2014 sind bereits der Homepage Exis-

tenzgründung des Landratsamtes 

Freising (www.wirtschaft-fs.de) oder 

dem Flyer „Fördernetzwerk für die 
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Existenzgründermesse 

Freisinger Wirtschaft“ zu entnehmen 

und werden zudem auch immer in der 

Presse angekündigt. Eine Anmeldung 

zu den Sprechtagen ist erforderlich 

unter der Telefonnummer 08161 600-

527.  

 

Existenzgründermesse 

Am 22. März 2014 findet wieder die 

bereits etablierte Existenzgründer-

messe Existenz 2014 Region Erding-

Freising im Landratsamt Freising 

statt. Bei dieser eintägigen Messe ha-

ben Existenzgründer die Möglichkeit, 

Vorträge zu verschiedenen Themen 

zu besuchen und an den Ständen di-

rekte Kontakte zu den Ansprechpart-

nern herzustellen. Die Existenz 2014 

findet im jährlichen Wechsel zwi-

schen dem Landratsamt Erding und 

dem Landratsamt Freising statt. Sie 

wird organisiert vom Landratsamt in 

enger Zusammenarbeit mit der In-

dustrie- und Handelskammer für 

München und Oberbayern und der 

Handwerkskammer für München und 

Oberbayern. Die Veranstaltung be-

ginnt um 9 Uhr mit der Begrüßung. 

Anschließend folgen Vorträge bis ca. 

16:30 Uhr. Die Messe ist für die 

Gründer kostenlos und eine Anmel-

dung ist nicht erforderlich.  

Betriebsbesuche mit dem Landrat 

und Vorstellung der Wirtschafts-

förderung 

Die erstmals im Jahr 2011 durchge-

führten gemeinsamen Betriebsbesu-

che des Landrats und der Wirtschafts-

förderung wurden auch im Laufe des 

Jahres 2013 erfolgreich weiter fortge-

führt. Neue Kontakte knüpfen, beste-

hende intensivieren sowie die Wirt-

schaftsförderung des Landkreises 

Freising und deren Aufgaben vorstel-

len, sind Sinn und Zweck der Fir-

menbesuche. Die Wirtschaftsförde-

rung ist Ansprechpartner für Unter-

nehmen und eine Schnittstelle zwi-

schen der Verwaltung und den Unter-

nehmen. Wenn Fragen oder Probleme 

auftauchen zu Themen die das Land-

ratsamt betreffen, also von A wie Ab-

fallberatung bis Z wie Zulassung, 

können sich Betriebe direkt an die 

Wirtschaftsförderung wenden. Das 

Ziel ist es, einen persönlichen Kon-

takt zu den Unternehmen im Land-

kreis herzustellen. Die Wirtschafts-

förderung des Landkreises Freising 

ist direkt dem Landrat unterstellt. So 

ist auch gewährleistet, dass wichtige 

Anfragen der örtlichen Unternehmen 

den Landrat schnell erreichen. Gerade 

in einer Boomregion mit niedriger 

Arbeitslosigkeit ist es wichtig, immer 

aktiv zu bleiben, damit die starke 

Wirtschaftskraft erhalten bleibt. 

Landkreise und Regionen stehen un-

tereinander im Wettbewerb und gera-

de auch der Kontakt zu den Behörden 

und der Umgang mit den Behörden 

stellen einen entscheidenden Stand-

ortfaktor dar.  



 

 

 

24 

Landrat und Wirtschaftsförderin zu Besuch 

bei der Firma Hagl 

ARGE Hopfenland Hallertau auf der Messe 

„Die 66“ in München 

Im Jahr 2013 besuchten der Landrat 

und die Wirtschaftsförderin insgesamt 

drei Unternehmen – je nach Wunsch 

des Unternehmens mit oder ohne Be-

teiligung der Presse und der Öffent-

lichkeit: HAWE Hydraulik SE in 

Freising, die Existenzgründer von 

IOWC (International Offshore Wind-

energy Cooperation) in Mauern und 

die Hagl GmbH in Attenkirchen. Die 

Gespräche mit den Unternehmen wa-

ren sehr interessant und aufschluss-

reich und das gegenseitige Kennen-

lernen wurde von beiden Seiten sehr 

positiv aufgenommen.  

 

 

Arbeitsgemeinschaft Hopfenland 

Hallertau 

Die touristische Arbeitsgemeinschaft 

Hopfenland Hallertau der vier Haller-

tauer Landkreise Freising, Kelheim, 

Pfaffenhofen an der Ilm und Landshut 

hat durch personelle Verstärkung in 

diesem Jahr neue Aktionen durchfüh-

ren können und einen starken Auf-

schwung erhalten.  

Neu im Jahr 2013 war die Beteiligung 

der ARGE Hopfenland Hallertau mit 

einem eigenen Stand auf der Messe 

„Die 66“ in München vom 12. bis 14. 

April. In einer Halle mit vielen ande-

ren Tourismusregionen wurde das 

Angebot der Hallertau präsentiert. 

Besonders stark nachgefragt wurden 

die Themen Radfahren und Stromtre-

ter sowie Veranstaltungen in der Hal-

lertau. Passend zur Messe wurde ein 

eigener Messestand mit Rückwand 

und Counter im Corporate Design der 

ARGE Hopfenland Hallertau erstellt. 

Dieser Counter war auch auf vielen 

anderen Veranstaltungen ein nützli-

ches Hilfsmittel bei der Präsentation 

der Hallertau und ihrer Angebote und 

Produkte.  

Auch im Jahr 2014 ist wieder eine 

Teilnahme an der Messe „Die 66“ 

geplant. Rechtzeitig zur Messe wurde 

auch der neue Imageflyer Hopfenland 

Hallertau fertig, der im handlichen 

DIN lang-Format zur Erstinformation 

über die Region, die Lage die Se-

henswürdigkeiten und das Freizeitan-

gebot dient. Der Flyer beinhaltet auch 

einen Hinweis auf die beliebten und 

stark nachgefragten Hallertauer Hop-

fenwochen. Er wurde in einer Aufla-

ge von 20.000 Stück gedruckt und ein 

großer Teil davon wurde bereits an 

den Mann und an die Frau gebracht.  

 

Die Hopfenwochen wurden in diesem 

Jahr im Rahmen des Dellnhauser 

Volksmusikfestes vom 4. bis 7. Juli 

beworben. Die Broschüre zu den 

Hopfenwochen mit über 120 Freizeit-

tipps, Veranstaltungen, Hopfenfesten 

und Volksfesten aus dem gesamten 

Gebiet der Hallertau ist sehr gut an-

gekommen und wurde stark nachge-

fragt. Alle 20.000 Stück der Broschü-

re „Hallertau zur Hopfenzeit – Veran-

staltungskalender“ wurden erfolg-
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Vorstellung des Stromtreterprojekts bei der 

E-Bike-Tour mit dem Landrat durch die 

Holledau 

reich verteilt – zum einen im Bereich 

der vier Landkreise, aber auch über 

Messen, Beteiligungen und Anfragen. 

Zusätzlich zur Broschüre gab es Pla-

kate, Speisekarten für die teilneh-

menden Wirte, Internetwerbung und 

zahlreiche Zeitungsanzeigen sowie 

Presseberichte. Es konnte eine starke 

Zunahme der Anfragen für das Hop-

fenland Hallertau im Zuge dieser 

Werbemaßnahmen verzeichnet wer-

den.  

 

Das im Jahr 2011 neu gestartete Pro-

jekt „Stromtreter“ in Zusammenarbeit 

mit den Partnern Fränkisches Seen-

land, Naturpark Altmühltal, Romanti-

sches Franken, Ferienregion Neu-

burg-Schrobenhausen und Ingolstadt 

Tourismus wurde im Jahr 2013 weiter 

vorangetrieben. In der Hallertau wur-

de ein Netz aus Lade-, Vermiet- und 

Servicestationen für E-Bikes und Pe-

delecs geschaffen. Insgesamt beteili-

gen sich bereits 40 Partner in der Hal-

lertau an dem Projekt und deren An-

zahl wird auch in 2014 weiter zu-

nehmen. Mittlerweile gibt es einen 

Internetauftritt mit Listung aller Part-

ner sowie eine Übersichtskarte, die 

bereits zum zweiten Mal aufgelegt 

wird und in aktualisierter Form im 

nächsten Frühjahr präsentiert werden 

soll. In der Karte sind alle Lade-, 

Vermiet- und Servicestationen aufge-

führt.  

Die Stromtreter-Karte ist erhältlich an 

der Information im Landratsamt Frei-

sing, in den Rathäusern des Landkrei-

ses Freising oder anzufordern unter 

tourismus@kreis-fs.de. Im Landkreis 

Freising gibt es aktuell vier Stromtre-

ter-Ladepunkte und einen Stromtre-

ter-Beherbergungsbetrieb. Es werden 

laufend weitere Partner gesucht. Inte-

ressenten melden sich bitte unter: 

martin.niemann@kreis-fs.de oder un-

ter Tel: 08161 600-527.  

 

Das Gebiet des Projektes Stromtreter 

umfasst mehr als zehn Landkreise 

und kreisfreie Städte, vier Regie-

rungsbezirke und die Gebiete von drei 

der vier großen bayerischen Touris-

musverbände. Den Initiatoren ist es 

gelungen, all diese Gebiete und Tou-

rismusorganisationen zusammenzu-

schweißen und zudem über 200 ver-

netzte Servicepartner von touristi-

schen Leistungsträgern über den Ein-

zelhandel bis hin zu Veranstaltern für 

das Projekt Stromtreter zu gewinnen. 

Mit diesen 200 Servicepartnern haben 

die Stromtreter-Regionen ein engma-

schiges Netz aus Lade- und Ver-

leihstationen für E-Bikes geknüpft.  

 

Passend zum Thema Radfahren ist 

auch die neue Radkarte zur Hallertau-

er Hopfentour erschienen. Die Haller-

tauer Hopfentour ist eine Rundtour 

mit einer Länge von ca. 200 km, die 

an jeder beliebigen Stelle begonnen 

werden kann und den Radfahrer 

durch die Hallertau führt – vorbei an 

Sehenswürdigkeiten, Biergärten und 

natürlich Hopfengärten. Die Karte 

wurde in einer Auflage von 15.000 

Stück gedruckt, die alle innerhalb ei-

nes halben Jahres verteilt wurden. 

Aufgrund der starken Nachfrage nach 

der Karte und der für das Jahr 2014 

geplanten Messeauftritte und Beteili-

gungen wird es Anfang 2014 eine 

zweite überarbeitete Auflage geben.  

mailto:martin.niemann@kreis-fs.de
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Neue Radlkarte für die Hallertau erschie-

nen 

 

Allein auf eine Pressemitteilung vom 

5. Juni kamen 250 Anfragen zur Rad-

karte Hallertauer Hopfentour. Eben-

falls in diesem Jahr erschien die Mo-

torradkarte Hopfenland Hallertau in 

Zusammenarbeit mit dem Public 

Press Verlag, die über das Vertriebs-

netz von Public Press verkauft wird.  

 

Passend zu diesen Neuerscheinungen 

wurden auf der Homepage 

www.hopfenland-hallertau.de neue 

Unterseiten zum Thema Radfahren 

und Motorradfahren erstellt. Auf der 

Homepage der ARGE Hopfenland 

Hallertau findet der Tourist alle er-

forderlichen Informationen in Form 

von Texten und Karten aber auch in 

Datenbanken zu den Themen Gastge-

ber, Gastronomie, Veranstaltungen 

und Sehenswürdigkeiten, in denen 

gezielt gesucht werden kann. Die 

Homepage wird laufend aktuell ge-

halten und mit immer neuen Informa-

tionen für die Gäste gefüllt. Die An-

zahl der Besucher auf der Homepage 

steigt stetig an.  

 

Partnerschaft mit Weifang 

Die seit 25 Jahren bestehende Part-

nerschaft zwischen dem Landkreis 

Freising und der Stadt Weifang in der 

Provinz Shandong in Ostchina wurde 

auch heuer intensiviert. Die seit Mai 

2011 aus Kreisräten bestehende Ar-

beitsgruppe mit dem Ziel, die Part-

nerschaft langfristig mit Leben zu fül-

len, war auch  in diesem Jahr sehr ak-

tiv und es wurden einige Fortschritte 

gemacht. Bereits am 21. März dieses 

Jahres hatte sich auch der Kreistag für 

das von der Arbeitsgruppe erarbeitete 

Konzept zur Gestaltung der Partner-

schaft ausgesprochen. Es soll als 

Grundlage für die weitere Arbeit der 

Arbeitsgruppe dienen.  

 

Der Höhepunkt des Jahres  war, so-

wohl für die Freisinger Kicker als 

auch für die Gäste aus Weifang, die 

Teilnahme einer Jugendfußballmann-

schaft aus Weifang beim IsarCup in 

Moosburg im Mai. Insgesamt 14 

Schüler der Sportschule Weifang ka-

men für vier Tage nach Moosburg, 

um bei dem internationalen Fußball-

turnier dabei zu sein. Begleitet wur-

den sie von Sportdirektor Li Yuejin, 

dem Rektor der Sportschule Zhang 

Yong, der Dolmetscherin Qi Yanling 

und einem Fußballtrainer. Die Spieler 

übernachteten in Gastfamilien in 

Moosburg und hatten so direkten 

Kontakt zu gleichaltrigen Fußball-

spielern aus Moosburg. Die Gastfami-

lien und die Spieler kamen gut mitei-

nander aus und es wurde von einigen 

der Wunsch geäußert, den Aufenthalt 

der Gäste in Moosburg spontan zu 

verlängern. Neben den Fußballspielen 

standen ein Stadtrundgang in Frei-

sing, ein Besuch der Allianz Arena 

und gemeinsame Abende mit den 

Gasteltern auf dem Programm. Am 

letzten Abend wurde gemeinsam ge-

grillt und alle konnten nochmal die 

Erlebnisse der vergangenen Tage Re-

vue passieren lassen. Nach der Rück-

kehr nach Weifang haben sich einige 

Spieler nochmal bei den Gastfamilien 

per E-Mail gemeldet und alle Gastel-

tern waren sich einig, beim nächsten 

Besuch wieder Spieler aufnehmen zu 

wollen. 

Auch die Mitglieder der Arbeitsgrup-

pe haben sich stark in die Planungen, 

die Organisation und die Durchfüh-

http://www.hopfenland-hallertau.de/
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Eintrag der chinesischen Gäste ins Goldene 

Buch des Landkreises  

rung des Besuchs eingebracht und 

somit konnten die Kontakte nach 

Weifang intensiviert und ausgebaut 

werden.  

 

Im März 2013 wurde im Kreuzgang 

des Landratsamtes Freising eine Fo-

toausstellung des Fotografen Andreas 

Knapp über Weifang eröffnet. Zu der 

Vernissage kam auch der General-

konsul der Volksrepublik China in 

München sowie viele Kreisräte und 

andere Interessierte. Die Ausstellung 

war einen Monat lang zu besichtigen 

und ein großer Erfolg. Gezeigt wur-

den Bilder aus einer Künstlerwerk-

statt in Weifang in der Neujahrsdru-

cke, Lenkdrachen und Reispapier-

lampions hergestellt werden.  

 

Anschließend war die Ausstellung in 

der Sparkasse Moosburg drei Wochen 

lang zu sehen. Auch die jugendlichen 

Gäste aus Weifang und ihre Begleiter 

hatten an einem Tag die Gelegenheit, 

die Fotoausstellung mit Bildern aus 

ihrer Heimatstadt zu bewundern. Für 

das Jahr 2014 plant das Arbeitskom-

mittee in Weifang eine ähnliche Aus-

stellung in Weifang, in der der Land-

kreis Freising und die Partnerschaft 

vorgestellt werden sollen.  

 

Im Juli 2013 erfolgte ein weiterer Be-

such aus Weifang. Im Rahmen einer 

Delegationsreise durch Deutschland 

und die Schweiz besuchte der Bür-

germeister der Stadt Weifang, Liu 

Shuguang, mit einer 20-köpfigen De-

legation den Landkreis Freising. Die 

Gäste hielten sich ca. vier Stunden in 

Freising auf und wurden vom Landrat 

im großen Sitzungssaal empfangen. 

Es folgten intensive Gespräche über 

mögliche zukünftige Formen der Zu-

sammenarbeit sowie eine Präsentation 

über die wirtschaftliche Situation des 

Landkreises Freising und bedeutende 

Unternehmen im Landkreis.  

 

Alle Delegationsmitglieder trugen 

sich anschließend in das Goldene 

Buch des Landkreises Freising ein, 

bevor die Gespräche bei einem ge-

meinsamen Mittagessen weiter ver-

tieft wurden. Im Anschluss daran 

reiste die Delegation weiter in die 

Schweiz. Nach der Rückkehr der De-

legation nach Weifang fand regelmä-

ßiger Kontakt mit dem Landratsamt 

Freising statt und es wurden von Wei-

fanger Seite einige Kooperationsmög-

lichkeiten ausgearbeitet und der 

Freisinger Arbeitsgruppe vorgeschla-

gen. Aktuell werden die Vorschläge 

überprüft, um weitere gemeinsame 

Projekte und Aktionen für das kom-

mende Jahr 2014 umsetzen zu kön-

nen.  
 

 

 
Straßenverkehrsamt: 

Viele Neuerungen 

Obwohl zum Stichtag 31.10.2013 

immerhin 139.048 Fahrzeuge als ak-

tiver Bestand im Landkreis Freising 

gelistet waren, steht laut den statisti-

schen Zahlen des Bundesamtes der 

EU-Kommission Deutschland bei der 

Verbreitung der Fahrzeuge im Ver-

hältnis Einwohner und Fahrzeuge in 
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ganz Europa nur an neunter Stelle. 

Spitzenreiter ist Luxemburg, gefolgt 

von Italien und Zypern. Schlusslicht 

ist Rumänien, wo nur jeder fünfte 

Einwohner ein Auto besitzt. 

 

Die im Jahr 2012 eingeführten 

„Wechselkennzeichen“ konnten sich 

auch im Jahr 2013 nicht weiter durch-

setzen. Sind letztes Jahr immerhin 

noch vier Wechselkennzeichen aus-

gegeben worden, so gab es heuer nur 

noch einen einzigen entsprechenden 

Antrag. 

 

Um das unerlaubte Weitergeben von 

sogenannten Kurzzeitkennzeichen zu 

teilweise immensen Preisen zu unter-

binden, gibt es seit Ende letzten Jah-

res die Vorschrift, dass diese Kenn-

zeichen nur am jeweiligen Haupt-

wohnsitz des Antragstellers ausgege-

ben werden dürfen. Da dies bei aus-

ländischen Bürgern nicht möglich ist, 

ist das persönliche Erscheinen vor Ort 

notwendig. Als zusätzliches Sicher-

heitskriterium ist die Ausgabe von 

Kurzzeitkennzeichen (ohne Vorlage 

von Fahrzeugpapieren) auf maximal 

zwei Kennzeichen pro Person be-

schränkt.  

Eine weitere Änderung der Fahrzeug-

zulassungsverordnung (FZV) hat sich 

bei den Selbstfahr-Vermietfahrzeugen 

ergeben. Bei solchen Fahrzeugen ist 

die Frist bis zur nächsten Hauptunter-

suchung (HU) aus Sicherheitsgründen 

auf 12 Monate beschränkt. Bisher 

musste diese verkürzte HU-Frist beim 

Verkauf der Fahrzeuge vom Käufer 

übernommen werden. Nun wird es 

davon abhängig gemacht, wie lange 

das Fahrzeug vermietet war. Sollte 

diese Frist sieben Monate nicht über-

schreiten und eine erneute TÜV-

Vorfahrt erfolgen, so erhöht sich bei 

fabrikneuen Fahrzeugen (PKW) die 

HU- Frist auf 36 Monate. 

 

Fahrerlaubnisbehörde 

Seit 19. Januar dieses Jahres gibt es 

ein neues Führerscheinmodell in 

Deutschland. Die entscheidende Än-

derung dabei ist die Einführung einer 

Befristung des Führerscheins. Dieser 

ist nun, ähnlich wie beim Personal-

ausweis, alle 15 Jahre zu erneuern. 

Führerscheine hingegen die vor dem 

19.01.2013 ausgehändigt wurden, 

sind bis spätestens 19.01.2033 in das 

neue Führerscheinmodell umzutau-

schen. Sie bleiben aber auch im Falle 

eines Umtausches im Umfang der 

bisherigen Fahrberechtigung erhalten. 

 

Neben der Änderung des Führer-

scheinmodells wurden auch neue 

Fahrerlaubnisklassen eingeführt. Die 

Trikes, die bisher der Klasse B, also 

dem PKW zugeordnet waren, fallen 

nun je nach Leistungskenndaten unter 

die Klassen AM, A1 bzw. A. Sie sind 

also nun eher den Motorradklassen 

zugeordnet. Dies sollte vor dem erst-

maligen Erwerb einer Fahrerlaubnis 

beachtet werden, wenn eine Vorliebe 

für diese dreirädrigen Kraftfahrzeuge 

besteht. Bei vor dem 19.01.2013 er-

teilten Fahrerlaubnissen bleibt alles 

beim Alten. 

 

Seit heuer ist es auch für Motorrad-

fahrer/innen möglich, von Klasse A1 

über Klasse A2 in die uneinge-

schränkte Klasse A aufzusteigen. Vo-

raussetzung ist dabei der zweijährige 

Vorbesitz der jeweiligen Klasse und 

das Bestehen einer praktischen Fahr-

erlaubnisprüfung. Entsprechende An-

träge können über die jeweiligen 

Fahrschulen gestellt werden. 

 

Weitere Änderungen erfolgten bei 

den Mindestalterregelungen für einige 

Fahrerlaubnisklassen. Die Fahrer-

laubnisklasse A kann beispielsweise 

nunmehr direkt mit 24 statt mit 25 

Jahren erworben werden. Außerdem 
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wurde das Mindestalter der LKW- 

und Bus-Klassen C, CE bzw. D1, 

D1E sowie D, DE angehoben. Für die 

Klassen C, CE sowie D1, D1E beträgt 

es nun 21 Jahre. Fahrerlaubnisbewer-

ber um die Bus-Klassen D und DE 

müssen sich nun bis zum vollendeten 

24. Lebensjahr gedulden. Ausnahmen 

hiervon sind nur unter bestimmten 

Voraussetzungen gegeben wie z.B. 

bei einer abgeschlossenen Berufsaus-

bildung als Berufskraftfahrer/in. 

 

Gerade für die Berufskraftfah-

rer/innen hielt das Jahr 2013 auch ei-

ne Neuerung bereit. Seit 09.09.2013 

müssen viele sog. „Alt-Inhaber“ der 

Bus-Klassen, wenn sie diesen beruf-

lich bzw. gewerblich nutzen wollen, 

den Eintrag der Schlüsselzahl 95 

durch Vorlage von Weiterbildungsbe-

scheinigungen beantragen. Nur wer 

eine noch nicht abgelaufene Schlüs-

selzahl-Eintragung laut Führerschein 

nachweisen kann, darf außerhalb des 

rein privaten Bereichs Busse sowie 

auch LKW fahren. Nächstes Jahr 

werden davon besonders viele LKW-

Fahrer zum Stichtag 09.09.2014 be-

troffen sein. Entsprechende Weiter-

bildungen sollten also möglichst zeit-

nah in Angriff genommen und auch 

abgeschlossen werden. 

 

Öffentlicher Personennahverkehr  

Für ergänzende Fahrten im Rahmen 

eines weiter verbesserten Regional-

busangebotes wird der Landkreis 

Freising zum diesjährigen Fahrplan-

wechsel rund 253.000 Euro zusätzlich 

investieren. Insgesamt gibt er damit 

rund 2,9 Mio. Euro für den Öffentli-

chen Personennahverkehr aus. 

 

Ab dem Fahrplanwechsel am 15. De-

zember kommen die Fahrgäste auf 

folgenden Linien in den Genuss von 

neuen Angeboten: 

 

 MVV-Regionalbuslinie 602  

Mainburg – Rudelzhausen – Atten-

kirchen – Zolling - Freising 

Eine neue Fahrt um 7:19 Uhr von 

Rudelzhausen Pfarrhof nach Freising 

(S) bietet Anschluss an die RE-

Verbindung bzw. S-Bahn in Richtung 

München.  

 

 MVV-Regionalbuslinie 603  

Mainburg – Rudelzhausen – 

Nandlstadt – Zolling - Freising 

Eine neue Nachmittagsfahrt um 14:15 

Uhr ab Freising (S) über Haag, 

Oberappersdorf und Nandlstadt nach 

Tegernbach schließt die bisherige 

Angebotslücke zwischen 13:20 und 

15:40 Uhr. 

 

 MVV-Regionalbuslinie 619  

Hohenkammer – Allershausen - Frei-

sing 

Hinzugekommen sind Fahrten um 

16:43 Uhr und 21:02 Uhr ab Hohen-

kammer Müchner Straße, sowie um 

17:15 Uhr und 22:15 Uhr ab Freising 

(S). 

 

 MVV-Regionalbuslinie 690  

Eching (S) – Neufahrn (S) – Garching 

Forschungszentrum (U) 

Das Morgen- und Abendangebot wird 

im Linienabschnitt Eching (S) Ost 

und Neufahrn (S) ergänzt 

 

Straßenverkehrsamt 

Aufgrund der Umsetzung eines EU-

Verordnungspaketes, des sogenannten 

„Road-Package“, das den Markt- und 

Berufszugang für Kraftverkehrsun-

ternehmen umfassend neu regelt, ist 

seit dem 1. Oktober 2013 die Ver-

kehrsunternehmerdatei des Bundes-

amtes für Güterverkehr (BAG) frei 

geschaltet. 

Unter der Internetadresse 

www.verkehrsunternehmensdatei.de 

kann man Daten zu den im Inland tä-

tigen Verkehrsunternehmen des ge-

http://www.verkehrsunternehmensdatei.de/
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werblichen Güterverkehrs wie z.B. 

deren Erlaubnisse, EU-Linzenzen, 

Verkehrsleiter, Niederlassungen usw. 

einsehen.  

 

Neue Taxitarife  

Aufgrund der wirtschaftlichen Situa-

tion und der allgemeinen Kostenstei-

gerungen haben die Taxiunternehmen 

eine Erhöhung des derzeitigen Taxita-

rifes (letzte Erhöhung war in 2010) 

beantragt. 

Nachdem mehrere unterschiedliche 

Tarifanpassungen gefordert wurden, 

ist es unter Einbindung der jeweiligen 

Taxiverbände nun zwischen den Ge-

nehmigungsbehörden der Landkreise 

Freising, München und Erding sowie 

der Landeshauptstadt München zu ei-

ner Einigung über die neuen Tarife 

gekommen. Die moderate Tariferhö-

hung, die mit der Verordnung des 

Landratsamtes Freising über Beförde-

rungsentgelte und Beförderungsbe-

dingungen für den Taxenverkehr am 

1.12.2013 in Kraft trat, liegt bei 

durchschnittlich 6,6 %.  

 

Närrisch aber sicher 
Ein Hinweis der Regierung von 

Oberbayern zur Sicherheit bei Fa-

schingsumzügen und die Erinnerung 

an ein bereits 13 Jahre altes Merkblatt 

führte zu einem Aufschrei in den 

Reihen der Veranstalter der diesjähri-

gen Faschingsumzüge. Spaßig sollten 

die Faschingsumzüge weiterhin blei-

ben, aber die Verkehrs- und Betriebs-

sicherheit muss dennoch gewährleis-

tet sein.  

 

Hierzu sind auch im kommenden Jahr 

folgende Punkte zu beachten: 

Für den Faschingszug dürfen nur 

Fahrzeuge verwendet werden, die 

verkehrs- und betriebssicher sind. Für 

Fahrzeuge, für die gem. §1 Abs. 1a 

Satz 2 der Zweiten Verordnung über 

Ausnahmen von straßenverkehrs-

rechtlichen Vorschriften ein Gutach-

ten vorzulegen ist, hat sich der Veran-

stalter durch die Unterschrift einer 

beziehungsweise eines Verantwortli-

chen bestätigen zu lassen, dass die 

Fahrzeuge nach Erstellung des Gut-

achtens nicht mehr baulich verändert 

wurden. Das Gutachten, sowie die 

Bestätigung sind dem Landratsamt 

Freising vorzulegen.  

 

Für Fahrzeuge, für die gem. §1 

Abs.1a Satz 1 der Zweiten Verord-

nung über Ausnahmen von straßen-

verkehrsrechtlichen Vorschriften kein 

Gutachten vorgelegt wurde, hat sich 

der Veranstalter ebenfalls durch eine 

Unterschrift der oder des Verantwort-

lichen bestätigen zu lassen, dass für 

das Fahrzeug eine gültige Betriebser-

laubnis besteht. Die Bestätigung ist 

dem Landratsamt Freising vorzule-

gen. Diese Regelung ist auch bei 

Brauchtumsveranstaltungen anzu-

wenden. 

Auf der Homepage hat das Landrats-

amt das Merkblatt „Zweite Verord-

nung Brauchtumsveranstaltungen“  

eingestellt, das nähere Informationen 

und Einzelheiten zum Ablauf enthält. 
 

 

 

 
Veterinäramt: 

Kontrollieren und schützen 

Auch im Jahr 2013 erfolgte in Tier-

haltungen jeglicher Art eine große 

Zahl von tierschutzrechtlichen Kon-

trollen. Im landwirtschaftlichen Be-

reich betraf dies vor allem Rinder, 

Schweine, Schafe, Ziegen und Geflü-

gel. Auch zahlreiche Heimtierhaltun-

gen mit Hunden, Katzen, Pferden und 

exotischen Tierarten wie Reptilien, 



 

 

 

31 

Waschbären und Kängurus wurden 

überprüft. Es zeigte sich vor allem im 

Heimtierbereich, dass zeitlicher Auf-

wand und Kosten, die mit einer Tier-

haltung verbunden sind, von den 

Tierbesitzern unterschätzt werden. 

Tiere werden angeschafft, ohne sich 

vorher mit deren Haltungsanforde-

rungen auseinanderzusetzen. Oft ste-

hen die Kosten, die für die Haltungs-

einrichtungen (wie Käfige, Käfigaus-

stattung) notwendig werden, weit 

über den Anschaffungskosten für die 

Tiere selbst. Die laufenden Unter-

haltskosten sprengen oft den  finanzi-

ellen Rahmen der Tierbesitzer. 

Im Routinebetrieb wurden gewerbli-

che Tierhaltungen wie Zoohandelsge-

schäfte, Tierzüchter, Zirkusbetriebe, 

Pensionstierhaltungen und Tieraus-

stellungen sowie Tiertransporte 

überwacht. Erfreulich war, dass nur 

geringfügige Verstöße festzustellen 

waren. 

Trotz des großen Bedarfs von Unter-

bringungsmöglichkeiten für erheblich 

vernachlässigte Tiere und Tiere, die 

aus sozialen Gründen abgegeben 

werden müssen, ist es im Landkreis 

Freising immer noch nicht gelungen 

ein Tierheim zu errichten. Auch für 

Hunde und Katzen, bei denen Tollwut 

befürchtet werden muss („Bettelhun-

de“, illegaler Welpenhandel) wäre ei-

ne ortsnahe Einrichtung mit Isolier-

möglichkeit dringend erforderlich. 

In Fällen von Animal Hoarding 

(krankhafte Tiersammelwut) ist es ein 

fast aussichtsloses Unterfangen eine 

größere Anzahl von Tieren in geeig-

neten Haltungseinrichtungen unterzu-

bringen. 

 

Die Tierseuchensituation im Land-

kreis Freising war auch im Jahr 2013 

günstig. 

Die Anerkennung Bayerns als BHV1 

(Bovine Herpesvirus Typ 1 Infekti-

on)-freies Gebiet seit Ende des Jahres 

2011 erleichtert den Handel mit eben-

so als frei anerkannten Gebieten wie 

Österreich, Dänemark, Finnland, 

Schweden, der Provinz Bozen und 

der Schweiz. Für das Verbringen von 

Rindern aus nicht freien Gebieten be-

steht weiterhin eine erleichterte  Mög-

lichkeit. Rinder dürfen hierbei nach 

Genehmigung durch das Veterinäramt 

unter bestimmten Bedingungen (u.a. 

Blutuntersuchung) in Endmastbestän-

de eingestallt werden. Das Veteri-

näramt überprüft den korrekten Ab-

lauf des erleichterten Verbringens an-

hand der zu übermittelnden Doku-

mente. Für die Aufrechterhaltung der 

BHV1-Freiheit müssen weiterhin 

Milchviehbetriebe halbjährlich 

(Milch) und Mutterkuhhalter jährlich 

(Blut) auf das Vorhandensein des Er-

regers untersucht werden. 

Die Untersuchungen nach der bun-

deseinheitlichen Verordnung zum 

Schutz der Rinder vor einer Infektion 

mit dem BVD-Virus (Bovine Virus 

Diarrhoe) haben im Landkreis Frei-

sing im Jahr 2013 vier persistent infi-

zierte Virämiker (dauerhaft mit dem 

BVD-Virus infizierte Tiere) in drei 

Betrieben ergeben. Die Tiere wurden 

auf Anraten des Veterinäramtes un-

verzüglich aus den Beständen ent-

fernt. 

Im Landkreis trat im Jahr 2013 in ei-

nem Bestand ein Fall der Salmonello-

se der Rinder auf. 

Die in den Landkreisen der Alpenket-

te über fleischhygienerechtliche und 

immunologische Untersuchungen di-

agnostizierte Tuberkulose des Rindes 

hatte bisher auf den Landkreis Frei-

sing keine Auswirkungen. 

 

Tierische Nebenprodukte 

Im Fachbereich Tierische Nebenpro-

dukte/Tierkörperbeseitigung müssen 

über 50 zugelassene bzw. registrierte 

Betriebe wie technische Anlagen, Bi-

ogasanlagen, Beförderer von Tieri-
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schen Nebenprodukten und universi-

täre Einrichtungen im Landkreis Frei-

sing routinemäßig überprüft werden. 

Die Frequenz der Kontrollen basiert 

auf einer Bayern weit vorgegebenen 

Risikobewertung. Die hierbei durch-

geführten Kontrollen ergaben keine 

schwerwiegenden Mängel. 

 

Lebensmittelsicherheit 

Die Hauptaufgabe des Fachbereichs 

Lebensmittel im Veterinäramt ist die 

Kontrolle von Betrieben, die Le-

bensmittel tierischer Herkunft herstel-

len, verarbeiten, transportieren oder 

in Verkehr bringen und hierfür eine 

EU-Zulassung haben. 

Weiterhin werden gemeinsam mit den 

Lebensmittelüberwachungsbeamten 

auch nicht europaweit zugelassene 

Betriebe, die die o.g. Tätigkeiten als 

registrierte Lebensmittelbetriebe aus-

üben, kontrolliert.  

Die Frequenz der Routinekontrollen 

wird durch eine Bayern weit vorge-

gebene Risikobewertung der Betriebe 

ermittelt. In einigen Betrieben wurden 

bei diesen Kontrollen Mängel festge-

stellt, die verwaltungsrechtliche oder 

strafrechtliche Maßnahmen erforder-

lich machten. Hierfür wurden fachli-

che Gutachten erstellt und Nachkon-

trollen durchgeführt, bis die festge-

stellten Mängel behoben waren. 

Ein Teil der Kontrollen in zugelasse-

nen Betrieben fand zusammen mit 

Vertretern der Regierung von 

Oberbayern und Spezialisten des bay-

erischen Landesamtes für Gesundheit 

und Lebensmittelsicherheit statt. 

In Schlachtbetrieben findet neben der 

Überwachung der lebensmittelrechtli-

chen Vorgaben auch eine Kontrolle 

des Tierschutzes bei der Schlachtung 

statt. Dies war 2013 ein Schwerpunkt 

der Überwachungstätigkeit in den 

Schlachtbetrieben im Landkreis Frei-

sing. 

Einige neue Betriebe streben im 

Landkreis Freising eine EU-

Zulassung an. Die fachliche Beratung 

durch das Veterinäramt von Anfang 

an soll helfen, Fehler in der Betriebs-

planung zu verhindern, den Betrieben 

einen guten Start ermöglichen und 

Defiziten bei späteren Kontrollen 

vorbeugen. 

Eine weitere Aufgabe des Veterinär-

amts ist die Überwachung und Zerti-

fizierung von Waren- und Tiersen-

dungen in andere EU-Staaten sowie 

Drittländer. Voraussetzung für derar-

tige Exporte ist neben der Erfüllung 

der EU-Vorschriften auch das Einhal-

ten von speziellen Anforderungen des 

Empfängerlandes. Hierzu wurden 

umfassende Schulungsmaßnahmen 

wahrgenommen, um das notwendige 

Wissen über diese Vorschriften zu er-

langen und ständig zu aktualisieren.  

 

Seit 2013 hat das Veterinäramt räum-

lich die Möglichkeit, Praktikumsplät-

ze anzubieten. So müssen Studierende 

der Veterinärmedizin im Rahmen ih-

res Studiums ein zwei- bis vierwöchi-

ges Praktikum, u.a. im Bereich der 

Lebensmittelhygiene, absolvieren. 

Derartigen Praktikanten und Auszu-

bildenden eine  gute fachliche Be-

treuung zu bieten ist somit zu einer 

weiteren Aufgabe des Veterinäramts 

geworden. 

 

Futtermittel 

Eine der Voraussetzungen für gesun-

de Tiere und für gesunde Lebensmit-

tel sind einwandfreie Futtermittel. 

Von den 30 gezogenen und analysier-

ten Futtermittelproben im Landkreis 

Freising wurden drei beanstandet. 

 

Cross Compliance Kontrollen 

Im Rahmen des durch die EU vorge-

schriebenen Cross Compliance Sys-

tems (Kopplung der EU-

Subventionszahlung an die korrekte 
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Pressekonferenz während der  Hochwas-

serkatastrophe im Juni 

Betriebsführung) wurden insgesamt 

49 Kontrollen durchgeführt. 

Davon handelte es sich in 21 Fällen 

um Regelkontrollen nach automati-

sierter zentraler Auswahl der Betrie-

be. Auf Grund fachrechtlicher Ver-

stöße erfolgten 28 sog. „Cross 

Check“ Kontrollen. Die Beanstan-

dungsquote lag mit etwa 50% höher 

als im Vorjahr. Die vorgefundenen 

Verstöße betrafen vorwiegend Tier-

kennzeichnung, insbesondere bei 

Schaf- und Ziegenhaltungen. Auch in 

zahlreichen Milchkammern wurden 

hygienerechtliche Verstöße festge-

stellt. 

Eine besondere Herausforderung in 

fachlicher und organisatorischer Hin-

sicht stellte im Jahr 2013 ein Kon-

trollbesuch der EU-Kommission in 

einem landwirtschaftlichen Betrieb 

im Landkreis Freising dar.  

 

 

 

           
Sicherheit und Ordnung: 

Katastrophenalarm wegen Hoch-

wassers 
In den Bereich öffentliche Sicherheit 

und Ordnung fällt auch die Verant-

wortung zur Schulung der Mitarbeiter 

des Landratsamtes Freising für den 

Katastrophenschutz.  In monatlichen 

Treffen wird den Kollegen im Haus 

Fachwissen vermittelt. So waren sie 

auch gerüstet, als es  im Juni dieses 

Jahres vielerorts „Land unter“ hieß.  

Bereits am ersten Juni-Wochenende, 

am Ende der Pfingstferien, kamen 

Mitarbeiter im Landratsamt zusam-

men, um die ersten Weichen für die 

Abarbeitung des zu erwartenden 

Hochwassers zu stellen.  

Bis es zur Ausrufung des Katastro-

phenfalls am 03.06.2013 durch Land-

rat Michael Schwaiger kam, war die 

Führungsgruppe Katastrophenschutz  

bereits im Schichtdienst rund um die 

Uhr im Einsatz.  

 

Unterstützung erhielten sie durch die 

Fachberater der Hilfsorganisationen, 

wie z.B. das THW, und das Kreisver-

bindungskommando der Bundeswehr. 

Die Polizei und selbstverständlich die 

Feuerwehr vervollständigten das 

Team. Die Versorgung übernahm das 

BRK.  

Mit großem Engagement wurde nicht 

nur im Landratsamt selbst, sondern 

auch vor Ort gearbeitet. Diesem En-

gagement ist vor allem zu verdanken, 

dass der Landkreis Freising von grö-

ßeren Schäden verschont wurde. 

Die Einsatzkräfte vor Ort,  die unter 

großem persönlichem Einsatz  Tag 

und Nacht gearbeitet haben, sorgten 

dafür,  dass die völlig durchnässten 

Deiche Stand hielten. Alle Fluthelfer, 

die während des Junihochwassers 

2013 im  Landkreis  Freising und  

auch in den Hochwassergebieten in 

Bayern unermüdlich im Einsatz wa-

ren, wurden  mit einer  Dankesurkun-

de und einer  Fluthelfernadel vom 

bayerischen Ministerpräsidenten und 

vom bayerischen Landtag ausge-

zeichnet.  
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Katastrophenschutzübung bei der Firma 

Clariant in Moosburg 

Auch das Wasserwirtschaftsamt hat 

bereits im Vorfeld wichtige Arbeiten 

geleistet. Seit dem letzten Pfingst-

hochwasser im Jahr 1999 und dem 

Augusthochwasser im Jahr 2005 

wurden umfangreiche Sanierungs-

maßnahmen durchgeführt.  Doch es 

gab auch in unserem Landkreis Ein-

zelfälle, die besonders schwer durch 

Hochwasser oder Grundwasser be-

troffen waren. Um diese Mitbürger zu 

unterstützen, wurden die vom Bayeri-

schen Kabinett beschlossenen Hilfs-

maßnahmen sofort umgesetzt und das 

sogenannte „Sofortgeld“  ausgezahlt. 

Unterstützt wurde das Landratsamt 

hierbei durch die Gemeinde-, Markt- 

und Stadtverwaltungen vor Ort. 1.500 

€ wurde an Einzelhaushalte und 5.000 

€ an Firmen und landwirtschaftliche 

Unternehmen als erste Hilfe ausge-

zahlt. Schnell und unbürokratisch 

konnte den Betroffenen mit insgesamt 

1.800.000 € Sofortgeld geholfen wer-

den.  

 

Da nach der Katastrophe leider auch 

vor der Katastrophe ist, müssen die 

Fachleute im Katastrophenschutz na-

türlich immer auf dem Laufenden und 

einsatzbereit bleiben. Dies wird durch 

monatliche Schulungen, aber auch 

durch Übungen erreicht. So wurde im 

September eine große Übung mit der 

Firma CLARIANT in Moosburg 

durchgeführt.  

 

Damit die Feuerwehrfrauen und  -

männer  der über 80 Landkreisfeuer-

wehren für ihren Einsatz auch immer 

gut gerüstet sind, werden in der 

Kreisausbildungsstelle in Zolling  

Lehrgänge durchgeführt: Neben der 

Ausbildung zum Truppführer werden 

Lehrgänge für Atemschutzgeräteträ-

ger und Maschinisten angeboten. 

Auch die Ausbildung im Bereich der 

gefährlichen Stoffe, wie auch die 

Ausbildung zum Feuerwehrsanitäter 

kann man in Zolling absolvieren.  

Durch die umfangreiche Nutzung des 

Angebots, wurde der Platz für den 

theoretischen Bereich der Lehrgänge 

langsam etwas eng. 2013 ist durch 

den  Aus- und Umbau des Dachge-

schosses ein weiterer Schulungsraum 

entstanden, der auch im technischen 

Bereich nichts zu wünschen übrig 

lässt.  So kann auch für die Zukunft 

der benötigte Lehrgangsbedarf abge-

deckt  werden. 

 

Erfolgreich ging das Jahr auch für 

Kreisbrandrat Helmut Fischer zu En-

de. Der Kreisbrandrat des Landkrei-

ses Freising erhielt die höchste staat-

liche Auszeichnung, die ein Feuer-

wehrmann in Bayern erhalten kann: 

Das Steckkreuz des Feuerwehrehren-

zeichens wurde ihm im feierlichen 

Rahmen  durch Regierungspräsiden-

ten  Christoph Hillenbrand im Kloster 

Ettal  am 02.10.2013  überreicht.  

 

Nach anfänglichen Startschwierigkei-

ten wurde auch die Einführung des 

Nationalen Waffenregisters erfolg-

reich umgesetzt. Es handelt sich hier-

bei um eine elektronische Datei zur 

Registrierung aller in Deutschland be-

findlichen erlaubnispflichtigen 

Schusswaffen und deren Besitzer. Sie 

ist beim Bundesverwaltungsamt an-
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gesiedelt und wird bundesweit ge-

führt. Das Landratsamt Freising ist 

eine von 551 bundesweiten Waffen-

behörden, die auf das neue elektroni-

sche System umgestellt haben. Diese 

Umstellung war verbunden mit lan-

gen Wartezeiten, die die betroffenen 

Bürger mit bewundernswerter Gelas-

senheit in Kauf genommen haben. 

Auch nach erfolgreicher Umsetzung,  

wartet noch viel Arbeit auf die Ver-

waltung und die Bürger. Der bundes-

weiten Einheitlichkeit ist es geschul-

det, dass die den Behörden bisher be-

kannten Waffendaten zu ergänzen 

sind. So müssen  Modellbezeichnun-

gen, Kaliberangaben oder Hersteller-

namen genau kontrollier und abgegli-

chen werden. Beispielsweise ist allein 

der Begriff „Langwaffe“, der bisher 

als Beschreibung ausreichte,  mit nun 

etwa 20 Bezeichnungen (wie z.B. Re-

petierbüchse oder Einzelladerbüchse) 

näher zu erläutern.  Die Waffenbesit-

zer können dabei auftretende Fragen 

auch anlässlich der Aufbewahrungs-

kontrollen mit den Waffenkontrolleu-

ren abklären. Diese Kontrollen gehö-

ren im Sachgebiet  inzwischen zur 

alltäglichen Arbeit. Mit etwa 400 

Kontrollen jährlich wurde auch in 

diesem Jahr die Aufbewahrung von 

etwa 16.000 Waffen der 3.000 Waf-

fenbesitzer des Landkreises Freising  

überprüft. Überwiegend haben die 

Waffenbesitzer ihre Waffen korrekt 

untergebracht, doch auch in diesem 

Jahr wurden bei 5 Prozent der kon-

trollierten Waffenbesitzer rechtliche 

Schritte eingeleitet. Auch beraten die 

Waffenkontrolleure hinsichtlich der 

Abgabe von Waffen und Munition. 

So wurden im Jahr 2013 im Landrats-

amt Freising 50 Waffen und 50 Kilo 

Munition abgegeben, die vom Bayeri-

schen Landeskriminalamt in Mün-

chen vernichtet wurden. 

 

Auch der Jagdbereich des Landrats-

amtes Freising hat wieder ein arbeits-

reiches Jahr hinter sich.  Für das Jahr 

2013 wurden 560 Jagdscheine ausge-

stellt, so dass  nun insgesamt 1.200 

Jagdberechtigte geführt werden. Die 

Untere Jagdbehörde des Landkreises 

Freising verwaltet 161 Jagdreviere, 

deren Grundflächen entweder in Ge-

meinschaftsjagdrevieren über eine 

Jagdgenossenschaft zusammengefasst 

sind oder als Eigenjagdreviere in der 

Hand eines Grundstückseigentümers 

liegen.  

Im vergangenen Jagdjahr 2012/2013 

kamen in den Revieren 780 Wild-

schweine zur Strecke, womit diese 

Zahl gut 50 Prozent höher als noch im 

Vorjahr liegt. Die Jägerschaft hat  die 

Bejagung dieser Wildart weiter inten-

siviert, um die möglichen Schäden 

durch die Wildschweine auf Äckern 

und Wiesen klein zu halten. Bei der 

dreijährigen Abschussplanung auf 

Rehwild, die 2013 seitens der Jagd-

behörde durchgeführt wurde, konnten 

die Ziele des Forstlichen Gutachtens 

zum Zustand der Waldverjüngung 

vollständig umgesetzt werden. Mit al-

len Revierinhabern konnten trotz mit-

unter engagiert diskutierter Blickwin-

kel einvernehmliche Abschusspläne 

aufgestellt werden, die durch den 

Jagdbeirat des Landkreises bestätigt 

wurden. Die bereits in den Vorjahren 

gute Zusammenarbeit zwischen 

Kreisverwaltungsbehörde und dem 

Jagdschutz- und Jägerverein Freising 

Stadt und Land e.V. sowie dem Baye-

rischen Bauernverband und der 

Waldbesitzervereinigung setzte sich 

weiter fort.  
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Gesundheitsamt: 

Beratung, Aufklärung  

und Kontrolle 

 

Schwangerenberatung 

In der Schwangerenberatung haben 

sich deutlich mehr Ratsuchende an 

die Beratungsstelle gewandt (395) als 

im Vorjahr zu diesem Zeitpunkt.  Die 

Anzahl der Konfliktberatungen nach 

§ 219 sind etwas zurückgegangen 

(73), die allgemeinen Schwangeren-

beratungen (153) jedoch angestiegen. 

Es kamen 226 Schwangere zur Bera-

tung, wobei der Anteil der mitberate-

nen Männer (100) deutlich gestiegen 

ist. 26 sonstige Personen wurden mit-

beraten, 29 Frauen wurden nach der 

Geburt betreut, 14 Männer allein be-

raten.  

Es wurden 36 Anträge bei der Lan-

desstiftung „Hilfe für Mutter und 

Kind“ gestellt, darüber hinaus vermit-

telte das Gesundheitsamt in 29 Fällen 

sonstige Hilfe z.B. beim Verein „Ak-

tion für das Leben“.  

Die BeraterInnen nach §219 besuch-

ten regelmäßig die Fallsupervision. 

Verschiedene MitarbeiterInnen nah-

men an der Dienstbesprechung der 

Regierung von Oberbayern für die 

Beratungsstellen teil. Eine Mitarbeite-

rin arbeitet regelmäßig in Kooperati-

onstreffen der koordinierenden Kin-

derschutzstelle, der Caritas und 

Donum Vitae, sowie dem AK „Keine 

Gewalt gegen Frauen und ihre Kin-

der“ mit.  

 

Sexualpädagogik 

Im Bereich der Sexualpädagogik 

wurden 45 Schulklassen aller Schul-

typen mit ca. 1035 SchülerInnen er-

reicht. Altersschwerpunkt hierbei wa-

ren 7.-10. Klasse. Thematisch ging es 

um die Bereiche Liebe, Sexualität, 

Partnerschaft, Verhütung, Schwer-

punkte an den Gymnasien waren aber 

auch HIV/AIDS und STI´s (sexuell 

übertragbare Infektionen).  Außerdem 

nahmen die Fachkräfte der Sexualpä-

dagogik auch 2013 am regionalen 

Arbeitskreis Sexualpädagogik, sowie 

an einer 2-tägigen Fachtagung des In-

stituts für Sexualpädagogik teil. 

 

Gesundheitsförderung/Prävention 

Ein wichtiger Bestandteil der Arbeit 

im Bereich Gesundheitsförderung ist 

das Praxisbüro Gesunde Schule. Im 

Rahmen des Praxisbüros wurden ver-

schiedene Projekte durchgeführt bzw. 

begleitet. 

Nach wie vor wird das Infoportal Ge-

sunde Schule mit aktuellen Informa-

tionen über neue Referenten, Projek-

te, Fördermöglichkeiten zum Thema 

Schule und Gesundheit aktualisiert 

und bietet Lehrkräften wie auch ande-

ren Fachkräften viele Infos rund um 

das Thema unter  

www.gesundeschule-fs.de. 

 

2013 gab es Workshops, Treffen und 

Veranstaltungen z.B. zu den Themen 

Suchtprävention für Schulklassen, ge-

sunde Schulverpflegung, Gesund-

heitstage oder Förderung von Le-

benskompetenzen. Mit dem Pro-

gramm Klasse 2000 unterstützt das 

Gesundheitsamt ein hervorragendes 

Konzept zur Gesundheitsförderung an 

Grundschulen seit nunmehr 17 Jah-

ren.   

Unter dem bayernweiten Motto „Ak-

tiv gegen Krebs“ organisierte das Ge-

sundheitsamt in Kooperation mit der 

AOK, dem SV Vötting und dem 

Selbsthilfeverein Maria und Chris-

toph den Vöttinger Frühjahrslauf, der  

am Sonntag, den 21. April stattfand. 

204 Läuferinnen und Läufer waren 

am Start. 87 TeilnehmerInnen beim 

http://www.gesundeschule-fs.de/
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10 km Lauf, 98 TeilnehmerInnen 

beim 5 km Lauf und 19 Teilnehme-

rInnen beim 2 km (inkl. Kinderlauf). 

Es wurde klar: Bewegung und Sport 

sind eine überaus wirksame „Medi-

zin“, die man sich selber verschreiben 

kann. 

 

Der Unterarbeitskreis Prävention mit 

Beteiligung des Gesundheitsamts traf 

sich 2013 vier Mal. So wurde das 

diesjährige Multiplikatorenseminar 

für die Beauftragten für Suchtpräven-

tion an Schulen organisiert. Der Ar-

beitskreis für Suchtfragen Freising 

beteiligte sich zudem  mit verschie-

denen Aktionen an der bundesweiten 

Suchtwoche der Deutschen Hauptstel-

le für Suchtfragen (DHS) unter dem 

Motto: „Alkohol - Weniger ist bes-

ser“.  Bereits zum sechsten Mal findet 

der Landkreislauf unter dem Motto 

„Laufen statt Saufen“ in  Neufahrn 

am 7. Dezember statt.  

 

Individualhilfen  

Im Bereich der Einzelfallhilfe war der 

Anlass zur Beratung meist eine psy-

chische Erkrankung oder Krise, 

manchmal stand dabei eine Alkohol-

abhängigkeit im Vordergrund. Kon-

takt zu den Betroffenen entstand oft-

mals aufgrund einer Meldung nach 

dem Unterbringungsgesetz ans Ge-

sundheitsamt. In einigen Fällen haben 

sich Angehörige oder andere Stellen 

an die Behörde gewandt. Es gab 453 

Beratungskontakte schriftlicher, tele-

fonischer oder persönlicher Art im 

Bereich der Individualhilfen. Der 

psychiatrische Sprechtag, welcher die 

niederschwellige Möglichkeit bietet, 

psychisch auffällige Personen vorzu-

stellen und durch eine Psychiaterin 

diagnostisch abzuklären, wird rege 

angenommen.  

Im Bereich der Individualhilfen für 

Kinder und Jugendliche unterstützte 

eine Sozialpädagogin in 36 Fällen. 

Meist bei telefonischen Anfragen 

wurden 23 Personen zum Thema HIV 

(ohne Test) beraten. Ein Sozialpäda-

goge beteiligte sich an sieben Heim-

begehungen im Rahmen des FQA. 

 

HIV/AIDS    
Anlässlich des Welt-Aids-Tages wur-

de in Moosburg ein Kinoprojekt in-

klusive interaktiven Methoden zu 

HIV/Aids für Schulen durchgeführt. 

Es werden dabei neben den Aspekten 

Schutz und Übertragungswege be-

sonders der Aspekt der Solidarität mit 

Betroffenen fokussiert. Auch im Ge-

bäude der Mensa Weihenstephan 

wurde ein Informationsstand für Stu-

dierende und MitarbeiterInnen aufge-

baut. 

Bei allen Aktionen und Projekten mit 

dem Themenbezug HIV/AIDS wird 

auf die Möglichkeit des kostenlosen, 

anonymen HIV-Antikörpertests sowie 

der Möglichkeit der Beratung hinge-

wiesen. Das Gesundheitsamt beteilig-

te sich an den bayerischen Wochen 

„Test jetzt“ mit der Möglichkeit der 

anonymen Testung, ohne die Not-

wendigkeit einer vorherigen Termin-

vereinbarung.  

 

Im Rahmen der HIV-Test-Beratung 

und bei telefonischen Anfragen wur-

den bis zum 31. Oktober 201 kosten-

freie anonyme HIV-Testungen durch-

geführt. 

 

Individualhilfen und -prävention 

für Kinder und Jugendliche 
Die Sozialmedizinischen Assistentin-

nen (SMA) organisieren die Schul-

eingangsuntersuchungen und führen 

sie in der Regel in den Kindergärten 

in der Zeit von Oktober bis zum Ein-

schulungstermin im April unter gro-

ßem Einsatz durch. Hierbei wurden 

2022 Kinder untersucht. Bei fehlen-

der kassenärztlicher U 9 untersuchen 

zusätzlich Ärzte. Jedes Kind erhält 
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eine Bescheinigung zur Vorlage bei 

der Einschulung. 

Bei der Schuleingangsuntersuchung 

erheben die SMA aus den vorgelegten 

Impfbüchern der Kinder anonymisier-

te Daten über die Durchimpfung und 

geben, soweit erforderlich, Impfemp-

fehlungen.  

Die gewonnenen Daten über die Ge-

sundheit der Kinder werden dann 

vom Bayerischen Landesamt für Ge-

sundheit und Lebensmittelsicherheit 

(LGL) bayernweit anonymisiert für 

die Gesundheitsberichterstattung er-

fasst. In der Zusammenschau und im 

Vergleich lässt sich Folgendes fest-

stellen: Die Impfraten bei Masern, 

Mumps und Röteln in Bayern sind im 

Schnitt etwas höher als im Regie-

rungsbezirk Oberbayern. Im Land-

kreis Freising liegen die Impfraten im 

Durchschnitt über den Impfraten in 

Oberbayern und leicht über bayeri-

schen Durchschnitt. 

 

Die SMA beraten außerdem an ver-

schiedenen Orten des Landkreises zu 

festen Terminen Mütter und Väter zu 

den Fragen von Pflege von Säuglin-

gen und Kleinkindern. Im Jahr 2013 

wurden  ca. 65 Mütterberatungen 

durchgeführt, bei 32 angebotenen 

Terminen in drei Beratungsstellen.   

Überwachung von Bade- und Ober-

flächengewässern 

Unter ärztlicher Leitung besichtigen 

und überwachen die Hygienekontrol-

leure öffentliche Bäder und Badege-

wässer im Landkreis Freising und be-

raten die Verantwortlichen. Dabei 

finden auch Probeentnahmen statt.  

In Zusammenarbeit mit anderen Insti-

tutionen besichtigen und überwachen 

die Hygienekontrolleure auch Ge-

meinschaftseinrichtungen für Kinder 

und Jugendliche wie Kindertagesstät-

ten, Kinderhorte, Kinderkrippen und 

Schulen unter den Gesichtspunkten 

der Infektions- als auch der allgemei-

nen Hygiene (z.B. der zur Umwelthy-

giene gehörenden Innenraumhygiene. 

 

Die Badegewässer im Landkreis wer-

den von den Hygienekontrolleuren 

durch Ortsbesichtigungen und Probe-

nahmen überwacht. Über Badegewäs-

ser, die als so genannte EU-

Badegewässer (fünf im Landkreis) 

gelistet sind, muss jährlich an die EU 

berichtet werden. Die aktuelle Situa-

tion an den Badegewässern im Land-

kreis ist ausführlich auf der Web-Site 

des Landratsamts dargestellt. Das Ge-

sundheitsamt bietet in seinem Web-

Auftritt Zusatzinformationen, insbe-

sondere auch über die Gewässer an, 

die nicht als EU-Badegewässer ange-

sehen werden und in denen ebenfalls 

gebadet wird.  

Durch das Hochwasser im Juni 2013 

gab es einige vorsorgliche Nutzungs-

einschränkungen an den Badeseen im 

Landkreis Freising. Insgesamt er-

reichten die von April bis September 

überwachten Badeseen außerhalb der 

Hochwasserphasen die höchste Quali-

tätsstufe.  

 

Trinkwasserhygiene 

Die zentralen Wasserversorgungsan-

lagen und Einzelbrunnen im Land-

kreis werden vom Gesundheitsamt 

nach den Vorgaben der Trinkwasser-

verordnung überwacht. Am 03. Mai 

2011 beschloss die Bundesregierung 

eine Änderung der Trinkwasserver-

ordnung. Sie trat zum 01.11.2011 in 

Kraft. Wie schon in den vergangenen 

beiden Jahren berichtet haben die Be-

treiber von Wasserversorgungsanla-

gen einer bestimmten Größe, welche 

gewerblich Wasser abgeben, d. h. 

auch Vermieter neue gesetzliche 

Pflichten zu erfüllen. So müssen alle 

eine Wasseruntersuchung auf Legio-

nellen bis spätestens zum 31.12.2013 

durchgeführt haben und bei Über-

schreitung eines Maßnahmenwerts 
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dem Gesundheitsamt gemeldet haben. 

Hier waren und sind sehr viele Bera-

tungsgespräche sowie Kontrollen der 

Anzeigen bei Maßnahmenwertüber-

schreitungen notwendig. 

Über den Internetauftritt des Gesund-

heitsamts kann ein Meldeformular 

heruntergeladen werden.  

 

Durch eine Einladung des Gesund-

heitsamts am 24.07.2013 an alle Was-

serversorgungsunternehmen, die 

Trinkwasser in den Landkreis abge-

ben, erfolgte eine Sensibilisierung für 

das Erstellen aktueller Maßnahmen-

pläne, die nach Mustervorgaben den 

Erfordernissen angepasst wurden. Ein 

vorausschauendes Management auch 

in der Kommunikation von besonde-

ren Lagen sollte dadurch erleichtert 

werden. 

 

Verhütung und Bekämpfung über-

tragbarer Krankheiten beim Men-

schen 
Im Rahmen des fachlichen Vollzugs 

des Infektionsschutzgesetzes (IfSG) 

erhält das Gesundheitsamt Meldun-

gen über Personen, die an Beschwer-

den leiden, die auf eine der melde-

pflichtigen Krankheiten hinweisen 

(Verdachtsfall), deren Beschwerden 

eindeutig einer bestimmten melde-

pflichtigen Krankheit zuzuordnen 

sind (Erkrankungsfall) oder die an ei-

ner derartigen Krankheit verstorben 

sind (Todesfall). Zur Meldung ver-

pflichtet sind in der Regel die behan-

delnden Ärzte und die Leitungen der 

im Infektionsschutzgesetz genannten 

Einrichtungen, in denen der Fall auf-

getreten ist. Die zuständigen Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter des Ge-

sundheitsamtes ermitteln (falls erfor-

derlich auch durch Untersuchungen) 

Ursachen und Zusammenhänge, bera-

ten über Schutzmaßnahmen und ver-

anlassen im Einzelfall Anordnungen 

zur Durchsetzung des notwendigen 

Schutzes. Erfüllen die gemeldeten 

Krankheiten bestimmte Falldefinitio-

nen, erfolgt per EDV eine Weiterlei-

tung ans LGL, das wiederum an das 

Robert Koch-Institut (RKI) weiter 

übermittelt. Vom LGL und RKI wer-

den landes- und bundesbezogene 

Auswertungen vorgenommen und 

dem Gesundheitsamt zur Verfügung 

gestellt. In besonderen Einzelfällen 

wird das Gesundheitsamt von einer 

der beiden Institutionen unterstützt 

oder in deren eigene Ermittlungen 

miteinbezogen.  

Durch die Änderung des Infektions-

schutzgesetzes und einer neuen bay-

ernweiten Meldepflicht wurden die 

meldepflichtigen Erkrankungen auf 

weitere Erkrankungen ausgeweitet: 

Mumps, Keuchhusten, postnatale Rö-

teln, Windpocken und in Bayern zu-

sätzlich Borreliose. Dies führte zu ei-

nem deutlichen erhöhten Kommuni-

kationsbedarf mit Bürgern und Ange-

hörigen diverser Gesundheitsberufe. 

Es erfolgten so Meldungen von 

Keuchhusten (34), Röteln (1), Wind-

pocken (32) und Borreliose (44)  

 

Infektionskrankheiten 

Nach dem § 11 IfSG wurden von uns 

im Zeitraum vom 1.1.2013 bis ein-

schl. 31.10.13 insgesamt 695 Erkran-

kungen und 29 Ausbruchsgeschehen 

ermittelt und an das LGL  weiterge-

leitet. 

Insbesondere sind dabei folgende Er-

reger zu nennen: 

Salmonellen (30), Noroviren (153), 

Influenza (112), Rotaviren (85), 

Campylobacter (108), Masern (19), 

EHEC (4), sowie die Tuberkulose (6). 

Diese Meldungen haben oft weitere 

Veranlassungen zur Folge.  

Bei Masern versucht man z.B. alle 

Betroffenen und engsten Kontaktper-

sonen innerhalb der Drei-Tagefrist 

(Impfmöglichkeit) zu ermitteln. Des 

Weiteren sind alle betroffenen öffent-
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Im Frühjahr 2014 bezugsfertig: das neue 

Bettenhaus am Klinikum Freising 

lichen Schulen und Kindertagesstät-

ten sowie die Erziehungsberechtigten 

zu informieren. 

 

Eine weitere Verpflichtung des IfSG 

zur Meldung an das Gesundheitsamt 

ist der § 34,  auf Grund dessen die 

Gemeinschaftseinrichtungen für nicht 

überwiegend Volljährige u.a. den 

Verdacht bzw. die Erkrankung bzw. 

einen Ausbruch an meldepflichtige 

Erkrankungen an das Gesundheitsamt 

melden. 

Von Januar bis Ende Oktober gingen 

777 Meldungen von 120 Kinder-

tagesstätten sowie 47 Schulen ein. 

Dabei waren mehrere Ausbrüche von 

Norovirus in Kindergärten und Al-

tenheimen im Landkreis Freising zu 

ermitteln. Unter anderem wurden 

Stuhlproben in den einzelnen Einrich-

tungen durch das Gesundheitsamt 

verteilt und über Hygienemaßnahmen 

in der Einrichtung und zu Hause auf-

geklärt. Durch die überwiegend quali-

fizierte Umsetzung der getroffenen 

Hygienemaßnahmen beim Auftreten 

von mehreren Erkrankungen war es 

möglich, ein infektionsbedingtes ver-

größertes Ausbruchsgeschehen zu 

vermeiden oder dessen Ausbreitung 

frühzeitig zu stoppen. 

 

2013 gab es fast zehn Mal so viele 

gemeldete Masernfälle in Bayern  ge-

geben wie 2012. Die meisten Masern-

erkrankungen zählte das Robert-

Koch-Institut in Bayern (711). Auch 

im Landkreis Freising gab es 19 Fälle 

von Masern. 

An zwei Schulen im Landkreis Frei-

sing mussten umfangreiche Ermitt-

lungen von Kontaktpersonen durch-

geführt werden, nachdem je ein Schü-

ler an Hepatitis A erkrankt war. Im 

Laufe der Ermittlungen mussten diese 

noch auf mehrere Kinderhorte ausge-

dehnt werden. Viele der Kinder wur-

den daraufhin durch den Hausarzt ge-

gen Hepatitis-A geimpft. Durch die 

konsequente Umsetzung der angeord-

neten Hygienemaßnahmen vor Ort in 

den öffentlichen Einrichtungen war es 

möglich, das Ausbruchsgeschehen 

der Hepatitis A einzugrenzen. 

 

 

 
Klinikum Freising: 

Hohe Qualität bescheinigt 
Im Jahr 2013 konnte das Klinikum 

Freising die Modernisierung seines 

Bettenhauses fast abschließen. Der 

angestrebte Zeitplan, das Bettenhaus 

bis Frühjahr 2014 beziehen zu kön-

nen, kann somit eingehalten werden.  

Mit viel Liebe zum Detail wurden die 

neuen Räumlichkeiten nach den 

Richtlinien des professionellen Cor-

porate Designs (Erscheinungsbild) 

gestaltet. Außerdem wurde besonders 

großer Wert auf die Umsetzung der 

aktuellsten Standards in der Hygiene 

sowie auf eine alters- und demenz-

sensible Modernisierung gelegt. 

 

Besonders freuen können sich zum 

Beispiel werdende Eltern über neue 

Entbindungsräume mit einem zusätz-

lichen Kreißsaal. Die Endoskopie 

wird ebenfalls neu gestaltet und um 

einen Raum erweitert. Somit können 

invasive Untersuchungen der Gastro-

enterologie und Urologie parallel 
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Das Siegerbild von Rainer Lehmann 

durchgeführt werden. Ein vollständig 

neu konzipierter Aufbereitungsbe-

reich für die verschiedenen Endosko-

pe und Instrumente verbindet die 

Einhaltung sämtlicher Hygieneaspek-

te zusammen mit optimalen Abläufen 

der Aufbereitung. Die Endoskopie 

wird dann eine der modernsten Funk-

tionsabteilungen in Bayern sein. 

 

 

Fotowettbewerb für schöne Patien-

tenzimmer und Flure 

Um den Patienten Abwechslung und 

Ablenkung durch eine professionelle 

und ansprechende Gestaltung bieten 

zu können, hatte das Klinikum im 

Sommer zu einem Fotowettbewerb 

aufgerufen. Profi- und Hobbyfotogra-

fen sollten Bilder aus dem Landkreis 

Freising einschicken. Und das Ergeb-

nis kann sich sehen lassen: über 600 

wunderschöne Fotos wurden einge-

reicht. Ein Teil von ihnen wird nun 

im Klinikum in den Gängen und Pati-

entenzimmern platziert werden. 

 

Weniger Strahlenbelastung  
In der Abteilung für Kardiologie und 

Pulmologie sind bereits Anfang 2013 

zwei neue Herzkatheter-Anlagen auf 

höchstem medizin-technischem Ni-

veau in Betrieb genommen worden. 

Damit konnte das Klinikum die Strah-

lendosis für Patienten und Mitarbeiter 

um rund 70% verringern. Außerdem 

werden nun auch Herzschrittmacher, 

Defibrillatoren und biventrikuläre 

Schrittmacher in diesen Räumen im-

plantiert. Im neuen Herzkatheter-

Labor ist auch die Ausstattung für die 

Elektrophysiologie vorhanden, mit 

der Patienten mit Herzrhythmusstö-

rungen behandelt werden können. 

Auf nebenwirkungsreiche Medika-

mente kann dadurch anschließend oft 

verzichtet werden. 

 

Qualitätsnachweise erneuert 
Das Brust- und das Darmzentrum im 

Klinikum Freising haben sich im Sep-

tember erfolgreich einer externen Be-

gutachtung ihres Qualitätsmanage-

mentsystems nach DIN EIN ISO 

9001 unterzogen. Die Auditorin be-

scheinigte beiden Zentren erneut bes-

te Ergebnisse. Besonders hervorge-

hoben wurden dabei unter anderem 

das gut funktionierende Qualitätsma-

nagement-System mit dem Ziel der 

ständigen Optimierung, die Kompe-

tenz und die Leistungsbereitschaft der 

Mitarbeiter sowie die Schulungen für 

die Expertenstandards in der Pflege.  

Das Brust- und das Darmzentrum ga-

rantieren jeder Patientin/jedem Pati-

enten klare Behandlungsabläufe, die 

konsequent alle Schritte von der Di-

agnose bis zur Nachsorge umfassen. 

Die Zentren verstehen sich als Netz-

werk, in dem Spezialisten verschie-

dener Disziplinen eng im Team zu-

sammen arbeiten, damit jede Patien-

tin/jeder Patient die optimale Thera-

pie erhält und die Betreuung indivi-

duell auf deren Wünsche und Bedürf-

nisse abgestimmt werden. 

Auch das „regionale Traumazentrum“ 

wurde 2013 erfolgreich auditiert. Das 

Klinikum Freising ist Mitglied im 

Traumanetzwerk München Oberbay-

ern-Nord der Deutschen Gesellschaft 

für Unfallchirurgie (DGU). 

Durch das Netzwerk soll die flächen-

deckende Versorgungsqualität von 

Schwerverletzten verbessert werden.   
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Großes Lob für die Klinik-Küche 

Die Großküche des Klinikums Frei-

sing wurde vor sieben Jahren zertifi-

ziert und lässt sich seitdem zweimal 

im Jahr von externen Auditoren des 

SGS Instituts Fresenius kontrollieren. 

Auch beim Audit im Sommer wurden 

der Küche wieder ein hoher Quali-

tätsstandard, sichere Lebensmittel 

und volle Funktionalität bestätigt. Un-

ter die Lupe genommen wurden zum 

Beispiel die Umsetzung der Personal-

hygieneregeln, die Reinigung und 

Desinfektion der Küche, die laufende 

Dokumentation des Einkaufs und der 

Lagerhaltung sowie die laufende 

Kontrolle der Produktion und Vertei-

lung. Das Klinikum Freising bereitet 

im Gegensatz zu vielen anderen 

Krankenhäusern alle Speisen frisch 

zu und verzichtet auf industriell her-

gestelltes Essen.  

 

Mehr Ausbildungsmöglichkeiten 

Die Berufsfachschule für Gesund-

heits- und Krankenpflege der Klini-

kum Freising GmbH bietet seit Herbst 

2013 in Kooperation mit der Ham-

burger Fernhochschule (HFH) den 

dualen Studiengang „Health Care 

Studies“ (HCS) an. Dieses Teilzeit-

studium dauert acht Semester und ist 

zunächst ausbildungs- und dann be-

rufsbegleitend gestaltet. Bei erfolg-

reichem Abschluss wird der akademi-

sche Grad „Bachelor of Science“ 

(B.Sc.) verliehen.  

 

Erfolgreich trotz schwieriger Rah-

menbedingungen 

Trotz der Modernisierung des Betten-

hauses lag die Auslastung bei rund 80 

Prozent auf einem hohen Niveau. 

Insgesamt wurden über 17.500 Pati-

enten stationär behandelt. Ambulant 

wurden circa 23.000 Patienten ver-

sorgt. Außerdem konnte das Klini-

kum die Reputation und die Akzep-

tanz in der Bevölkerung weiter stei-

gern.  

Wegen der Unterfinanzierung der 

Krankenhäuser durch die Gesund-

heitspolitik musste das Klinikum 

Freising das Geschäftsjahr 2012 al-

lerdings mit einem Minus in Höhe 

von 2,8 Millionen Euro abschließen. 

Den Ausgaben steht eine nur geringe 

Steigerung auf der Einnahmenseite 

für die erbrachten medizinischen 

Leistungen gegenüber. Der Landes-

basisfallwert stieg nur um 1,26% an. 

Somit sind die Kosten schneller ge-

stiegen als die Vergütungen. Um ein 

Krankenhaus wieder wirtschaftlich 

führen zu können, muss sich bundes-

politisch etwas ändern. Im Gegensatz 

zu vielen anderen Krankenhäusern 

hat aber das Klinikum Freising genü-

gend Potential um die Herausforde-

rungen meistern zu können. Deshalb 

soll das medizinische Angebot auch 

weiter verbessert und vor allem aus-

geweitet werden. 

 
 

           
Ausländeramt: 

Leichte Veränderungen 
Die Zahl der im Landkreis Freising 

lebenden Ausländer ist bei einer Fluk-

tuationsrate von ca. 4000 Personen im 

Jahr 2013 gegenüber 2012 um ca. 

2500 Personen gestiegen. 
 

Ein Überblick über die Entwicklung 

der letzten Jahre: 

 

2004 ca. 17150 Personen 

2005 ca. 17300 Personen 

2006 ca. 17350 Personen 

2007 ca. 17750 Personen 

2008 ca. 17750 Personen 

2009 ca. 17616 Personen 
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2010 ca. 18050 Personen 

2011 ca. 18900 Personen 

2012 ca. 20250 Personen 

2013 ca. 22740 Personen 

 

Hauptherkunftsstaaten: 

 

Türkei, Österreich, Polen, Italien, 

Ungarn, Rumänien, Kroatien, Groß-

britannien, Griechenland, Kosovo  

 

Für die Ausgabe von elektronischen 

Aufenthaltstiteln und die Abgabe von 

Verpflichtungserklärungen (Einla-

dungen zu Besuch) wurde 2013 ein 

neues Ausgabebüro eingeführt. Hier 

sind auch Vorsprachen ohne Termin 

möglich, wobei sich die Terminver-

einbarungen im Allgemeinen bewährt 

und zu deutlich kürzeren Wartezeiten 

geführt haben. 

 

 

 
Staatsangehörigkeits- und 

Personenwesen: 

Interesse an Einbürgerungen 

Das Interesse am Erwerb der deut-

schen Staatsangehörigkeit ist nach 

wie vor sehr groß. So haben sich im 

Jahre 2013 mehr als 230 Personen 

nach den Möglichkeiten einer Ein-

bürgerung erkundigt. 189 Interessen-

ten konnten nach Vorprüfung An-

tragsunterlagen zugesandt werden. 

159 Neuanträge sind eingegangen 

und bisher konnten 110 Personen ihre 

Einbürgerungsurkunden entgegen-

nehmen. Aufgrund der veränderten 

Personallage hat sich die Bearbei-

tungsdauer der Anträge spürbar ver-

längert. 

 

Aufgrund der Berichterstattung über 

die Koalitionsverhandlungen in Ber-

lin sind zum Ende des Jahres ver-

mehrt Anfragen von Menschen zu 

verzeichnen, die nach geltendem 

Recht ihre bisherige Staatsangehörig-

keit aufgeben müssen, wenn sie die 

deutsche Staatsangehörigkeit erwer-

ben wollen. Es wird daher darauf hin-

gewiesen, dass bisher keine Entschei-

dung über eine generelle doppelte 

Staatsbürgerschaft getroffen wurde 

und daher die geltende und bekannte 

Rechtslage weiterhin Grundlage der 

Entscheidungen ist. 

 

Ausstellungen und Überprüfungen 

von Staatsangehörigkeitsausweisen 

wurden in bisher 64 Fällen bearbeitet. 

Insbesondere bei der Einbürgerung 

mit verkürzter Aufenthaltsdauer war 

der Nachweis der Staatsangehörigkeit 

des Ehepartners von Bedeutung, aber 

auch in Fällen der erstmaligen Neu-

beantragung von Ausweisdokumen-

ten im Kreisgebiet war die deutsche 

Staatsangehörigkeit zu bestätigen. 

 

Öffentlich-rechtliche Namensände-

rungen wurden in diesem Jahr ver-

mehrt nachgefragt. Insbesondere in 

Fällen der sogenannten Scheidungs-

halbweisen (Kinder, die nach Tren-

nung oder der Scheidung bei einem 

sorgeberechtigten Elternteil leben) 

gab es viele Anfragen zur Möglich-

keit der Änderung des Familienna-

mens. Aufgrund der Gesetzeslage und 

der höchstrichterlichen Rechtspre-

chung können viele Anträge nicht po-

sitiv beschieden werden. Im Gespräch 

mit den Betroffenen wird dann, so-

fern möglich, nach anderen Möglich-

keiten gesucht, das Ziel zu erreichen. 

 

Auch 2013 musste in über 120 Fällen 

ein Bußgeld wegen des Verstoßes ge-

gen das Meldegesetz bzw. gegen das 

Personalausweisgesetz verhängt wer-

den. Das Landratsamt Freising appel-

liert daher an die Einhaltung der mel-
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de- und pass- bzw. ausweisrechtli-

chen Bestimmungen. 

 

 

             
Betreuungsamt: 

Engagiert für Seniorinnen  

und Senioren 
Die Fallzahlen (Neufälle und laufende 

Betreuungsverfahren) bewegten sich 

auch in diesem Jahr auf hohem Niveau.   

Bis Mitte November waren 538 Neu-

fälle (2012: 616) und 1671 laufende 

Fälle (2012: 1770) zu verzeichnen. 

 

Auch im Landkreis Freising steigt die 

Anzahl hochbetagter Menschen stetig 

an. Da das Risiko an einer altersbe-

dingten Form der Demenz (z.B. Alz-

heimerdemenz) zu erkranken, mit zu-

nehmendem Alter wächst, ist es, trotz 

vermehrter Inanspruchnahme von Vor-

sorgevollmachten, nicht zu einem nen-

nenswerten Rückgang der Betreuungs-

fälle gekommen. Hinzu kommt, dass 

die von den Pflegeeinrichtungen im 

Landkreis angebotenen Pflegeplätze 

häufig nicht mit Landkreisbürgern be-

legt werden können. Zuzüge von Be-

treuten aus anderen, weniger gut ver-

sorgten Regionen waren und sind die 

Folge.   

 

Der Anteil schwieriger und aufwändi-

ger Betreuungsfälle (z. B. psychisch 

erkrankte jüngere Menschen; Betreu-

ungsbedarf aufgrund von Suchterkran-

kungen) steigt weiterhin an. 

 

Fachstelle für Pflege- und Behinder-

teneinrichtungen – Qualitätsentwick-

lung und Aufsicht 

Derzeit überwacht die Fachstelle für 

Pflege- und Behinderteneinrichtungen 

– Qualitätsentwicklung und Aufsicht 

(FQA), ehemals Heimaufsicht, im 

Landkreis 14 vollstationäre Einrichtun-

gen (z. T. mit eingestreuter Kurzzeit-

pflege), sechs Einrichtungen der Be-

hindertenhilfe, eine betreute Wohn-

gruppe, eine ambulant betreute Wohn-

gemeinschaft für demenziell erkrankte 

Menschen sowie eine Einrichtung der 

Obdachlosenhilfe.   

   

2013 wurden insgesamt 40 routinemä-

ßige und anlassbezogene Kontrollen 

durchgeführt. Die Ergebnisse der bis-

herigen Überprüfungen waren über-

wiegend wieder gut bis ausreichend. 

Darüber hinaus wurden auf Wunsch 

auch Schulungen zu pflegefachlichen 

und sonstigen aktuellen Themen für die 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von 

Einrichtungen durchgeführt. 

Es zeigte sich erneut, dass die Pflege-

einrichtungen im Landkreis Freising 

zunehmend unter dem Mangel an Pfle-

gefachkräften leiden. Einigen Einrich-

tungen wurde dringend angeraten, das 

Belegungsmanagement so zu gestalten, 

dass die gesetzlich vorgeschriebene 

Fachkraftquote eingehalten werden 

kann.     

Der seit Februar 2009 für alle FQA gel-

tende und zwischenzeitlich fortge-

schriebene Prüfleitfaden mit neuen 

Prüfschwerpunkten wurde weiterhin 

konsequent angewandt. Der Paradig-

menwechsel hin zur Sicherstellung der 

Lebens- und Beziehungsqualität  durch 

bewohnerbezogene und mitarbeiterna-

he Prüfung wurde von den Akteuren in 

den Einrichtungen begrüßt. 

Feststellungen aus einer Einrichtungs-

prüfung werden seither gewichtet und 

kategorisiert nach 

-positiven Aspekten, 

-Qualitätsempfehlungen, 

-Mängeln mit Beratungsbedarf und  

-erheblichen Mängeln. 

 

Erhebliche Mängel ziehen Anordnun-

gen nach sich. Davon wurde 2013 

fünfmal Gebrauch gemacht. In vier Fäl-

len mussten, nachdem die erheblichen 

Mängel zum Zeitpunkt der Nachprü-
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fung noch nicht behoben waren, 

Zwangsgelder erhoben werden.  

 

Seniorenpolitisches Gesamtkonzept 

für den Landkreis Freising 

Das Seniorenpolitische Gesamtkonzept 

wurde am 25. 10. 2012 vom Kreistag 

verabschiedet und wird in Teilen be-

reits umgesetzt: 

 Am 01.05.2013 nahm eine von 

AWO und Caritas gemeinsam be-

triebene und vom Landkreis mit ei-

nem Betrag von 41.000 € bezu-

schusste Koordinationsstelle zur 

Vermittlung ehrenamtlicher Hel-

fer/-innen ihre Tätigkeit auf. Die 

Rekrutierung und Schulung der ers-

ten Helfer/-innen, die stundenweise 

anstelle der pflegenden Angehöri-

gen die Betreuung von älteren 

Menschen mit erheblichem Betreu-

ungsbedarf übernehmen sollen, ist 

bereits erfolgt.  

 Ab 01.01.2014 wird zur Umsetzung 

des Seniorenpolitischen Gesamt-

konzepts im Landratsamt eine 

Vollzeitplanstelle geschaffen. Hier 

soll mittelfristig Wohnberatung für 

ältere und behinderte Menschen 

angeboten, ein Seniorenratgeber für 

den Landkreis Freising erarbeitet 

und ein Kreisseniorenbeirat 

installiert werden.     

 

Rentenberatung 

Aufgrund der Erhöhung des Rentenein-

trittsalters, des Auftretens der gebur-

tenstarken Jahrgänge („Babyboomer“) 

sowie zunehmend komplexerer Versi-

chertenbiographien ergab sich ein an-

dauernd vermehrter Beratungsbedarf. 

Hohen Arbeitsaufwand verursachen 

nach wie vor die Antragstellungen auf 

Erwerbsminderungsrente.  

Pflegeversicherung 

Nach wie vor sind viele Pflegepflicht-

versicherte nicht in Lage, ihre Beiträge 

zur Pflegeversicherung regelmäßig zu 

entrichten. Die Anzahl der aus diesem 

Grund eingeleiteten Bußgeldverfahren 

bewegte sich deshalb auch 2013 auf 

hohem Niveau (298 Verfahren bis Mit-

te November 2013).  

 

 

 
Jobcenter Freising 

Gute Arbeit unter erschwerten 

 Bedingungen 

In 2013 betreute das Jobcenter Freising 

durchschnittlich 1.204 Bedarfsgemein-

schaften mit insgesamt 2.198 Mitglie-

dern. Die Anzahl der erwerbsfähigen 

Leistungsberechtigten (zwischen 15 

und 65 Jahren) betrug  1.526 Personen. 

 

Knapp 20% der erwerbsfähigen Leis-

tungsberechtigten haben gute Integrati-

onsaussichten. Bei ihnen gehen die 

Vermittler davon aus, dass es durch 

Unterstützung im Bereich der berufli-

chen Qualifikation und Stärkung der 

Motivation möglich sein wird, sie in-

nerhalb der nächsten zwölf Monate in 

den ersten Arbeitsmarkt zu integrieren.  

Bei über der Hälfte der Kunden liegen 

sogenannte komplexe Profillagen vor.  

Fehlende Ausbildung, Sucht- und/oder 

Schuldenproblematik erschweren eine 

Rückkehr in den regulären Arbeits-

markt erheblich. Durch eine enge Zu-

sammenarbeit mit sozialen Einrichtun-

gen wie der Caritas, Prop e.V., der 

Schuldnerberatung und auch Bildungs-

trägern versucht man, den Betreffenden 

zu helfen und hofft, ihre Chancen auf 

eine berufliche Wiedereingliederung 

deutlich zu verbessern. Hier muss man 

allerdings von einem Zeitraum von 

über einem Jahr ausgehen. Bei 17% ist 

derzeit eine Arbeitsaufnahme aufgrund 

Vollzeitschulbesuchs, Betreuung von 

Kindern unter drei Jahren, usw. nicht 

möglich.  

Der Anteil der Kunden, die unter Aus-

schöpfung ihres Leistungsvermögens 

integriert sind, deren Einkommen aber 
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nicht zur Bestreitung des Lebensunter-

haltes ausreicht, konnte mit 6% im Ge-

gensatz zum Vorjahr (13%) deutlich 

reduziert werden.  

 

Obwohl die Integrationskräfte über 550 

Arbeits- und Ausbildungsaufnahmen 

herbeiführten,  konnte der Kunden-

stamm aufgrund der hohen Zugänge im 

Vergleich zum Vorjahr nicht wie ange-

strebt reduziert werden. 

 

Die in 2011 eingeführte „Beratung vor 

Antragstellung“ wird weiterhin unver-

ändert stark in Anspruch genommen. 

Wie bereits in den Vorjahren haben die 

hierfür im Leistungsbereich zuständi-

gen Mitarbeiter über 1.500 Beratungs-

gespräche geführt. Um die Ratsuchen-

den im Vorfeld über die benötigten Un-

terlagen zu informieren und um unnö-

tige Wartezeiten zu vermeiden, wurde 

zum Jahresanfang eine Terminierung 

eingeführt. 

 

Seit 2012 findet halbjährlich bundes-

weit eine Kundenbefragung zur Mes-

sung der Dienstleistungsqualität, der 

Kundenorientierung und der Kunden-

zufriedenheit statt. Je Jobcenter werden 

100 Arbeitnehmerkunden mittels stan-

dardisiertem Fragebogen telefonisch 

befragt. Für das erste Halbjahr 2013 er-

reichte das Jobcenter Freising in 

Schulnoten das beachtliche Ergebnis 

von 2,38 und konnte damit bereits zum 

dritten Male in Folge den Wert verbes-

sern.  

 

Nicht erfolgreich verlief die Suche 

nach einer neuen gemeinsamen Immo-

bilie. Bisher konnte in Freising kein für 

das Leistungs- und das Vermittlungs-

team geeignetes Gebäude gefunden 

werden. Die intensive Suche wird auch 

2014 fortgesetzt. 

 
 
 

 
Sozialverwaltung: 

Vielfältige Angebote 
Die Anzahl der Hilfeempfänger ist im 

Bereich der Grundsicherung im Alter 

und bei Erwerbsminderung sowie der 

Hilfe zum Lebensunterhalt erneut an-

gestiegen. Aktuell beziehen 407 Perso-

nen Grundsicherung im Alter und bei 

Erwerbsminderung und 53 Personen 

Hilfe zum Lebensunterhalt. 

Im Bereich der ambulanten Hilfe zur 

Pflege bleiben die Fallzahlen konstant 

wie im Vorjahr bei durchschnittlich 24 

Fällen. 

Aufgrund der zunehmend älter wer-

denden Gesellschaft und der wachsen-

den Altersarmut ist in den nächsten 

Jahren mit steigenden Fallzahlen und 

dem Ansteigen des durchschnittlichen 

Hilfebedarfs der einzelnen Hilfeemp-

fänger zu rechnen. 

 

Bildung und Teilhabe 

Seit 1. Januar 2011 werden bei Kin-

dern, Jugendlichen und jungen Er-

wachsenen unter 25 Jahren Leistungen 

für Bildung und Teilhabe gewährt. Ein 

Anspruch auf diese Leistungen besteht 

für Bezieher von Arbeitslosengeld 2, 

Sozialhilfe, Wohngeld und/oder Kin-

derzuschlag sowie für Personen, die 

Leistungen nach dem Asylbewerber-

leistungsgesetz erhalten. Die Intention 

des Gesetzgebers besteht darin, den 

Leistungsberechtigten die Teilhabe an 

Aktivitäten von Gleichaltrigen und den 

Zugang zu Bildung zu ermöglichen. 

Das Bildungspaket folgt der Leitidee: 

Mitmachen möglich machen - Kindern 

Chancen eröffnen. 

Für die Bildungs- und Teilhabeleistun-

gen wurden bisher (Stand: Oktober 

2013) insgesamt ca. 230.000 € geleis-

tet. Der größte Anteil entfällt hierbei 

auf Leistungen für eine gemeinschaftli-
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Viel los bei der Verleihung der ersten Eh-

renamtskarten im Asamsaal 

che Mittagsverpflegung, den Schulbe-

darf und die mehrtägigen Klassenfahr-

ten. Auffallend ist die steigende Anzahl 

an Anträgen auf eine die schulischen 

Angebote ergänzende angemessene 

Lernförderung ab Beginn des Schuljah-

res 2013/14.  

 

Wohngeld 

Im Jahr 2013 hat sich die Zahl der 

Wohngeldbeantragungen im Landkreis 

Freising gegenüber dem Vorjahr ge-

ringfügig auf ca. 2500 verringert. Die 

Gesamtausgaben für Wohngeld belau-

fen sich dieses Jahr voraussichtlich auf 

ca. 1,9 Mio. Euro. Derzeit erhalten 740 

Haushalte im Landkreis Wohngeld; da-

von alleine in der Stadt Freising 286 

Haushalte. 

Zum 01.01.2013 wurde im Wohngeld-

bereich ein automatisierter Datenab-

gleich bundesweit eingeführt, um eine 

rechtswidrige Inanspruchnahme des 

Wohngeldes zu vermeiden. 

 

Ehrenamtskarte 

Die Ehrenamtskarte gewährt deren In-

habern bayernweit Vergünstigungen 

und Ermäßigungen und soll in erster 

Linie ein Dankeschön für das Engage-

ment zum Wohl des Gemeinwesens 

sein. Die sogenannten Akzeptanzstellen 

(Firmen, Organisationen und Unter-

nehmen) gewähren unterschiedliche 

Vergünstigungen, die jeder Kartenin-

haber nach Vorlage der Ehrenamtskarte 

in Anspruch nehmen kann.  

 

Zum 01.01.2012 wurde die Ehrenamts-

karte Bayern auch im Landkreis Frei-

sing eingeführt.  Seitdem wurden über 

1000 blaue und goldene Ehrenamtskar-

ten ausgegeben. 

Die feierliche Auftaktveranstaltung am 

7.03.2013 wurde zu einer gelungenen 

Gala für das Ehrenamt. Landrat Micha-

el Schwaiger konnte  annähernd 150 

Ehrenamtliche sowie zahlreiche Ehr-

engäste im Freisinger Asamsaal begrü-

ßen. 

 

 

Die Attraktivität der Bayerischen Eh-

renamtskarte steigt mit der Zahl der 

Akzeptanzpartner. Seit der Einführung 

der Ehrenamtskarte wurde über Presse-

artikel und direkt in den Gemeinden für 

Akzeptanzstellen geworben. Die Städte 

Freising und Moosburg a. d. Isar, aber 

auch Rudelzhausen geben Inhabern der 

Ehrenamtskarte Rabatte bei den Ein-

trittspreisen für Sportstätten und Muse-

en. Die Sparkassen Freising und Moos-

burg a. d. Isar mit allen Filialen und  

zahlreiche Privatunternehmen konnten 

geworben werden, die attraktive Ver-

günstigungen gewähren.  Aktuell gibt 

es allein im Landkreis Freising 35 Ak-

zeptanzstellen. 

 

Unterhaltssicherungsgesetz  

Im Jahr 2013 gab es nur eine freiwilli-

ge Wehrdienstleistende, welche Leis-

tungen nach dem Unterhaltssiche-

rungsgesetz (USG) erhalten hat sowie 

einen Neuantrag eines freiwilligen 

Wehrdienstleistenden, der in Bearbei-

tung ist. 

Bis zum 12.11.2013 haben insgesamt 

43 Wehrübende im Landkreis Anträge 

auf Leistungen beim Unterhaltssiche-

rungsamt gestellt. In diesem Jahr wur-

den Leistungen in Höhe von ca. 44.000 

€ gezahlt. Die Anzahl der Wehrübun-

gen hat sich gegenüber dem Vorjahr 

verringert. Dementsprechend wurden 

weniger Leistungen ausgezahlt. 
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Zahlreiche Asylbewerber 

Im Landkreis Freising wurden im 

Herbst 2011 zunächst 20 Asylbewerber 

in einer Gemeinschaftsunterkunft in 

Wang untergebracht. Inzwischen wer-

den in 23 Häusern – vier Häuser in Au, 

drei in Freising und Wolfersdorf, zwei 

in Fahrenzhausen, Hallbergmoos, 

Mauern, Neufahrn und Wang, je ein 

Haus in Allershausen, Langenbach, 

Haag und Nandlstadt – insgesamt 325 

Asylbewerber aus 19 Nationen betreut. 

Der Verwaltungsaufwand für diesen 

Personenkreis setzt sich zusammen aus 

Suche und Anmietung geeigneter Häu-

ser, Ausstattung der Häuser, Versor-

gung der Bewohner mit Leistungen wie 

Krankenscheine, Kleidungsgutscheine 

sowie Leistungen nach dem Bildungs- 

und Teilhabegesetz bei schulpflichtigen 

Kindern und Jugendlichen. Im Laufe 

des Jahres 2013 wurde von Essenpake-

ten über Gutscheine, mit denen Essen 

in beteiligten Läden gekauft werden 

konnte, auf Auszahlung von Geld um-

gestellt. Dieser Betrag wird gemeinsam 

mit dem Taschengeld monatlich an die 

Bewohner, zumeist in den Gemeinde-

verwaltungen ausgezahlt. Zusätzlich ist 

eine sozialpädagogische Betreuung der 

Bewohner erforderlich, um diese zu un-

terstützen und auch um Konflikte in 

den Häusern und mit der Bevölkerung 

zu vermeiden. 

In Zusammenarbeit mit der Koordinie-

renden Kinderschutzstelle des Amts für 

Jugend und Familie werden die jungen 

Mütter mit Säuglingen von Familien-

hebammen unterstützt. 

 

In der Berufsschule Freising gibt es seit 

Herbst 2013 eine spezielle Klasse für 

Asylbewerber die vorrangig den 

Spracherwerb fördert. Für Asylbewer-

ber die länger als neun Monate in 

Deutschland sind, besteht die Möglich-

keit zu berufsbezogenen Deutschkursen 

am BFZ Freising.  

Die Asylbewerber werden vor Ort in-

tensiv von ehrenamtlichen Helfern un-

terstützt, die wiederum im Landratsamt 

beim monatlichen „Runden Tisch“ ko-

ordiniert werden. Ohne das Engage-

ment der Ehrenamtlichen wäre die Si-

tuation der Asylbewerber deutlich 

schwieriger.  

Auf Grund der weltpolitischen Lage ist 

mit einem weiteren Ansteigen der Zah-

len zu rechnen. Die Prognosen gehen 

von weiteren 300 Asylbewerbern aus, 

die im nächsten Jahr in den Landkreis 

Freising kommen werden. Deshalb ist 

das Landratsamt stets auf der Suche 

nach geeigneten Immobilien, die es für 

diesen Zweck mieten oder pachten 

kann. 

 

 

 

Amt für Jugend und Familie: 

Unterstützung für junge Menschen 
Zum 01.08.2013 trat der Rechtsan-

spruch auf einen Betreuungsplatz für 

Kinder ab Vollendung des ersten Le-

bensjahres in Kraft. Die Gemeinden 

des Landkreises Freising haben hohe 

Investitionen für den Neubau von Kin-

derkrippen getätigt, um diesen Rechts-

anspruch zu erfüllen. Der Fachbereich 

Kindertageseinrichtungen begleitete 

den Neubau der vielen Kinderkrippen 

von der Planung bis hin zur Betriebser-

laubnis. Im Laufe des Jahres 2013 

konnten fast alle von den Gemeinden 

im Landkreis Freising geplanten Krip-

pen in Betrieb gehen. Einzelne Ge-

meinden stellten aber erst 2013 die 

noch fehlenden Plätze fest und began-

nen 2013 mit Ausbauplanungen. Eine 

Verlängerung des Sonderinvestitions-

programms für Krippen bis Ende 2014 

durch den Freistaat Bayern machte dies 

möglich.  

Insgesamt konnten am 01.08.2013 für 

alle Kinder im Landkreis Freising ab 

einem Jahr ausreichend Plätze in Kin-

derkrippen oder in Kindertagespflege 
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zur Verfügung gestellt werden. Klagen 

von Eltern, die keinen Platz erhalten 

haben, sind im Amt für Jugend und 

Familie bisher noch nicht eingegangen. 

 

Der Bayerische Landtag hat im No-

vember 2012 beschlossen, das Bayeri-

sche Kinderbildungs- und betreuungs-

gesetz (BayKiBiG) zum 01.01.2013 zu 

ändern. Zudem wurde die Ausfüh-

rungsverordnung zum BayKiBiG ab 

dem 01.09.2013 fortgeschrieben. Die 

Umsetzung dieser Gesetzesänderungen 

nahm breiten Raum im Fachbereich 

Kindertageseinrichtungen ein.  

Weitere Veränderungen brachte auch 

das Bildungsfinanzierungsgesetz mit 

sich, das neben dem beitragsfreien letz-

ten Kindergartenjahr noch einen Bei-

tragszuschuss für die Eltern im vorletz-

ten Kindergartenjahr in Höhe von 50 € 

ab dem 01.09.2014 vorsieht. Daneben 

ist im Bildungsfinanzierungsgesetz die 

Anstellung von Qualitätsbegleitern 

durch die Jugendämter und freien Trä-

gerverbände geplant. Der Qualitätsbe-

gleiter soll die Kindertageseinrichtun-

gen beraten und unterstützen. Das Amt 

für Jugend und Familie wird im Früh-

jahr 2014 einen Qualitätsbegleiter vor-

behaltlich der positiven Beschlussfas-

sung durch den Kreistag des Landkrei-

ses Freising für die Einrichtungen in 

kommunaler Trägerschaft einstellen. 

 

Amtsvormundschaften 

Aktuell werden im Amt für Jugend und 

Familie Freising 93 Amtsvormund-

schaften und Amtspflegschaften ge-

führt. Im Jahresverlauf wurden 70 

Vormundschaften bzw. Pflegschaften 

beendet (z. B. durch Volljährigkeit, 

Umzug der Mündel oder Aufhebung 

der gerichtlichen Beschlüsse zum Sor-

gerecht). 

Bei der Amtsvormundschaft wird die 

elterliche Sorge insgesamt, bei der 

Pflegschaft werden Teile der elterli-

chen Sorge durch das Familiengericht 

auf das Amt für Jugend und Familie 

übertragen. 

Es werden 1021 laufende Beistand-

schaften und Beratungen zur Feststel-

lung der Vaterschaft bzw. zur Gel-

tendmachung des Kindesunterhalts ge-

führt. 

Darüber hinaus werden junge Volljäh-

rige bezüglich ihres Unterhaltsan-

spruchs gegenüber den Eltern beraten.  

Auch der Unterhaltsanspruch der Müt-

ter bzw. Väter, die ein Kind unter drei 

Jahren betreuen, wird berechnet (sog. 

Betreuungsunterhalt). 

Es wurden 331 Informationsschreiben 

an nicht verheiratete Mütter, die im 

Jahr 2013 ein Baby geboren haben, 

versandt. 

Bisher wurden im laufenden Jahr 425 

Urkunden (Vaterschaftsanerkennung 

und Unterhalt) erstellt, davon 176 Er-

klärungen zum gemeinsamen Sorge-

recht bei nicht verheirateten Eltern. 

Ebenfalls auf Antrag wurden 303 sog. 

Negativbescheinigungen ausgestellt 

(Nachweis, dass Mütter das alleinige 

Sorgerecht innehaben). 

 

Soziale Dienste 

Die Einheit setzt sich aus den Fachbe-

reichen der Bezirkssozialarbeit, der 

Eingliederungshilfe, des Vollzeitpfle-

ge- und Adoptionsdienstes, der koordi-

nierenden Kinderschutzstelle und der 

Kindertagespflege zusammen. Seit dem 

01.10.2013 gibt es nun zusätzlich einen 

eigenen Fachdienst „Trennungs- und 

Scheidungsberatung“, um der hohen 

Spezialisierung in diesem Aufgabenbe-

reich und damit dem speziellen Bera-

tungsbedarf unserer Klientinnen und 

Klienten gerecht werden zu können. 

 

Bezirkssozialarbeit 

Die Arbeit in der Bezirkssozialarbeit ist 

geprägt von einem hochkomplexen 

Aufgabenfeld, angefangen von einem 

niederschwelligem Beratungsangebot 

bis hin zu der Kontrollfunktion bei 

Kindeswohlgefährdungsfällen. In die-

sem Fachbereich werden alle Arten von 

Jugendhilfemaßnahmen (außer die 

Vollzeitpflege) überprüft, eingeleitet, 
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Pressetermin: Der neue Fachdienst für 

Trennung und Scheidung wird vorgestellt 

gesteuert und ggf. beendet. Zusätzlich 

müssen die Rahmenbedingungen der 

Arbeit, wie z.B. gesetzliche Verände-

rungen oder höchste Qualitätsanforde-

rungen in die Praxis umgesetzt werden. 

Dieses Jahr wurden die Standards für 

die Überprüfung von Kindeswohlge-

fährdungsmeldungen überarbeitet, so 

dass aktuell allen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern dieses Fachbereiches um-

fassende Handreichungen und Über-

prüfungsmaterialien zur Verfügung 

stehen. Zugleich wirken bei allen Mel-

dungen „insoweit erfahrene Fachkräf-

te“ und die Leitung mit, so dass der 

Kinderschutz im Landkreis Freising 

umfassend auf einem sehr hohem Qua-

litätsniveau abgesichert ist.  

   

Die Einarbeitung, Fortbildung und 

Qualifizierung von neuen Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern in diesem 

Fachbereich stellte einen weiteren Ar-

beitsschwerpunkt in diesem Jahr dar. 

Ein Einarbeitungs-Team, das sich aus 

Fachkräften mit einschlägigen berufli-

chen Erfahrungen zusammensetzte, 

stellte sicher, dass theoretische Inhalte 

auch auf den jeweiligen Einzelfall an-

gewandt und umgesetzt werden konn-

ten. Zudem wurden die Mitarbeiterin-

nen intern und extern fortgebildet und 

qualifiziert.  

 

Trennungs- und Scheidungsberatung 

Der Fachdienst für Trennungs- und 

Scheidungsberatung wurde am 

01.10.2013 als eigenständiger Fachbe-

reich eingeführt. Drei Mitarbeiterinnen 

beraten und unterstützen nun in Sorge-

rechts- und Umgangsfragen.  

Die wesentlichen Aufgaben sind, ge-

trennt lebende oder geschiedene Eltern-

teile zu beraten und zu unterstützen, so 

zum Beispiel beim Erarbeiten einer 

Umgangsvereinbarung oder bzgl. Mög-

lichkeiten zur Regelung von Teilberei-

chen der elterlichen Sorge. Die Mitwir-

kung im familiengerichtlichen Verfah-

ren durch das Einbringen von fachli-

chen Vorschlägen in Form einer Stel-

lungnahme und die aktive Mitwirkung 

bei den Terminen vor dem Familienge-

richt  stellt einen weiteren Arbeits-

schwerpunkt dar. 

 

Der Fachdienst befindet sich momentan 

noch in der Anfangsphase, die Bezirke 

wurden neu aufgeteilt und die Klienten 

wurden über den Zuständigkeitswech-

sel informiert. Jede Sachbearbeiterin 

des Fachdienstes bearbeitet im Schnitt 

300 Fälle.  

Bisher war eine positive Resonanz auf 

die Einführung dieses spezialisierten 

Fachbereiches festzustellen, sowohl 

seitens der Klienten als auch von ande-

ren Beratungsstellen und Einrichtun-

gen. Im kommenden Jahr sind Koope-

rationstreffen mit den Richterinnen und 

Richtern des Familiengerichtes Frei-

sing und den MitarbeiterInnen der Er-

ziehungsberatungsstellen im Landkreis 

Freising geplant. 

 

Eingliederungshilfe für seelisch behin-

derte Kinder und Jugendliche 

Kinder, Jugendliche und junge Er-

wachsene, die seelisch behindert oder 

von einer solchen Behinderung bedroht 

sind, haben Anspruch auf Eingliede-

rungshilfe. Sie wird entsprechend des 

individuellen Bedarfes nach Abklärung 

der Stütz- und Risikofaktoren in ambu-

lanter, teilstationärer oder stationärer 

Form gewährt. Vielfach ist es möglich,  

auf bereits bestehende Hilfeformen wie 

Durchführung einer intensiv sozialpä-

dagogischen Einzelbetreuung, Unter-

bringung in einer heilpädagogischen 
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Tagesstätte oder eine sozialpädagogi-

sche Familienhilfe im Landkreis zu-

rückzugreifen. Neben den bestehenden 

Angeboten ist immer häufiger ein ver-

änderter Bedarf feststellbar, der neue 

Maßnahmen und Wege erfordert. Da-

bei kann es auch vereinzelt notwendig 

sein, Hilfeformen zu kombinieren. Zu-

sammenfassend lässt sich feststellen, 

dass die Bedarfslagen der Betroffenen 

mit einem hohen Maß an Fachwissen 

und fachlicher Kompetenz begleitet 

werden müssen.  

 

Die Thematik „Inklusion“ an den Schu-

len brachte Neuerungen und teilweise 

Unklarheiten mit sich, die sich nun 

auch im Bereich der seelischen oder 

drohenden seelischen Behinderung 

auswirken. Somit ist der Fachdienst 

Eingliederungshilfe direkt betroffen. 

Die Schulen sehen einen höheren Be-

darf an Schulbegleitern / Integrations-

helfern. Neben der Zunahme bei der 

Diagnose Autismus / Autismus-

Spektrums-Störung, gibt es auch eine 

Zunahme von Schulbegleitern bei 

ADHS. Damit setzt sich der Anstieg 

von Anträgen auf Genehmigung eines 

Schulbegleiters / Integrationshelfers 

fort.  

Im Bereich der Legasthenie und Dys-

kalkulie ist weiterhin eine Stagnation 

der Fallzahlen bei einem gleichzeitig 

erhöhten Bearbeitungsaufwand zu ver-

zeichnen. Vielfach bedarf es ausführli-

cher Abklärungen des Integrationsrisi-

kos.  

Neben den sonst üblichen Abklärungen 

und Unterstützungen im Rahmen der 

Eingliederungshilfen ist ein Anstieg der 

Horte mit Integrationsplätzen sowie ein 

Anstieg der integrativen Horte zu ver-

zeichnen. Auch in diesem Zusammen-

hang gilt es, das Integrationsrisiko des 

betreffenden Kindes zu überprüfen und 

dementsprechend zu entscheiden.  

Vollzeitpflege 

Im Rahmen der Qualifizierungsoffen-

sive für Pflegeeltern im Landkreis Frei-

sing konnte auch dieses Jahr wieder zu 

einer Reihe interessanter Fortbildungen 

eingeladen werden, wie die Rückmel-

dung der TeilnehmerInnen ergab. Das 

vielfältige Angebot umfasste die The-

men „Emotionale Erziehungskompe-

tenz“, „Gefahrlos surfen im Internet“, 

„Psychisch belastete oder psychisch 

kranke Pflegekinder? - Symptome, 

Krankheitsbilder und Umgang mit den 

Kindern“ und „Trauma und Bindungs-

störungen“. Die Planungen hierzu ori-

entierten sich an den Wünschen und In-

teressen, sowie am Bedarf der Pflegeel-

tern. 

Im Zuge der zunehmenden psychischen 

Erkrankungen in der Gesellschaft erge-

ben sich auch für die Fachkräfte der 

Pflegekinderhilfe erhöhte Anforderun-

gen. Insbesondere die daraus resultie-

renden verschärften Problemlagen füh-

ren zu einer höheren Beratungsintensi-

tät und immer häufiger zu zusätzlichen 

Jugendhilfemaßnahmen innerhalb der 

Pflegefamilien.  

Als sehr positiv ist die intensive und 

gute Zusammenarbeit mit „PFAD Frei-

sing – Verein für Pflege- und Adoptiv-

familien“ im zurückliegenden Jahr zu 

werten. Hierbei ist ein wertvoller Part-

ner für die Unterstützung von Pflege-

familien in ihrer täglichen Erziehungs-

aufgabe entstanden. In regelmäßigen 

Treffen werden gemeinsame Veranstal-

tungen geplant, neueste Informationen 

ausgetauscht und die aktuelle Bedarfs-

lage der Pflegeeltern erfasst. Hierzu 

zählt der Ausbau einer zielorientierten 

und bedarfsgerechten Beratung und 

Begleitung. Im Rahmen dieser guten 

Zusammenarbeit fand dieses Jahr ein 

gemeinsam organisiertes Sommerfest 

für Pflegeeltern und deren Familien 

statt. Das umfangreiche Unterhaltungs-

angebot kam besonders bei den jungen 

BesucherInnen gut an, während die 

Pflegeeltern die Gelegenheit zum ge-

selligen Beisammensein und lockeren 

Austausch nutzen konnten.    
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Adoptionsdienst 

Ein anhaltender Trend von Stief-

kindadoptionen war auch in diesem 

Jahr zu verzeichnen. Als mögliche Er-

klärung hierfür könnte die vermehrte 

Bildung von sog. „Patchwork-

Familien“ herangezogen werden. Wei-

terer Schwerpunkt der gemeinsamen 

Adoptionsvermittlungsstelle der Land-

kreise Erding und Freising war die um-

fangreiche Überprüfung von Neube-

werberInnen für die Inlands- und Aus-

landsadoption, sowie die Nachbetreu-

ung von bereits erfolgten Adoptionen. 

Zusätzlich stieg der Anteil von ehemals 

Adoptierten, die bei der Suche nach 

Familienangehörigen unterstützt wur-

den. Die Nachforschung und Kon-

taktherstellung scheint speziell bei 

Menschen mittleren Alters besondere 

Bedeutung zu gewinnen. 

 

Koordinierende Kinderschutzstelle  

Die Koordinierende Kinderschutzstelle 

beschäftigt sich vorrangig damit, früh-

zeitig belastende Bedingungen beim 

Aufwachsen von Kindern in Familien 

zu erkennen und den notwendigen Un-

terstützungsbedarf zu gewährleisten.  

Der Aufbau und die Koordination eines 

zuverlässigen Netzwerkes aus Fach-

kräften unterschiedlicher Professionen 

und Fachbereichen  stehen dabei im 

Fokus der Tätigkeit. Die regelmäßige 

Veranstaltung des „Runden Tisches – 

Netzwerk frühe Kindheit“ als Forum 

zum interdisziplinären Fachaustausch 

hat sich bewährt und wurde auch in 

diesem Jahr fortgeführt. 

Zu Beginn des Jahres fand ein Fachtag 

für die Netzwerkpartner aller verwand-

ten Fachdisziplinen zum Thema „Das 

neue Bundeskinderschutzgesetz und 

seine Auswirkungen auf die Frühen 

Hilfen“, ein Vortrag zum Thema „Vom 

Schreibaby zur frühkindlichen Regula-

tionsstörung“ sowie der Vorstellung 

der Freisinger Familienhebammen und 

deren Arbeit statt.  

Die Beratungs- und Unterstützungsan-

gebote der Koordinierenden Kinder-

schutzstelle wurden in der „Welt-Still-

Woche“ im Klinikum Freising mit ei-

nem eigenen Informationsstand dem 

Publikum präsentiert – und somit die 

notwendig erforderliche Kooperation 

zwischen Jugendhilfe und Gesund-

heitswesen vertieft. 

In Zusammenarbeit mit dem Amt für 

Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 

Erding wurde eine Fortbildung zum 

Thema „Paradigmenwechsel in der 

Prävention von Allergien“ veranstaltet. 

Die Veranstaltung richtete sich an Ver-

treter aus dem Gesundheitsbereich so-

wie an interessierte Schwangere und 

Eltern. Für das Projekt „Kochen mit 

der Tafel“ konnte die Nachbarschafts-

hilfe Hallbergmoos als Partner gewon-

nen werden. Es findet nun einmal mo-

natlich am Ausgabetag der Lebensmit-

tel der Tafel zeitgleich ein Kochkurs 

statt, bei dem Müttern mit ihren kleinen 

Kindern gezeigt wird, wie sie die erhal-

tenen Lebensmittel am sinnvollsten 

verarbeiten können.  

  

Die beiden Angebote „Familienpaten“ 

des Caritas-Zentrums Freising und 

„wellcome“ des Zentrums der Familie 

Freising werden von den Familien so 

gut angenommen, dass teilweise War-

telisten vorhanden sind. Die Träger der 

Projekte sind ständig auf der Suche 

nach weiteren Ehrenamtlichen, um sie 

für die Tätigkeit im Bereich der Frühen 

Hilfen zu akquirieren.  

 

Kindertagespflege  

Das Jahr 2013 brachte für den Fachbe-

reich Kindertagespflege einige Neue-

rungen. So wurden zum 01.01.2013 die 

Änderungen des seit 2005 bestehenden 

Bayerischen Kinderbildungs- und Be-

treuungsgesetzes (BayKiBiG) wirksam. 

Die dadurch gewünschte Steigerung 

der Attraktivität der Kindertagespflege 

und Großtagespflege einhergehend mit 

einer quantitativen und qualitativen 

Aufwertung dieser Betreuungsform be-

schäftigte den Fachbereich über das ge-

samte Jahr hinweg. 
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„Landrat Michael Schwaiger, der beste 

Vorsitzende des Jugendkreistags“ erhält 

zum Abschied ein entsprechendes Zertifikat 

von den Jugendkreisräten 

Zur Qualifizierung der Tagespflegeper-

sonen wurden erneut zwei Grundkurse 

und in Zusammenarbeit mit dem Ta-

geselternzentrum Freising zwei Auf-

baukurse I und ein Aufbaukurs II ange-

boten. Die mit allen drei Kursen er-

reichten 100 Unterrichtseinheiten sind  

seit dem 01.09.2013 nun Vorausset-

zung, um die Tätigkeit als Tagespfle-

geperson ausführen zu können.  

 

Um die Attraktivität der Kindertages-

pflege weiterhin zu stärken, hat sich 

der Fachbereich Kindertagespflege da-

für eingesetzt, eine Erhöhung des Ta-

gespflegeentgelts zu bewirken, was 

zum 01.01.2014 umgesetzt werden 

kann. Das Tagespflegeentgelt wird ab 

diesem Zeitpunkt auf 4,80 € inkl. Qua-

lifizierungszuschlag, das Entgelt für 

Ersatzbetreuung auf 6,00 € inkl. Quali-

fizierungszuschlag pro Betreuungs-

stunde erhöht. Die Erhebung von Zu-

zahlungen durch Tagespflegepersonen 

von den Eltern wird zugleich generell 

untersagt. 

Zu den neun bereits bestehenden Groß-

tagespflegestellen im Landkreis Frei-

sing sind aktuell zwei weitere in Frei-

sing und Hallbergmoos geplant. 

 

Präventive Jugendhilfe und Jugend-

sozialarbeit  

Im Rahmen des diesjährigen Uferlos-

Festivals wurde durch Landrat Michael 

Schwaiger erstmals der JugendKultur-

Preis des Freisinger Jugendkreistages 

verliehen. Der Freisinger Jugendkreis-

tag würdigt mit diesem Preis junge 

Nachwuchskünstler und macht deren 

Wirken einer breiteren Öffentlichkeit 

bekannt. Eine achtköpfige Jury, beste-

hend aus vier Mitgliedern des Jugend-

kreistages und vier kulturell Engagier-

ten aus unserem Landkreis hat sich mit 

weit über 40 eingegangenen Werken 

beschäftigt und sich letztlich für drei 

Preisträger/innen entschieden: den Mu-

siker Lukas Maier aus Haag, die Fil-

memacherin Lisa Reich und die Auto-

rin Eva Krichbaum (beide Freising). 

Noch bis zum 31. Januar 2014 können 

Vorschläge aus den Bereichen Bilden-

de Künste, Darstellende Kunst, Litera-

tur, Musik, künstlerische Interpretation, 

Theater, Kabarett, Malerei, Photo und 

Film eingereicht werden. 

Der JugendKulturPreis ist mit insge-

samt 1.500 Euro, gestiftet vom Jugend-

kreistag, dem Flughafen München so-

wie den Sparkassen Freising und 

Moosburg, ausgestattet. Der erste Preis 

beträgt 750 Euro, der zweite ist mit 500 

Euro und der Dritte mit 250 Euro do-

tiert. Die nächste Preisverleihung findet 

im Rahmen des Uferlos Festival im 

Mai 2014 statt.  

 

Der Jugendkreistag des Landkreises 

Freising besteht in diesem Sommer seit 

nunmehr zehn Jahren, die erste Sitzung 

fand am 18. Juli 2003 statt. Dieses 

Mitwirkungsmodell auf Kreisebene 

veranschaulicht einerseits das politi-

sche Wirken auf Kreisebene, anderer-

seits greift es Themen aus dem Alltag 

Jugendlicher auf. Da dabei der Land-

kreis nicht überall zuständig ist, bear-

beitet er Anträge im eigenen Wir-

kungskreis, andere leitet er an die zu-

ständigen Stellen weiter und informiert 

über die weitere Entwicklung.        

 

Die Zusammenarbeit zwischen Kom-

munaler Jugendarbeit und Kreisjugen-

dring Freising hat sich in den vergan-

genen Jahren stetig weiterentwickelt. 
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Ausgehend vom gemeinsamen Fortbil-

dungsprogramm JuBi 20.., das ab 2014 

in anderer Form erscheint (Titel, Lay-

out, Internetauftritt) schlägt sich die 

Kooperation auch in den Bereichen 

Gemeindliche Jugendarbeit in kleine-

ren und mittleren Gemeinden und der 

Jugendhilfeplanung nieder. 

Nach zwei Jahren Gemeindejugendar-

beit in den Gemeinden Attenkirchen, 

Au und Mauern kann in einem ersten 

Resümee eine durchweg positive Bi-

lanz gezogen werden. Die Jugendar-

beit, auch in den Vereinen und Ver-

bänden, hat wichtige Impulse bekom-

men – die Zusammenarbeit zwischen 

den örtlichen Vereinen wurde intensi-

viert, gemeinsame Veranstaltungen or-

ganisiert und durchgeführt, die Betreu-

ung der beiden Jugendtreffs zusehends 

professionalisiert.   

Seit Herbst dieses Jahres engagiert sich 

auch die Gemeinde Zolling unmittelbar 

mit einer ebenfalls beim Kreisjugen-

dring angestellten Teilzeitkraft, eine 

weitere Gemeinde wird wohl in 2014 

auf gleicher Grundlage ebenfalls mit 

einem/r sozialpädagogischen Mitarbei-

ter/in beginnen.  

Darüber hinaus engagiert sich der 

Kreisjugendring erheblich in der aktu-

ellen Jugendhilfeplanung, Teilplan Ju-

gendarbeit und Schule.  

 

Die Vernetzung und Zusammenarbeit 

von Jugendarbeit und Schule ist das 

zentrale Gebiet der derzeitigen Pla-

nung, die damit eine andere Richtung 

als alle bisherigen Planungen im Be-

reich Jugendarbeit einschlägt. Die vor 

wenigen Jahren an den Mittelschulen, 

vormals Hauptschulen, eingeführte 

Ganztagsschule in Form offener und 

gebundener Ganztagsklassen bedingt 

ein Aufeinanderzugehen dieser beiden 

großen und mit viel Kompetenz ausge-

statteten pädagogischen Bereiche. 

Auch vor dem Hintergrund, dass die 

Entwicklung der Ganztagsschulen be-

reits in den Grundschulen und Gymna-

sien Einzug hält und wohl auch in ab-

sehbarer Zeit die Realschulen erreichen 

wird.   

 

Weitere Schwerpunkte der Kommuna-

len Jugendarbeit sind die Ferienfreizei-

ten für Kinder und Jugendliche, die Be-

ratung und Unterstützung der Kommu-

nen im Bereich Jugendarbeit, der inter-

nationale Jugendaustausch durch das 

gemeinsam mit der Stadtjugendpflege 

Freising und dem Landschaftspflege-

verband organsierte vierwöchige inter-

nationale Jugend-Workcamp sowie im-

pulsgebende Gemeinschaftsprojekte 

mit den Jugendzentren im Landkreis 

und dem Nachbarlandkreis Erding.    

 

Präventiver und Gesetzlicher  

Jugendschutz 

Mädchenarbeit – Jungenarbeit 

Die Fachstelle für Jugendschutz ist An-

sprechpartnerin für alle Belange des 

Jugendschutzes und im Amt für Jugend 

und Familie. Jede/jeder, ob jugendlich 

oder erwachsen, kann sich an die Fach-

stelle Jugendschutz wenden. Sie arbei-

tet präventiv mit den Kindern und Ju-

gendlichen in Workshops und sonsti-

gen Veranstaltungen, berät und führt 

Ordnungswidrigkeitenverfahren im Be-

reich des Jugendschutzgesetzes durch.  

 

Zum Jahresanfang standen die  Einhal-

tung des Jugendschutzes im Fasching, 

die Beratung zum Thema der Gemein-

den, der Veranstalter und das Durch-

führen von Jugendschutzkontrollen auf 

den großen Faschingstreiben im Land-

kreis im Mittelpunkt. Fazit: ein Jugend-

schutzkonzept für diese Großveranstal-

tungen ist erforderlich, realistische Al-

terskontrollen sind fast nicht möglich. 

Der Ausschank von Branntwein und 

branntweinhaltigen Getränken beim 

Faschingstreiben unter freiem Himmel 

sollte aus Sicht des Jugendschutzes 

verboten oder zumindest wirkungsvoll 

eingeschränkt werden. 

 

Im Mai fand die Aktionswoche Alko-

hol statt – das Amt für Jugend und Fa-
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milie hat sich im Rahmen seiner Tätig-

keit im Arbeitskreis Suchtprävention an 

Veranstaltungen im Landkreis beteiligt 

und eine Schulung zum Thema Jugend-

schutz für die Freisinger Wirte durch-

geführt und in der Innenstadt Info- und  

Aktionsstände  zum Thema „Weniger 

ist Besser“ durchgeführt. 

Durch Infostände auf Festivals wie 

dem Uferlos Festival in Freising und 

Veranstaltungen sollen Jugendliche mit 

den verschiedenen Angeboten für einen 

verantwortungsvollen Umgang mit 

Suchtmitteln sensibilisiert werden. Die 

Aktionen und Gespräche mit den Peers 

regen zum Nachdenken an, schaffen 

eine Diskussionsgrundlage, werben für 

Gesundheit und stellen somit sicher, 

dass der legale und illegale Drogen-

konsum auf den Festivals nicht einfach 

als Selbstverständlichkeit hingenom-

men wird.  

 

Zum Thema Medienkompetenz und 

Medienpädagogik für Beauftragte in 

der Suchtprävention fand im November 

im Landratsamt eine Multiplikatoren-

schulung statt. Dabei ging es in Vorträ-

gen und Workshops um die passive und 

aktive Mediennutzung von Kindern 

und Jugendlichen. 

Insgesamt wurde die Veranstaltung sei-

tens der TeilnehemerInnen als sehr gut 

und sehr informativ bewertet – mit der 

Bitte im kommenden Jahr eine ähnliche 

Veranstaltung anzubieten, um mit dem 

Tempo der Entwicklung der Kinder  

und  der Medienlandschaft wenigstens 

einigermaßen Schritt halten zu können.  

 

Den Mädchentag der Freisinger Beru-

fetage bereiteten Mädchen des Sonder-

pädagogischen Förderzentrums, den 

Jungentag Schüler der Paul Gerhardt- 

Mittelschule Freising vor. 

Fast ein Jahr bereiteten die Mädchen 

und Jungen sich und die Aktionstage 

vor. Sie erhielten ein Kommunikations- 

und Telefontraining, das dabei Erlernte 

konnten sie dann gleich bei der Akqui-

se der Firmen, die sich am Aktionstag 

beteiligen sollten, anwenden. Sie übten 

sich in Moderation und Präsentation 

einer Großveranstaltung, bezwangen 

ihr Lampenfieber und zogen die Akti-

onstage mit Bravour durch. 

12 Schulen und etwa 450 Jugendliche, 

die demnächst in die Arbeitswelt ent-

lassen werden, nutzten die Gelegenheit 

sich sowohl praktisch als auch im Ge-

spräch über unterschiedlichste Berufe 

zu informieren. Kategorien für die 

Auswahl der ausstellenden Berufe wa-

ren: Berufe in denen generell Auszu-

bildende fehlen, in denen entweder 

Mädchen oder Jungen fehlen und Beru-

fe die der „Horizonterweiterung“ die-

nen.  

Der Landkreislauf „Laufen statt Sau-

fen“ wurde auch in diesem Jahr durch-

geführt. Er fand in Neufahrn statt – als 

Nikolauslauf mit Prämierung der 

schönsten Kostüme.  

 

Jugendsozialarbeit an Schulen 

Nach mittlerweile über 15 Jahren Ju-

gendsozialarbeit an Schulen im Land-

kreis Freising wurde das Angebot im 

Landkreis Freising mit der Einrichtung 

von weiteren Stellen für Jugendsozial-

arbeit an drei Grundschulen durch ei-

nen weiteren wichtigen Baustein er-

gänzt. An der Grundschule St. Lantbert 

in Freising, der Theresia-Gerhardinger-

Grundschule in Moosburg und an den 

Grundschulen Jahnweg und Fürholzer 

Weg in Neufahrn nahmen Jugendsozi-

alarbeiterinnen ihre Arbeit auf. 
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„Schulweghelfer“-Projekt mit Schülern der 

Grund- und Mittelschule in Allershausen 

 

Die Grundschule ist die einzige Schul-

art, in der Kinder aus allen Schichten 

der Gesellschaft und mit völlig unter-

schiedlichen intellektuellen und sozia-

len Voraussetzungen gemeinsam unter-

richtet werden. Da ein großer Teil der 

Kinder aus Familien kommt, in denen 

die Eltern aus unterschiedlichen Grün-

den nicht mehr in ausreichendem Maße 

in der Lage sind, ihre Kinder emotio-

nal-sozial und intellektuell auf das Le-

ben vorzubereiten und ihnen in der 

Familie Halt zu geben, muss die 

Grundschule in vielen Fällen Mängel 

und Versäumnisse der elterlichen Er-

ziehung kompensieren. Der negative 

Einfluss eines übertriebenen Medien-

konsums und mangelnde Sprachkennt-

nisse verschlechtern die Ausgangslage 

bei vielen Kindern. Einfluss auf die so-

ziale Prägung zu nehmen, ist in dieser 

Altersstufe noch weit mehr möglich als 

bei älteren Kindern und Jugendlichen 

an weiterführenden Schulen. Auch der 

Zugang zu den Eltern ist in den meisten 

Fällen noch leichter herzustellen. 

Jugendsozialarbeit in Grundschulen ist 

geprägt von präventiver Arbeit im Be-

reich der Vermittlung von Sozialkom-

petenz und vermittelnder Tätigkeit 

durch Gespräche und Beratung der 

Schüler/innen und der Eltern. Eine di-

rekte und aktuelle Hilfe als Ansprech-

partner in Krisenfällen ist durch die Ju-

gendsozialarbeit möglich. Auch im Be-

reich der interkulturellen Integration 

kann Jugendsozialarbeit eine positive 

Entwicklung unterstützen. Die Koordi-

nation weitergehender Hilfsangebote 

außerhalb der Schule ist ein weiterer 

wichtiger Aspekt.  

Die Jugendsozialarbeit ist somit zu-

ständig für die schulische und soziale 

Integration von Schülern insgesamt. 

Sie unterstützt Eltern oder Personen-

sorgeberechtigte, ihrem Erziehungsauf-

trag gerecht zu werden, soweit es sich 

nicht um individuelle erzieherische Be-

darfslagen handelt, die gezielter und 

längerfristiger Hilfe bedürfen. 

 

 

Wirtschaftliche Hilfe 

In der wirtschaftlichen Jugendhilfe ist 

die Anzahl der zu bearbeitenden Vor-

gänge von Hilfen zur Erziehung in et-

wa gleich geblieben, die Eingliede-

rungshilfen gemäß § 35a SGB VIII 

steigen nach wie vor an. Trotz weiter-

hin steigender Ausgaben durch höhere 

Tagessätze der Jugendhilfeeinrichtun-

gen wird das Budget 2013 wieder aus-

reichen, da sehr hohe Einnahmen er-

zielt werden konnten. 

Im Bereich Unterhaltsvorschuss sind 

die Fallzahlen leicht angestiegen, die 

Rückholquote wird im Vergleich zum 

Vorjahr auf ca. 46 % sinken. 

 

 

     
Gleichstellung  

und Gesundheitsmanagement: 

Erfolgreiches Jahr 
Einen großen Erfolg konnte die Gleich-

stellungsstelle gleich zu Beginn des 

Jahres verbuchen: durch die finanzielle 

Unterstützung des Landkreises konnte 

ein weiteres wichtiges Element für den 

Opferschutz und gegen häusliche Ge-

walt implementiert werden. Mit jähr-

lich 25 000 €, zunächst begrenzt auf 

zwei Jahre, konnte die erhoffte Koope-

ration mit den in diesem Bereich spezi-
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Gesundheitstag im Landratsamt: auf Herz 

und Lunge geprüft 

alisierten und erfahrenen Kollegen des 

Münchner Informationszentrums für 

Männer (MIM) vertraglich fixiert wer-

den. 

Täterarbeit ist ein Unterstützungs- und 

Beratungsangebot zur Verhaltensände-

rung für in Partnerschaften gewalttätige 

Männer. Es handelt sich um ein zeitlich 

begrenztes kognitiv-verhaltensorien-

tiertes Programm, das gewaltzentriert 

und konfrontativ arbeitet. Kernziel ist 

die Beendigung von gewalttätigem 

Verhalten. Viele Landkreise wünschen 

sich ein derartiges innovatives Bera-

tungsangebot, der Landkreis Freising 

verfügt nun über ein solches. Nächstes 

großes Ziel ist es selbstverständlich, 

dass dieses Beratungsangebot bekannt 

und auch entsprechend angenommen 

wird. Aus diesem Grund veranstaltete 

die Gleichstellungsstelle im November 

in Kooperation mit dem Runden Tisch 

gegen häusliche Gewalt auch einen 

überregionalen Fachtag, der sich mit 

den Auswirkungen von häuslicher Ge-

walt auf die Betroffenen im Allgemei-

nen und mit der Täterarbeit im Speziel-

len auseinandersetzt.  

Große Resonanz erzielte auch die Ak-

tion der Gleichstellungsstelle zum 8. 

März, dem Internationalen Frauentag: 

unter dem Motto „Die Gleichstellungs-

stelle des Landkreises Freising pfeift 

drauf!“ wurde im ganzen Landkreis 

durch die Verteilung von roten Triller-

pfeifen und einem Flyer auf die alltäg-

liche Präsenz von Sexismus und eine 

mögliche Prävention hingewiesen. Die 

Diskussionen mit den KollegInnen und 

Bürgerinnen und Bürger bei der Vertei-

lung der Trillerpfeifen zeigte zum ei-

nen, wie sehr dieses Thema noch aktu-

ell ist, deutlich wurde aber auch, wie 

wichtig die Auseinandersetzung mit 

dieser Thematik immer noch ist. 

 

Wie weit die Vereinbarkeit von Beruf 

und Familie tatsächlich gediehen und 

wie weit die Gleichstellung im Land-

ratsamt Freising fortgeschritten ist, 

wird Ende des Jahres die Neuauflage 

des Gleichstellungskonzepts zeigen. 

Die daraus resultierenden Erkenntnisse 

möglichst umfassend mit der Amtslei-

tung zu diskutieren und möglicher-

weise auch Veränderungen anzustoßen, 

wird eine der Hauptaufgaben für das 

Jahr 2014 sein. 

 

Im Fokus wird auch weiterhin die Jun-

genförderung und Genderpädagogik 

stehen, ein Thema das im Landkreis 

noch etwas angeschoben werden muss. 

Aus diesem Grund beschäftigt sich 

mittlerweile auch der Runde Tisch ge-

gen häusliche Gewalt mit diesem The-

menkomplex. Konkret sollen Konzepte 

zur kritischen Rollenreflektion, -

definition und -findung mit den Schu-

len des Landkreises diskutiert bzw. 

dann auch umgesetzt werden. Es ist 

nach wie vor ein Ziel, PädagogInnen, 

ErzieherInnen und Schulleitungen für 

diese pädagogische Arbeit zu gewin-

nen, deren Wichtigkeit sich mittlerwei-

le in sehr vielen Lebensbereichen von 

Mädchen und Jungen zeigen. 

 

 

Gesundheitsförderung für die  

Beschäftigten 

Das Gesundheitsmanagement setzt sich 

aus der Gesundheitsförderung und dem 

klassischen Gesundheitsmanagement 

zusammen. In den Bereich der Ge-

sundheitsförderung gehören präventive 

Maßnahmen und Angebote, die die Ge-

sundheit der Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter unterstützen soll. 
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Das Jahr 2013 umfasste im Landrats-

amt Freising zwei gesundheitliche 

Schwerpunkte, zum einen die Vorsor-

ge. Dieses Motto wurde beim diesjäh-

rigen Gesundheitstag mit zahlreichen 

Angeboten umgesetzt. So konnten sich 

die Mitarbeiter neben einem Lungen-

funktionstest auch einem Gefäßscree-

ning zur Schlaganfallprophylaxe unter-

ziehen. Ebenso wurde eine sog. Bio-

elektrische Impedanz Analyse, die alle 

wichtigen Körperwerte ermittelte, an-

geboten, ebenso wie ein Symmetrietest, 

der über das Gleichgewichtsvermögen 

Aufschluss gab. Neben zahlreichen an-

deren Angeboten war auch dieses Mal 

Betriebsärztin Dr. Marianne Kupfer in 

den Gesundheitstag involviert. Sie tes-

tete eine ganze Woche das Seh- und 

Hörvermögen der Beschäftigten und 

bot auch wieder die überaus beliebte 

Augeninnendruckmessung an. 

 

Der zweite Schwerpunkt war das soge-

nannte Stresserleben, bzw. Stressma-

nagement. Zu diesem Schwerpunkt 

wurde auch anlässlich des Weltmänner-

tages die erste Ausgabe der Gesund-

heitszeitung „Auszeit“ herausgebracht. 

Sie stellte dar, wie die Verknüpfung 

von Stress, Stresserleben und Körper-

reaktionen funktioniert und zudem be-

richteten KollegInnen, wie sie ihren 

Alltagsstress wahrnehmen. 

 

Ein weiteres wichtiges Instrument des 

Gesundheitsmanagements in diesem 

Zusammenhang, nämlich das Kon-

fliktmanagement konnte sich zuneh-

mend etablieren und wird verstärkt, 

sowohl von KollegInnen als auch Füh-

rungskräften, genutzt. Konflikten adä-

quat und frühzeitig zu begegnen wirkt 

nicht nur stressmindernd, sondern bie-

tet auch einen guten Schutz gegen 

Mobbing. 

 

Schwerpunktthema für das Jahr 2014 

wird allerdings Stress und Stresspro-

phylaxe sein. Das Gesundheitsma-

nagement hätte hier das Ziel, auch im 

Hinblick auf den Gesundheits- und Ar-

beitsschutz, für das gesamte Amt eine 

sog. Risikolandkarte zu erstellen. Sie 

würde es ermöglichen die psychischen 

Belastungen in den verschiedenen Be-

reichen sehr detailliert zu erkennen und 

möglichst individuell und effizient da-

rauf zu reagieren. Ein Pilotprojekt hier-

zu wird in einigen Bereichen des Am-

tes deshalb schon diskutiert. 

 

 

                        
Kultur- und Heimatpflege: 

Zahlreiche Veranstaltungen 
Auch im vergangenen Jahr 2013 ist im 

Bereich der Heimatpflege und der kul-

turellen Aktivitäten viel geschehen, 

obwohl der Heimatpfleger Rudolf Goe-

rge seit seinem offiziellen Ausscheiden 

aus dem Dienst nur noch ehrenamtlich 

tätig ist.  

 

Vorträge 

Am Dreikönigstag (6. Januar) berichte-

te der Heimatpfleger im Freisinger 

Dom vor dem Dreikönigsaltar mit dem 

überregional berühmten Altarbild des 

Münchner Malers Peter Candid (1548-

1623) über die Verehrung der Heiligen 

Dreikönige in Freising, die mittelalter-

lichen Magierspiele und den Brauch 

des Sternsingens. Bei einem weiteren 

Vortrag im Dom beleuchtete er das Le-

ben und die Legende des heiligen Kö-

nigs Sigismund, der als zweiter Patron 

Freisings große Verehrung bei der Be-

völkerung besaß.  

Es folgten weitere Vorträge über hei-

matkundliche Themen und zu Jubiläen 

von Vereinen und Orten.  

 

Konzerte 

Auch im vergangenen Jahr wurde die 

beliebte Konzertreihe „Musik im Mar-

stall“ (unter musikalischer Beratung 
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und Mitarbeit von Christoph Eglhuber) 

weitergeführt. Das „Concerto Vocale 

München“ stellte unter dem Titel „Di-

letti Pastorali“ (Schäfer-Vergnügen) 

die heitere Welt des Frühbarock mit 

Werken von Claudio Monteverdi 

(1567-1643) und Johann Hermann 

schein (1586-1630) vor. Rudolf Goerge 

ergänzte die musikalischen Leckerbis-

sen mit zeitgenössischen Gedichten.  

In der Klosterbibliothek erinnerten die 

Sängerin Monika Lichtenecker und die 

beiden Lautenisten Christoph Eglhuber 

und Helmut Weigl an den 450. Ge-

burtstag des Komponisten John Dow-

land, der anfänglich in England wegen 

seines katholischen Glaubens keine 

Anstellung fand, dafür aber an mehre-

ren anderen europäischen Fürsten- und 

Königshöfen tätig war. Rudolf Goerge 

erzählte über Dowlands bewegtes Le-

ben und sein reiches Schaffen. 

Ein musikalischer Höhepunkt war das 

Konzert „Mit Drummetten und Pau-

cken“ in der Heiliggeist-Kirche. Das 

Nürnberger Barocktrompeten-

Ensemble spielte zusammen mit ande-

ren Solisten gewaltige sakrale Festmu-

siken der Barockzeit. Rudolf Goerge 

trug entsprechende Gedichte bedeuten-

der deutscher Barockdichter vor.  

Zum Dreikönigsfest bot die Musik-

gruppe „Der Kleine Kreis Freising“ in 

der Blutenburg in München die „Wei-

henstephaner Dreikönigslegende“ aus 

einer Handschrift von 1475 mit der ent-

sprechenden musikalischen Umrah-

mung auf historischen Instrumenten.  

Im Rahmen des so genannten Ehe-

paarefestes auf dem Freisinger Dom-

berg fand ein offenes Singen statt, bei 

dem der Heimatpfleger mit den zahl-

reich erschienenen Besuchern alte 

deutsche Liebeslieder sang. 

Traditionell wurde für die kleinen Be-

sucher des großen Korbiniansfestes in 

Freising das Stabpuppenspiel vom Le-

ben des heiligen Korbinian (Text, Lei-

tung, Mitwirkung: Rudolf Goerge) ge-

zeigt.  

Trotz schlechtem Wetter beteiligten 

sich wiederum Tausende von Kindern 

beim „Freisinger Martinszug“, der heu-

er zum vierzigsten Mal stattfand. Ru-

dolf Goerge ist daran seit Beginn aktiv 

tätig. 

 

Ausstellungen 

Während und nach den Freisinger Gar-

tentagen, die im Mai auf dem Gelände 

des Landratsamtes stattfanden, konnten 

sich die Besucher an der Ausstellung 

mit dem Titel „Im Rosengarten kannst 

meiner warten…“ über alte und neue 

Lieder freuen, die von Blumen und 

Gärten handeln. 

Eine weitere Ausstellung im Kreuz-

gang stellte die elf Jakobskirchen im 

Landkreis Freising vor. Gleichzeitig er-

fuhr man Einiges über die europäischen 

Jakobswege, die Geschichte des Pil-

gerheiligen Jakobus des Älteren und 

seine Verehrung in Europa und Frei-

sing. 

Die Gemeinde Gammelsdorf dachte 

heuer daran, dass vor genau 700 Jahren 

der bayerische Herzog und spätere Kai-

ser Ludwig IV. der Bayer in der Nähe 

ihres Dorfes auf dem so genannten 

„Streitfeld“ gegen seinen Vetter Fried-

rich den Schönen von Österreich einen 

erbitterten Kampf um die Vorrangstel-

lung im Deutschen Reich geführt hatte. 

Eine Ausstellung im Kreuzgang des 

Landratsamtes ging auf die Schlacht 

bei Gammelsdorf, auf das Leben Lud-

wigs des Bayern (1282-1347) und das 

kulturelle Umfeld dieser Zeit ein. Die 

Eröffnung der Ausstellung fand im 

Beisein von Landrat Michael Schwai-

ger in der Klosterbibliothek statt. Der 

Augsburger Historiker Professor Dr. 

Wilhelm Liebhart gab einen sehr span-

nenden und lebendigen Überblick über 

das Leben des Kaisers Ludwig des 

Bayern. Dazu erklang Musik dieser 

Zeit um 1300, gespielt auf historischen 

Instrumenten.  
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Sonstige Aktivitäten 

An Ostern vor genau 200 Jahren muss-

te der Bauernsohn Simon Mittermayer 

aus Vogleck (Landkreis Traunstein) 

mit seinem Pferd in der Neustifter Ka-

serne als Rekrut einrücken. Diesen 

Rekrutenritt wiederholte vom 28. bis 

30. März 2013 Walter Werner aus 

Wimmer an der Alz, ein Nachkomme 

des Simon Mittermayer, in der Uniform 

eines Chevaulegers. Begleitet wurde er 

von seinem Sohn Vinzenz. Beide er-

reichten am 30. März die ehemalige 

Kaserne Neustift, also das jetzige 

Landratsamt, wo sie der Kreisheimat-

pfleger Rudolf Goerge empfing.  

 

Rudolf Goerge beriet ferner Gemein-

den, Schulklassen, Studenten und Hei-

matforscher in heimatkundlichen Fra-

gen. In Führungen durch den Landkreis 

und die Stadt Freising öffnete er vielen 

Schülern und Interessierten die Augen 

für die Schönheiten und das reiche kul-

turelle Erbe unserer Heimat. 

 

 

 
Finanzverwaltung: 

Weiterhin hoher Investitionsbedarf 
Das Haushaltsvolumen des Landkreises 

Freising beträgt im Haushaltsjahr 2013 

nach dem Haushaltsplan in Einzahlun-

gen und Auszahlungen rund 145 Mio. 

€. Sehr wichtige Posten auf der Ein-

nahmeseite sind die Kreisumlage und 

die staatlichen Zuweisungen an den 

Landkreis mit insgesamt rund 107 Mio. 

€. Die Kreisumlage ist abhängig von 

der Umlagekraft der Gemeinden des 

Landkreises. Die Umlagekraft für das 

Haushaltsjahr 2013 beträgt 175,05 Mio. 

€. Im Haushaltsjahr 2012 hat die Um-

lagekraft 154,34 Mio. € und im vorher-

gehenden Haushaltsjahr 149,26 Mio. € 

betragen. In der Umlagekraft der Jahre 

2011 bis 2013 spiegelt sich um zwei 

Jahre zeitversetzt die wirtschaftliche 

Situation der Jahre 2009 bis 2011 im 

Landkreis Freising wieder. In die Um-

lagekraft werden die Gewerbesteuer-

einnahmen und die Einkommenssteu-

erbeteiligung der Gemeinden des 

Landkreises in gesetzlich modifizierter 

Form hineingerechnet. Im Jahr 2013 

stieg der Gewerbesteueranteil von 53,2 

Mio. € (2012) auf 69,6 Mio. € an. Der 

Anteil der Einkommenssteuerbeteili-

gung stieg ebenso von 73,7 Mio. € auf 

77 Mio. €. Die Umlagekraft steigt im 

Haushaltsjahr 2013 gegenüber dem 

Vorjahr um 13,4 % an. Aufgrund dieser 

Entwicklung der Umlagekraft konnte 

der Kreisumlagenhebesatz für das 

Haushaltsjahr 2013 stabil bei 49,9 % 

gehalten werden. Die Umlagekraft 

2013 der oberbayerischen Landkreise 

ist gegenüber dem Vorjahr um 16,9 % 

angestiegen. Der Landkreis Freising 

hat im Jahr 2013 einen starken Anstieg 

der Umlagekraft zu verzeichnen, in der 

Rangliste der 71 Landkreise Bayerns 

ist er von Position 5 auf Position 4 auf-

gestiegen. 

 

Den im Haushalt 2013 des Landkreises 

Freising vorgesehenen Investitionen 

(überwiegend Schul- und Straßenbau-

maßnahmen) in Höhe von rund 10,6 

Mio. € stehen vorwiegend staatliche 

Zuweisungen für Baumaßnahmen in 

Höhe von 6,5 Mio. € gegenüber. Im 

Jahr 2013 konnten einige Baumaßnah-

men so z. B. die Fahrzeugunterstellhal-

le im Bauhof fertiggestellt werden. Der 

Bau des Aulagebäudes am Camerloher 

Gymnasium (14,7 Mio. €) und die Er-

richtung von Containern für die Be-

rufsschule hat sich zeitlich verzögert 

und wird voraussichtlich im Jahr 2014 

fertiggestellt.  

Der Kreistag hat bereits im Jahr 2011 

beschlossen, dass sich der Landkreis 

auch am Bau der Westtangente Frei-

sing beteiligt. Es soll verteilt über meh-

rere Jahre ein Investitionszuschuss an 

die Stadt Freising in Höhe von 16,0 
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Mio. € für den Bau dieser Straße ge-

zahlt werden. Auch hier ergab sich eine 

zeitliche Verzögerung, da die Stadt 

Freising noch das Ergebnis eines Bür-

gerentscheids abwarten musste. Dieser 

fand erst Anfang Oktober statt. Es 

konnte deshalb auch noch keine Ver-

einbarung über den Investitionszu-

schuss mit der Stadt Freising abge-

schlossen werden. Der Abschluss wird 

für 2014 erwartet. 

 

Der Landkreis wird in den nächsten 

Jahren eine weitere Realschule in Frei-

sing errichten. Die Errichtung der 

Schule wurde durch das Staatsministe-

rium für Unterricht und Kultus zu 

Schuljahr 2016/2017 genehmigt. Im 

Jahr 2013 wurde der Standort auf Frei-

sing Lerchenfeld festgelegt. Ein Teil-

grunderwerb soll noch im Dezember 

2013 vollzogen werden. Die Gesamt-

kosten für die neue Schule werden sich 

auf voraussichtlich 26,6 Mio. € belau-

fen.  

Neben dem Neubau der Realschule ha-

ben sich weitere Erweiterungsbedarfe 

an mehreren Schulen wie FOS/BOS, 

Wirtschaftsschule und Berufsschule er-

geben. Schul- und Kreisausschuss ha-

ben dem Kreistag empfohlen eine Be-

rufsschule mit 2-fach Sporthalle auf 

dem ehemaligen Hochschulsportgelän-

de an der Wippenhauserstrasse zu er-

richten. Nach Fertigstellung und Um-

zug soll das bestehende Berufsschulge-

bäude abgerissen werden. Auf dem so-

dann freien Grundstück sollen Erweite-

rungsbauten für FOS/BOS und Wirt-

schaftsschule entstehen. Man rechnet 

für die Umsetzung dieser Maßnahmen 

mit Investitionen in Höhe von 55 Mio. 

€. Von dieser Investitionssumme wer-

den 25-30% durch Investitionszuschüs-

se des Freistaates gedeckt. 

Aufgrund der bevorstehenden Investi-

tionen wird der Landkreis sich auch 

künftig in einem relativ hohen Maße 

neu verschulden müssen. Der Schul-

denstand vom 31.12.2012 in Höhe von 

51,2 Mio. € wird daher in den nächsten 

Jahren stark anwachsen.  

 

Der Landkreis Freising hat an den Ver-

ein Lebenshilfe e. V. zum Neubau der 

Fröbelschule zum Stand 04.06.2013 ein 

Förderdarlehen in Höhe von insgesamt  

14,24 Mio. € ausgereicht. Die Tilgung 

des Darlehens erfolgt über die staatli-

chen Baukostenzuschüsse. Entgegen 

den Erwartungen ist die Auszahlung 

der Kostenübernahme schneller erfolgt 

als ursprünglich angenommen.  

In den Jahren 2011 bis 2013 wurden 

bereits 10,2 Mio. € getilgt.  

Zum Ende des Jahres beträgt die Rest-

schuld des Vereins Lebenshilfe e.V. 

gegenüber dem Landkreis damit 4,3 

Mio.€.  

Bei Beibehaltung der bisherigen Erstat-

tungspraxis durch den Staat könnte die 

Rückzahlung bereits 2014 oder spätes-

tens 2015 abgeschlossen sein. 

 

 

           
Ausbildung im Landratsamt: 

Erfolgreiche Auszubildende 
Im Jahr 2013 haben  ein 

Landmaschinenmecha-

niker am Bauhof, ein 

Bauzeichner, vier Aus-

zubildende zum/zur 

Verwaltungsfachange-

stellten sowie zwei An-

wärter/innen der 3. Qualifikationsebene 

ihre Ausbildung bzw. ihr duales Studi-

um erfolgreich abgeschlossen. 

 

Seit September beschäftigt der Land-

kreis Freising vier neue Auszubildende 

zur/zum Verwaltungsfachangestellten.  

Die Ausbildung dauert drei Jahre, wo-

bei sich betriebspraktische und fach-

theoretische Abschnitte an Berufs- und 

Verwaltungsschule abwechseln. 
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Neue Gesichter 

Der Freistaat Bayern hat dem Landrat-

samt Freising zwei Regierungsinspek-

toranwärter/innen, sowie zwei Regie-

rungssekretäranwärter/innen zur Aus-

bildung zugewiesen. 

 

Derzeit werden insgesamt im Landrats-

amt ausgebildet: 

 

 4 Anwärter/innen der  3. QE im drit-

ten Ausbildungsjahr 

 3 Anwärter/innen der  3. QE im 

zweiten Ausbildungsjahr 

 1 Anwärter der 2. QE im zweiten 

Ausbildungsjahr 

 1 Auszubildende  VFA-K im dritten 

Ausbildungsjahr 

 3 Auszubildende VFA-K im zweiten 

Ausbildungsjahr 

 1 Auszubildender zum Landmaschi-

nenmechaniker  im zweiten und  

 1 Auszubildende als Straßenwärter 

im dritten Ausbildungsjahr 

 1 Auszubildende als Bauzeichnerin 

im zweiten Ausbildungsjahr 

2 Anwärter/innen der 2. QE im ersten 

Ausbildungsjahr 

 2 Anwärter/innen der  3. QE im ers-

ten Ausbildungsjahr 

 4 Auszubildende VFA-K im ersten 

Ausbildungsjahr 

 

Folglich befinden sich im Landratsamt 

derzeit 23 Nachwuchskräfte (3 Tech-

nik/20 Verwaltung) in Ausbildung. 

 

Darüber hinaus absolvierten 2013 vier 

Schüler/innen der Fachoberschule Frei-

sing ihre fachpraktische Ausbildung im 

Landratsamt Freising. Außerdem konn-

ten zahlreiche Jugendliche in einem 

Schnupperpraktikum Einblick in die 

verschiedenen Ausbildungsberufe, die 

der Landkreis Freising anbietet, gewin-

nen.  

 

 Aktivitäten des Ausbildungsteams  

Schnupperpraktikumswoche für 

Schülerinnen und Schüler 

 Tag der Ausbildung am 15. Juni 

 Besuch zahlreicher Sitzungen der 

Kreisgremien  

 Einführungswoche für die „Neuen“ 

 Teilnahme an den Berufsinformati-

onstagen an Schulen 

 

Ausbildung 2014 

Der Landkreis Freising bietet 2014 fol-

gende Ausbildungsberufe an: 

 2 Ausbildungsplätze zum/zur Ver-

waltungsfachangestellten 

 1 Ausbildungsplatz zum/zur Stra-

ßenwärter/in 

 2 Ausbildungsplätze zum/zur Ver-

waltungswirt/in 

sowie 

 2 Studienplätze zum Dipl. Verwal-

tungswirt/in (FH)  

 

Trotz der angespannten Lage auf dem 

Ausbildungsmarkt im Landkreis Frei-

sing interessieren sich viele junge 

Menschen für den Landkreis Freising 

als Arbeitgeber, was eine erfreuliche 

Tendenz darstellt. 
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Kommunalaufsicht: 

Superwahljahr 
In diesem Jahr standen neben der Land-

tags- und Bezirkswahl, der Bundes-

tagswahl  auch fünf Volksentscheide 

und in der Stadt Freising ein Bürger-

entscheid an. 

Aufgrund einer Gesetzesänderung, wo-

nach für die Beantragung von Brief-

wahlunterlagen keine Begründung 

mehr geliefert werden muss, stieg die 

Anzahl der Briefwähler auf eine Re-

kordzahl. Dies führte zu einer großen 

Herausforderung für die Gemeinden 

und das Landratsamt. Die Briefwahlun-

terlagen wurden knapp. Aber auch hier 

konnten letztendlich alle Wähler von 

ihrem Wahlrecht Gebrauch machen.  

Derzeit laufen bereits die Vorbereitun-

gen für die Kommunalwahlen und die 

Europawahl  im kommenden Jahr.  

 


